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Zusammenfassung
|)as ema der BarmhNherzigkelt arıens ıST veranke n der eiligen Schrift. SIe zeIg SICH

auTt vielfaltige eIse n der Iheologıiegeschichte SOWIE n der gelebten Volksirommigkeit. DITZ
systematische Darstellung Hetrachtet arıa zunacns Aals Empfangerın der göttlichen Barm-
nerzigkeit Yiale Aals deren Frophetin m Magnıilkat. UrC| Ihre Mitwirkung mıL der empfangenen
na Ira SIE »KOönNIgIN« Yiale » Mutter« der Barmhnherzigkeit. Gerechtigkeit Yiale Barmnerzigkeit
zeigen SICH] n Ihnhrem echten Verhaltnis arıa ıST en weIlbliches ÄbhHıla des göttlichen — r-
Harmens SOWIE en » Spiegel der Dreifaltigkeit«. Ihre Barmhnherzigkeit lehbt SIE Aals Urbile UnNG Mut-
ler der Kırche SIe ıST en Vorbila tfur Cle erke der Barmnerzigkeit, Cle zur Antwort des verirau-
ensvollen Gebetes tuhren

DiIie nlıegen des >Jahres der Barmherzigkeıt«, das Christkönigsfifest 2016
Ende Q1NZ, zeigen sıch auftf eindrucksvolle WeIlse In der Gestalt arıens, dıe WIT etwa
1m 5Salve Keg1ina« als » Mutter der Barmherzigkeıit« anrufen. ach dem Zweıten Va-
tikanıschen Konzıl »verein1gt« Marıa., »Ccla S$1e zumnerst In dıe Heıilsgeschichte e1n-

ıst. gew1ıssermaßen dıe größten Glaubensgeheimnisse In sıch und trahlt
S$1e wider«*. Dieses Wıderstrahlen W1e In eiınem Spiegel gıilt auch Tür dıe göttlıche
Barmherzıigkeıt, dıe sıch In Jesus Christus olfenbart

Bevor WIT auft dıe (Gjottesmutter eingehen, se1 zunächst das zentrale nlıegen
des eılıgen ahres erinnert. Danach tellen WIT dıe rage ach dem., WAS e1gentlıch
» B armherz1igkeıt« ıst. den Umfang uUuNSeCrIes Themas besser würdıgen. Im An-
chluss aran bliıcken WIT auft dıe Verbindung zwıschen Marıa und der armherz1ıgkeıt
In der Geschichte., angefangen VOIN der eılıgen Schrift Hıs hın den Außerungen
VOIN aps Franzıskus. Am Ende se1 eıne systematısche Skı77e versucht, erganzt VOIN
eiınem 1C auft das Vorbild Marıens In den erken der Barmherzıigkeıt.

Das (rleichnts Vo verlorenen Sohn und Vo barmherzigen Vater)
|DER vielleicht eindrucksvollste Gileichnıs Jesu ist das VO verlorenen Sohn. der

ach Hause zurückkehrt und VO bar  erzigen Vater Ireud1ig empfangen WIrd. DIie
Barmherzıigkeıt (jottes nımmt sıch des Menschen der sıch VOIN ıhm entfernt hat:
Ja, der Vater 1m Gileichnis e1ılt dem Sohn C  e  €

|DER Gileichnıs gehört 1m Lukasevangelıum eiınem Kapıtel, das auft dreıtache
Welse das Stichwort des » Verlorenen« aufgreılft: der gute Hırt, der dem verlorenen

] umen gentium 65

Maria als Mutter und Prophetin der Barmherzigkeit
Von Manfred Hauke, Lugano

Die Anliegen des »Jahres der Barmherzigkeit«, das am Christkönigsfest 2016 zu
Ende ging, zeigen sich auf eindrucksvolle Weise in der Gestalt Mariens, die wir etwa
im »Salve Regina« als »Mutter der Barmherzigkeit« anrufen. Nach dem Zweiten Va-
tikanischen Konzil »vereinigt« Maria, »da sie zuinnerst in die Heilsgeschichte ein-
gegangen ist, gewissermaßen die größten Glaubensgeheimnisse in sich und strahlt
sie wider«1. Dieses Widerstrahlen wie in einem Spiegel gilt auch für die göttliche
Barmherzigkeit, die sich in Jesus Christus offenbart.

Bevor wir auf die Gottesmutter eingehen, sei zunächst an das zentrale Anliegen
des Heiligen Jahres erinnert. Danach stellen wir die Frage nach dem, was eigentlich
»Barmherzigkeit« ist, um den Umfang unseres Themas besser zu würdigen. Im An-
schluss daran blicken wir auf die Verbindung zwischen Maria und der Barmherzigkeit
in der Geschichte, angefangen von der Heiligen Schrift bis hin zu den Äußerungen
von Papst Franziskus. Am Ende sei eine systematische Skizze versucht, ergänzt von
einem Blick auf das Vorbild Mariens in den Werken der Barmherzigkeit. 

1. Das Gleichnis vom verlorenen Sohn (und vom barmherzigen Vater)
Das vielleicht eindrucksvollste Gleichnis Jesu ist das vom verlorenen Sohn, der

nach Hause zurückkehrt und vom barmherzigen Vater freudig empfangen wird. Die
Barmherzigkeit Gottes nimmt sich des Menschen an, der sich von ihm entfernt hat;
ja, der Vater im Gleichnis eilt dem Sohn entgegen.

Das Gleichnis gehört im Lukasevangelium zu einem Kapitel, das auf dreifache
Weise das Stichwort des »Verlorenen« aufgreift: der gute Hirt, der dem verlorenen

1 Lumen gentium 65.
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Zusammenfassung
Das Thema der Barmherzigkeit Mariens ist verankert in der Heiligen Schrift. Sie zeigt sich

auf vielfältige Weise in der Theologiegeschichte sowie in der gelebten Volksfrömmigkeit. Die
systematische Darstellung betrachtet Maria zunächst als Empfängerin der göttlichen Barm-
herzigkeit und als deren Prophetin im Magnifikat. Durch ihre Mitwirkung mit der empfangenen
Gnade wird sie »Königin« und »Mutter« der Barmherzigkeit. Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
zeigen sich dabei in ihrem rechten Verhältnis. Maria ist ein weibliches Abbild des göttlichen Er-
barmens sowie ein »Spiegel der Dreifaltigkeit«. Ihre Barmherzigkeit lebt sie als Urbild und Mut-
ter der Kirche. Sie ist ein Vorbild für die Werke der Barmherzigkeit, die zur Antwort des vertrau-
ensvollen Gebetes führen.
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nachgeht, auft dıe Schultern nımmt und ach Hause zurückbringt; dıe Haus-
Irau, dıe solange das Haus Legt, ıs S$1e dıe verlorene Drachme wıeder aufspürt; und
schlheblıc als Öhepunkt der Vater. der den verlorenen Sohn ach dessen reuevoller
Rückkehr wıeder 1nNs Haus aufnımmt (Lk 15) aps Franzıskus chreıbt azu »In
di1esen Gileichniıssen iinden WIT den Kern des Evangelıums und uUuNsSsSeres aubens.
enn dıe Barmherzıigkeıt wırd als dıe Kraft dargestellt, dıe es besiegt, dıe dıe Her-
ZEeIN mıt 1e rTüllt und dıe TrOöstet Urc Vergebung«“.

Be1l der ede VON der Barmherzı1gkeıt (jottes geht N also auft der eiınen Seıte
das en! des Menschen., der sıch VON Giott entiernt hat und WIe der verlorene Sohn
gleichsam be1l den Schweıinen landet Auf der anderen Seıte begegnen WIT 1er der
1e Gottes. dıe dem Menschen In se1ıner Not

WAas 15 »Barmherzigkeit«?7
Was ist eigentlıch » B armherz1igkeıit«? Unser deutsches Wort STAaAM ML N dem IrüÜ-

hen Mıttelalter und gıilt als Ssogenannte »Lehnübersetzung« des lateinıschen Begrıffes
»m1ser1cord1a«<«. »Misericord1ia« nthält zwel sprachlıche Wurzeln eiınmal »M1Ser12«
also dasendıe Not, dıe Hılfsbedürftigkeıit) und annn SCOT<«< (das »Herz<«). » Barm-
herz12« ist demnach jemand, der e1in » Herz« hat Tür dıe Not des anderen. In diıesem
Sinne g1bt N schon eıne klassısche Delfinition des berühmtesten Theologen der
Kırche 1m Altertum. des eılıgen Augustinus. | D chreıbt In seınem Werk über dıe
>Stadt (jottes« (De Civitate Dei) Mıtle1d Ooder Barmherzigkeıt (misericordia) ist »cdlas
Mıtempfinden tTemden Elends In uUuNseremm Herzen. Urc das WIT angetrieben werden

helfen., sowelt WIT können«).
a  erzigkeıt hat also zwel Gesichtspunkte: das Mıtle1d. indem WIT dıe Not des

anderen mıtempfinden, und dıe Bereılitschaft helfen |DER deutsche Wort »Mıtle1i1d«
hebt stärker das innere Mıtempfinden hervor., während »Barmherzigkeıit« deutlicher
das aktıve Handeln einbezıeht.

Ist Mıtle1i1d EeIW. (ijutes’? Im heidnıschen Altertum hat dıe Phılosophenschule der
Stoa das Mıtle1id getadelt. ach Seneca etiwa ist das Mıtle1d das » Laster eines
schwächlıchen Gemüts«*. Starke Menschen., dıe WITKI1C tugendhaft se1ın wollen.,
dürtfen sıch nıcht VOIN Emotionen WIe Zorn Ooder Mıtle1i1d beeintflussen lassen.

Ist darum dıe Mıtle1i1d als Emotion Talsch”? War etwa Jesus eın Schwächling, als CT
über das unbußfertige Jerusalem geweınt hat?®

Eıne wunderbare Zusammenschau der verschıiedenen Gesichtspunkte der arm-
herzigkeıt Lindet sıch 1m größten Theologen der Kırchengeschichte, dem eılıgen
Kırchenlehrer TIThomas VOIN quın e1 beschreı1ıbt dıe Barmherzigkeıt als » IU-
gend«, das el als e1in beständıges Verhalten, das gut ist Mıtle1i1d sıch ist och
keıne Tugend:; Mıtleıden wırd erst ann eiwW Gutes, WEeNN dıe Empfindung der

Verkündigungsbulle UAusserordentlıchen uDb1ıLaum der erzigKelt, »Miısericordiae vuldus« (2015)
e ıvıtate De1 1X. .5 (ed Perl, 1979, 573)
e clement1a 2;
Vel 19.41

Schaf nachgeht, es auf die Schultern nimmt und nach Hause zurückbringt; die Haus-
frau, die solange das Haus fegt, bis sie die verlorene Drachme wieder aufspürt; und
schließlich als Höhepunkt der Vater, der den verlorenen Sohn nach dessen reuevoller
Rückkehr wieder ins Haus aufnimmt (Lk 15). Papst Franziskus schreibt dazu: »In
diesen Gleichnissen … finden wir den Kern des Evangeliums und unseres Glaubens,
denn die Barmherzigkeit wird als die Kraft dargestellt, die alles besiegt, die die Her-
zen mit Liebe erfüllt und die tröstet durch Vergebung«2.

Bei der Rede von der Barmherzigkeit Gottes geht es also auf der einen Seite um
das Elend des Menschen, der sich von Gott entfernt hat und wie der verlorene Sohn
gleichsam bei den Schweinen landet. Auf der anderen Seite begegnen wir hier der
Liebe Gottes, die dem Menschen in seiner Not hilft.

2. Was ist »Barmherzigkeit«?
Was ist eigentlich »Barmherzigkeit«? Unser deutsches Wort stammt aus dem frü-

hen Mittelalter und gilt als sogenannte »Lehnübersetzung« des lateinischen Begriffes
»misericordia«. »Misericordia« enthält zwei sprachliche Wurzeln: einmal »miseria«
(also das Elend, die Not, die Hilfsbedürftigkeit) und dann »cor« (das »Herz«). »Barm-
herzig« ist demnach jemand, der ein »Herz« hat für die Not des anderen. In diesem
Sinne gibt es schon eine klassische Definition des berühmtesten Theologen der
Kirche im Altertum, des heiligen Augustinus. Er schreibt in seinem Werk über die
»Stadt Gottes« (De civitate Dei): Mitleid oder Barmherzigkeit (misericordia) ist »das
Mitempfinden fremden Elends in unserem Herzen, durch das wir angetrieben werden
zu helfen, soweit wir können«3.

Barmherzigkeit hat also zwei Gesichtspunkte: das Mitleid, indem wir die Not des
anderen mitempfinden, und die Bereitschaft zu helfen. Das deutsche Wort »Mitleid«
hebt stärker das innere Mitempfinden hervor, während »Barmherzigkeit« deutlicher
das aktive Handeln einbezieht.

Ist Mitleid etwas Gutes? Im heidnischen Altertum hat die Philosophenschule der
Stoa das Mitleid getadelt. Nach Seneca etwa ist das Mitleid das »Laster eines
schwächlichen Gemüts«4. Starke Menschen, die wirklich tugendhaft sein wollen,
dürfen sich nicht von Emotionen wie Zorn oder Mitleid beeinflussen lassen.

Ist darum die Mitleid als Emotion falsch? War etwa Jesus ein Schwächling, als er
über das unbußfertige Jerusalem geweint hat?5

Eine wunderbare Zusammenschau der verschiedenen Gesichtspunkte der Barm-
herzigkeit findet sich im größten Theologen der Kirchengeschichte, dem heiligen
Kirchenlehrer Thomas von Aquin. Dabei beschreibt er die Barmherzigkeit als »Tu-
gend«, das heißt als ein beständiges Verhalten, das gut ist. Mitleid an sich ist noch
keine Tugend; Mitleiden wird erst dann etwas Gutes, wenn die Empfindung der
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2 Verkündigungsbulle zum Ausserordentlichen Jubiläum der Barmherzigkeit, »Misericordiae vultus« (2015) 9.
3 De civitate Dei IX,5 (ed. Perl, 1979, S. 573).
4 De clementia 2,2.
5 Vgl. Lk 19,41.
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eele Urc dıe Vernunit geregelt wird®. Mıt anderen Worten: dıe Emotıon des Mıiıt-
eiıdens ist nıcht tadeln., aber eıne Tugend handelt N sıch HUFF, WEn S$1e VO  a
der Vernunit und den ıllen auft das (jute gerichtet WIrd. Entscheı1iden: Tür dıe
Barmherzigkeıt ist dıe Bereılitschalt helfen Barmherzigkeıt ist also eın Zeichen
der chwäche. sondern 1m Gegenteıl e1in herausragendes Zeichen der Stärke und
roßherzigkeıt.

In cdieser 1C ist dıe a  erzigkeıt eın aster (wıe Seneca me1ınte), sondern
WIe der TIThomas betont »dıe größte Tugend. Denn N gehö 7U Erbarmen. ass
N sıch auft dıe anderen ergiebt und WAS mehr ist der chwache des anderen auT-
1 und das gerade ist ac des Höherstehenden Deshalb wırd das Erbarmen g —
rade (jott als Wesensmerkmal zuerkannt; und N el ass darın meılsten se1ıne
MaAaCcC OlIfTenDar wıird«/

In (jott ist dıe Barmherzigkeıt eın Gefühl, sondern meınt seıne Bereıitschaft
helfen

DiIie Barmherzı1gkeıt geht über dıe Gerechtigkeıit hınaus, richtet sıch aber nıcht g —
ScCH dıe Gerechtigkeit. »Gerechtigkeıt ohne Barmherz1igkeıt«, Sagl Ihomas. »1st STAU-

ber »Barmherzı1gkeıt ohne Gerechtigkeıt ist dıe Mutter der Auflösung«®.
Giott stülpt dem Sünder dıe Vergebung nıcht über. sondern ermöglıcht ıhm Urc
se1ıne na dıe ekehrung und dıe Anderung des Lebens

Marıa und die Barmherzigkeift ach dem ZeuZ2nis der Heiligen Schrift
Marla »Prophetin der vöttlichen Barmherzigkeit« Im Magnifikat

DiIie Verbindung zwıschen Marıa und der göttlıchen Barmherzıigkeıt iinden WIT In
der eılıgen Schriuift deutliıchsten 1m Evangelıum achas Marıa hat ach der
Verkündıigung des Engels den Sohn (jottes In ıhrem empfangen Als S1e ıhre
Verwandte Elısabeth besucht, preıst S1e Giott 1m Loblıed des »Magnifikat«:

»Meıne eele preıist dıe TO des Herrn und meın Gelst Jubelt über Gott. meı1ınen
Hetter. Denn auft dıe Nıedrigkeıt se1ıner Magd hat geschaut. 1e VOIN 1U pre1-
SCI1l mıch selıg alle Geschlechter

Denn der ächtige hat Giroßes mMır€und se1ın Name ist heilıg.
| D erbarmt sıch VOIN Geschlecht Geschlecht über alle., dıe ıhn Lürchten.

Kr nımmt sıch se1ınes Knechtes Israel und denkt se1ın Erbarmen. das
SCTITI1 atern verheıiıben hat, Abraham und seınen Nachkommen auft CW12« (Lk 1.46—
50.54-55).

Im Magnıfıikat dankt Marıa Tür das Erbarmen (jottes In der Empfängnis ıhres Soh-
NCS, den der nge als ess1as AaUS dem Hause Davıds und »Sohn des Öch-
STeN« kennzeıichnet (Lk ‚32) Der aufgetragene Name » Jesus« (»Gott rettet«) eKuUun-
det den ıllen Gottes, dıe Menschen N ıhrem en erlösen.

Suımma theolog1ıae 11-11
SIh 11-11
uper Evangel1ıum atthae1, Ca lecti0

Seele durch die Vernunft geregelt wird6. Mit anderen Worten: die Emotion des Mit-
leidens ist nicht zu tadeln, aber um eine Tugend handelt es sich nur, wenn sie von
der Vernunft und den Willen auf das Gute gerichtet wird. Entscheidend für die
Barmherzigkeit ist die Bereitschaft zu helfen. Barmherzigkeit ist also kein Zeichen
der Schwäche, sondern im Gegenteil ein herausragendes Zeichen der Stärke und
Großherzigkeit.

In dieser Sicht ist die Barmherzigkeit kein Laster (wie Seneca meinte), sondern –
wie der hl. Thomas betont – »die größte Tugend. Denn es gehört zum Erbarmen, dass
es sich auf die anderen ergießt und – was mehr ist – der Schwäche des anderen auf-
hilft; und das gerade ist Sache des Höherstehenden. Deshalb wird das Erbarmen ge-
rade Gott als Wesensmerkmal zuerkannt; und es heißt, dass darin am meisten seine
Allmacht offenbar wird«7.

In Gott ist die Barmherzigkeit kein Gefühl, sondern meint seine Bereitschaft zu
helfen. 

Die Barmherzigkeit geht über die Gerechtigkeit hinaus, richtet sich aber nicht ge-
gen die Gerechtigkeit. »Gerechtigkeit ohne Barmherzigkeit«, sagt Thomas, »ist grau-
sam«. Aber: »Barmherzigkeit ohne Gerechtigkeit ist die Mutter der Auflösung«8.
Gott stülpt dem Sünder die Vergebung nicht über, sondern ermöglicht ihm durch
seine Gnade die Bekehrung und die Änderung des Lebens. 

3. Maria und die Barmherzigkeit nach dem Zeugnis der Heiligen Schrift
3. 1 Maria »Prophetin der göttlichen Barmherzigkeit« im Magnifikat

Die Verbindung zwischen Maria und der göttlichen Barmherzigkeit finden wir in
der Heiligen Schrift am deutlichsten im Evangelium nach Lukas. Maria hat nach der
Verkündigung des Engels den Sohn Gottes in ihrem Schoß empfangen. Als sie ihre
Verwandte Elisabeth besucht, preist sie Gott im Loblied des »Magnifikat«:

»Meine Seele preist die Größe des Herrn und mein Geist jubelt über Gott, meinen
Retter. Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. Siehe von nun an prei-
sen mich selig alle Geschlechter.

Denn der Mächtige hat Großes an mir getan, und sein Name ist heilig.
Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht über alle, die ihn fürchten.
… Er nimmt sich seines Knechtes Israel an und denkt an sein Erbarmen, das er un-

sern Vätern verheißen hat, Abraham und seinen Nachkommen auf ewig« (Lk 1,46–
50.54–55).

Im Magnifikat dankt Maria für das Erbarmen Gottes in der Empfängnis ihres Soh-
nes, den der Engel zuvor als Messias aus dem Hause Davids und »Sohn des Höch-
sten« kennzeichnet (Lk 1,32). Der aufgetragene Name »Jesus« (»Gott rettet«) bekun-
det den Willen Gottes, die Menschen aus ihrem Elend zu erlösen. 
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6 Summa theologiae II-II q. 30 a. 3 c. 
7 STh II-II q. 30 a. 4 c.
8 Super Evangelium Matthaei, cap. 5, lectio 2.
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Fur das Wort »Erbarmen« benutzt der Evangelıst das griechische Wort eleOosS, das (ın
der Kegel) dem hebrä1ischen Begrıiff chesed entspricht (Lk 1,50.54)°. s geht e1
das gnädıge und eue eılshandeln Gottes. se1ıne Bundestreue. Gelegentlıch g1Dt
der griechische Begrıff eleos auch das hebrätische Substantıv rahamım wıieder. mıt dem
eher das 1m nneren des Menschen begründete Ge{fühl des 1tle1ds gemeınt ıst, VOTL a ] -
lem VOIN Seıten des aters Im Buch der Psalmenel etwa » Wıe eın Vater sıch SEe1-
Her Kınder erbarmt. erbarmt sıch (jott über alle. dıe ıhn Uurchten« (Ps 103

Marıa empfängt also Urc dıe Menschwerdung des Sohnes (jottes das göttlıche
Erbarmen. eutlc wırd abel. ass (jott S1e selbst Tür dıiese Sendung vorbereıtet
hat Der nge grüßt S1e mıt den Worten » Freue dıch. voll der (made« Ooder (anders
übersetzt), »Se1l gegrüßt, du hoch Begnadete«. Der Hınwels auft dıe na (auf Girie-
chisch kecharıtomene . »Uüberhäulft mıt Gnade«) wırd steht e1 der Stelle.
1Nan normalerweılse den Eızgennamen arıens er w würde. Als dıe »Cinadenvol-
le« ist Marıa 1m 1C auftf dıe Sendung ıhres Sohnes VOIN dem göttlıchen Erbarmen
esche worden.

Mıt dem Hınwels auft das Beschenkt werden arıens Urc dıe göttlıche Barmher-
zıgkeıt begıinnt dıe Betrachtung aps Johannes Qauls I1 über dıe » Mutter des Erbar-
IMNEeMNS« In se1ıner Enzyklıka über das Erbarmen Gottes, »Dives In mMiser1cord1a« (1980)
Der Heılıge Vater erinnert zunächst eınen Psalmvers N der Lıiturgıie der ()sterzeıt:
» DIe Erbarmungen des Herrn l iıch ew1g besingen« (Ps 59,2) »In diesen Oster-
lıchen Worten der Kırche kKlıngen In der ıhres prophetischen enaltes dıe
Worte Marıas nach, dıe S1e be1l der Begegnung mıt 1sabet., der Tau des Zacharıas,
gesprochen hatte {r erbarmt sıch VON Geschlecht Geschlec (Lk 1,50) S1e CI -
Ööltfnen schon e1ım Morgenrot der Menschwerdung eıne CUuec Perspektive der e1ls-
geschichte. ach der Auferstehung Christı wırd diese Perspektive geschıichtlich
und endzeıtl1c gesehen NEeU lebendig. Seıther lösen In ımmer größeren Dimens10-
NeTI ımmer CUuec Geschlechter der riesigen Menschheıtsfamılıe einander ab:; und auch
1m 'olk (jottes Lolgen einander CUuec Geschlechter. welche dıe Male des Kreuzes und
der Auferstehung tragen, das ‚Diegel‘ des Paschageheimnisses Chrıist1, der absoluten
UOffenbarung jenes Erbarmens., das Marıa auft der chwelle des Hauses ıhrer Ver-
wandten pries: ‚Er erbarmt sıch VOIN Geschlecht Geschlec (Lk 1,50)

Marıa hat auft besondere und außerordentlıche Welse WIe nı1ıemand das
Erbarmen (jottes rTahren244  Manfred Hauke  Für das Wort »Erbarmen« benutzt der Evangelist das griechische Wort &leos, das (in  der Regel) dem hebräischen Begriff chesed entspricht (Lk 1,50.54)°. Es geht dabei um  das gnädige und treue Heilshandeln Gottes, um seine Bundestreue. Gelegentlich gibt  der griechische Begriff &/eos auch das hebräische Substantiv rahamim wieder, mit dem  eher das im Inneren des Menschen begründete Gefühl des Mitleids gemeint ist, vor al-  lem von Seiten des Vaters. Im Buch der Psalmen heißt es etwa: »Wie ein Vater sich se1-  ner Kinder erbarmt, so erbarmt sich Gott über alle, die ihn fürchten« (Ps 103,13)!°.  Maria empfängt also durch die Menschwerdung des Sohnes Gottes das göttliche  Erbarmen. Deutlich wird dabei, dass Gott sie selbst für diese Sendung vorbereitet  hat. Der Engel grüßt sie mit den Worten »Freue dich, voll der Gnade« oder (anders  übersetzt), »Sei gegrüßt, du hoch Begnadete«. Der Hinweis auf die Gnade (auf Grie-  chisch kecharitomene , »überhäuft mit Gnade«) wird steht dabei an der Stelle, wo  man normalerweise den Eigennamen Mariens erwarten würde. Als die »Gnadenvol-  le« ist Marla im Blick auf die Sendung ihres Sohnes von dem göttlichen Erbarmen  beschenkt worden.  Mit dem Hinweis auf das Beschenkt werden Mariens durch die göttliche Barmher-  zigkeit beginnt die Betrachtung Papst Johannes Pauls II. über die »Mutter des Erbar-  mens« in seiner Enzyklika über das Erbarmen Gottes, »Dives in misericordia« (1980).  Der Heilige Vater erinnert zunächst an einen Psalmvers aus der Liturgie der Osterzeit:  »Die Erbarmungen des Herrn will ich ewig besingen« (Ps 89.2). »In diesen öster-  lichen Worten der Kirche klingen — in der Fülle ihres prophetischen Gehaltes — die  Worte Marias nach, die sie bei der Begegnung mit Elisabet, der Frau des Zacharias,  gesprochen hatte: >»Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht« (Lk 1,50). Sie er-  öffnen schon beim Morgenrot der Menschwerdung eine neue Perspektive der Heils-  geschichte. Nach der Auferstehung Christi wird diese Perspektive — geschichtlich  und endzeitlich gesehen — neu lebendig. Seither lösen in immer größeren Dimensio-  nen immer neue Geschlechter der riesigen Menschheitsfamilie einander ab; und auch  im Volk Gottes folgen einander neue Geschlechter, welche die Male des Kreuzes und  der Auferstehung tragen, das ‚Siegel‘ des Paschageheimnisses Christi, der absoluten  Offenbarung jenes Erbarmens, das Maria auf der Schwelle des Hauses ihrer Ver-  wandten pries: ‚Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht‘ (Lk 1,50).  Marıa hat ... auf besondere und außerordentliche Weise — wie sonst niemand — das  Erbarmen Gottes erfahren ...  «M  In der späteren Entwicklung der Mariologie wird mit der Begnadung der Gottes-  mutter auch ihre Sendung als »neue Eva« und ihr radikaler Gegensatz zur »Schlange«  ?Vgl. H. Schürmann, Das Lukasevangelium. Erster Teil (HThKNT 111,1), Freiburg i.Br. 1969,75.77. Zu den  im Folgenden genannten hebräischen und griechischen Begriffen siehe die einschlägigen Lexika, z.B. R.  Bultmann, »Eleos ...«: G. Kittel (Hrsg.), Theologisches Lexikon zum Neuen Testament II, Stuttgart 1935,  474-483 (475—479); oder auch A. Valentini, »Maria canta la misericordia di Dio«: P. Di Domenico — E. Pe-  retto (Hrsg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem , Padova 2003, 122-145 (123-131).  0 Vgl. dazu U. Winter, Frau und Göttin. Exegetische und ikonographische Studien zum weiblichen Got-  tesbild im Alten Israel und in dessen Umwelt (Orbis biblicus und orientalis 53), Freiburg (Schweiz) — Göt-  tingen 1983, 531535 (gegen die tendenziöse Übersetzung als »Mutterschoß«).  !! Dives in misericordia 9.<<  11

In der späteren Entwıicklung der Marıologıe wırd mıt der Begnadung der (jottes-
mutter auch ıhre Sendung als »16 HVA« und ıhr radıkaler Gegensatz ZUT »Schlange«

Vel Schürmann |DER Lukasevangelıum. Erster e1l I1{ ‚1 Freiburg ı_ Br 1969 75 /u den
1mM Folgenden genannien hebräischen und griechischen Begriffen siehe e einschläg1ıgen exXx1ka, z B
ultmann, » EIeos Kıttel Hrsg.), Theologisches 1Lexıkon ZU] Neuen lestament 1L, Stuttgart 1935,

der uch Valentini, >Marıa Cantla la m1isercordıa 1 10«) ID Domen1co Pe-
Hrsg.), Marıa Madre C mıisericordıia. Monstra SE MALrEM., Padova 2005, 1297145 (125—15

Vel azZu ınter, Frau und (1Oöttin Exegetische und 1konographische S{tudıen z weıblichen (10ft-
esbhild 1mM en Israel und ın dessen Umwelt (OUOrbıis 1DLICUS und orentalıs 35), Freiburg (Schwe17z) (10t-
tingen 1983 5351—535 (gegen e tendenz1Ö0se Übersetzung als »Mutterschobß«)

L )ıves ın m1sericordıia

Für das Wort »Erbarmen« benutzt der Evangelist das griechische Wort éleos, das (in
der Regel) dem hebräischen Begriff chesed entspricht (Lk 1,50.54)9. Es geht dabei um
das gnädige und treue Heilshandeln Gottes, um seine Bundestreue. Gelegentlich gibt
der griechische Begriff éleos auch das hebräische Substantiv rahamim wieder, mit dem
eher das im Inneren des Menschen begründete Gefühl des Mitleids gemeint ist, vor al-
lem von Seiten des Vaters. Im Buch der Psalmen heißt es etwa: »Wie ein Vater sich sei-
ner Kinder erbarmt, so erbarmt sich Gott über alle, die ihn fürchten« (Ps 103,13)10.

Maria empfängt also durch die Menschwerdung des Sohnes Gottes das göttliche
Erbarmen. Deutlich wird dabei, dass Gott sie selbst für diese Sendung vorbereitet
hat. Der Engel grüßt sie mit den Worten »Freue dich, voll der Gnade« oder (anders
übersetzt), »Sei gegrüßt, du hoch Begnadete«. Der Hinweis auf die Gnade (auf Grie-
chisch kecharitoméne, »überhäuft mit Gnade«) wird steht dabei an der Stelle, wo
man normalerweise den Eigennamen Mariens erwarten würde. Als die »Gnadenvol-
le« ist Maria im Blick auf die Sendung ihres Sohnes von dem göttlichen Erbarmen
beschenkt worden. 

Mit dem Hinweis auf das Beschenkt werden Mariens durch die göttliche Barmher-
zigkeit beginnt die Betrachtung Papst Johannes Pauls II. über die »Mutter des Erbar-
mens« in seiner Enzyklika über das Erbarmen Gottes, »Dives in misericordia« (1980).
Der Heilige Vater erinnert zunächst an einen Psalmvers aus der Liturgie der Osterzeit:
»Die Erbarmungen des Herrn will ich ewig besingen« (Ps 89,2). »In diesen öster-
lichen Worten der Kirche klingen – in der Fülle ihres prophetischen Gehaltes – die
Worte Marias nach, die sie bei der Begegnung mit Elisabet, der Frau des Zacharias,
gesprochen hatte: ›Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht‹ (Lk 1,50). Sie er-
öffnen schon beim Morgenrot der Menschwerdung eine neue Perspektive der Heils-
geschichte. Nach der Auferstehung Christi wird diese Perspektive – geschichtlich
und endzeitlich gesehen – neu lebendig. Seither lösen in immer größeren Dimensio-
nen immer neue Geschlechter der riesigen Menschheitsfamilie einander ab; und auch
im Volk Gottes folgen einander neue Geschlechter, welche die Male des Kreuzes und
der Auferstehung tragen, das ‚Siegel‘ des Paschageheimnisses Christi, der absoluten
Offenbarung jenes Erbarmens, das Maria auf der Schwelle des Hauses ihrer Ver-
wandten pries: ‚Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht‘ (Lk 1,50).

Maria hat … auf besondere und außerordentliche Weise – wie sonst niemand – das
Erbarmen Gottes erfahren …«11.

In der späteren Entwicklung der Mariologie wird mit der Begnadung der Gottes-
mutter auch ihre Sendung als »neue Eva« und ihr radikaler Gegensatz zur »Schlange«
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9 Vgl. H. Schürmann, Das Lukasevangelium. Erster Teil (HThKNT III,1), Freiburg i.Br. 1969, 75.77. Zu den
im Folgenden genannten hebräischen und griechischen Begriffen siehe die einschlägigen Lexika, z.B. R.
Bultmann, »Eleos …«: G. Kittel (Hrsg.), Theologisches Lexikon zum Neuen Testament II, Stuttgart 1935,
474–483 (475–479); oder auch A. Valentini, »Maria canta la misericordia di Dio«: P. Di Domenico – E. Pe-
retto (Hrsg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 122–145 (123–131).
10 Vgl. dazu U. Winter, Frau und Göttin. Exegetische und ikonographische Studien zum weiblichen Got-
tesbild im Alten Israel und in dessen Umwelt (Orbis biblicus und orientalis 53), Freiburg (Schweiz) – Göt-
tingen 1983, 531–535 (gegen die tendenziöse Übersetzung als »Mutterschoß«).
11 Dives in misericordia 9.
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der (jenes1is bedacht (Gen ‚15) on das Buch der Weısheıt deutet dıe »SChlange«
als den Teufel (Weısh ‚24) Aaraus erg1bt sıch dıe re VOIN der Unbefleckten EMp-
Lan gn1s VON Begınn ıhres Lebens ist Marıa VOTL der rTDSsunde bewahrt worden.
VOIN SaNZCH Herzen, unbeschwert VOIN der 1 .ast der ünde. » J9« können 7U

Kkommen des Sohnes (jottes In diese Welt Marıa ist also zunächst einmal selbst be-
schenkt worden mıt der unermesslıchen abe des göttlıchen Erbarmens.

Um das Erbarmen (jottes 1m e1genen en aufzunehmen. braucht N VOIN Seılıten
des Menschen dıe entsprechende Bereıitschalt. Im Lukasevangelıum ist 1es zunächst
der G’laube., den Elısabeth erwähnt: »DSelıg ist dıe. dıe geglaubt hat, ass sıch rIüllt,
WAS der Herr ıhr lie« (Lk 1.45) Mıt dem Gilauben verbıindet sıch dıe Bereıt-
schalit. den ıllen (jottes erTullen »Ich bın dıe Magd des Herrn: mMır geschehe,
WIe du N gesagt hast« (Lk 1,38) Diese Dienstbereıitschaft stellt das »Magnifikat«
den Hochmütigen C  e  € (Lk 1,5 L) Marıas »Nıiedrigkeit« wırd mıt der Arroganz
der Reıichen und Mächtigen konfrontiert (Lk 1.482-5 Eıne Bedingung, das gOÖtL-
1C Erbarmen empfangen, ist auch dıe Gottesfurcht (Lk 1,50), dıe Urc VOTL
dem ırken (jottes In der Heıilsgeschichte.

DiIie »Nıedrigkeit« arıens (IapeInOSLS) (Lk 1.48) welst auft dıe geistige Haltung
der »Armut«, dıe es Entscheidende VOIN (jott er W. Johannes Paul I1 chreıbt
azZu In se1ıner Marıenenzyklıka »Kedemptorıis ater« (1987)

»Marıa ist ti1ef durchdrungen VO Gje1lst der ‚Armen ahwes dıe 1m der
Psalmen ıhr e1l VOIN (jott CrIW  eile In den S1e ıhre olfnung eizten em dıe
Kırche AaUS dem Herzen Marıens schöpit, AaUS ıhrem t1iefen Glauben, WIe In den
Worten des Magnıiıfikat 7U USUAruCc kommt. wırd sıch dıe Kırche ımmer wıeder
CUuec und besser bewusst. ass Nan die anrnhei über Gotft, der retitel, über Gott, dıe
Quelle jeglıcher Gabe., nıcht VOonRn der Bekundung seiner vorrangigen J1eDe Jur die Ar-
INen und Niedrigen Trennen kann, WIe s1e., bereıts 1m Magnıfıikat besungen, annn In
den Worten und laten Jesu ıhren USATuC iindet«

» Der ahmen göttlıchen Wırkens wırd VON Abraham eWas Israel CI -
ahren hat. trılft Jetzt Marıa Als Gegenstand göttlıchen andelns repräsentiert S$1e IS-
rael In eıner Weıse., S1e stellt (jottes neues) 'olk dar, das auft TUN! se1ner /u-
wendung Marıa 1m Entstehen ist« 15

Im Magnıfikat spricht Marıa nıcht 11UTr Tür sıch selbst. sondern vertrıtt das gesamte
Gottesvolk. das In ıhr. dem Urbild der Kırche., das göttlıche Erbarmen ähr Wenn
der nge S1e ZUT Freude auftfordert und ıhr zuspricht, sıch nıcht Lürchten (Lk
1.28.30). annn kKlıngen e1 prophetische Worte N dem en lestament, dıe
sıch dıe » Tochter /101N« richten. e1ım Propheten Zefan]ja lesen WIT etwa >Juble.,
Tochter Zaion! Jauchze., Israel! rTreu dıch. und Irohlocke VOIN SaNZCH Herzen, Tochter
Jerusalem! Der Herr hat dasel dich aufgehoben und deiıne Feınde ZUT Um-
kehr CZWUNSCH. Der Ön1g Israels. der Herr. ist In de1ıner Mıtte: du ast eın nhe1
mehr LTürchten« (ZeI 3,14-15)

Marıa selbst erscheınt mıt ıhrem obpreı1s 1m Magnıilikat als eiıne prophetische (jJe-
stalt Diese Beobachtung Iiindet sıch zuerst 1m e1ım eılıgen Kırchenvater Ire-

edemptorı1s alter
13 Kırchschläger, »Magnifikat HXegESC«: Marnenlexıiıkon (1992) 23571

der Genesis bedacht (Gen 3,15). Schon das Buch der Weisheit deutet die »Schlange«
als den Teufel (Weish 2,24). Daraus ergibt sich die Lehre von der Unbefleckten Emp-
fängnis: von Beginn ihres Lebens an ist Maria vor der Erbsünde bewahrt worden, um
von ganzem Herzen, unbeschwert von der Last der Sünde, »Ja« sagen zu können zum
Kommen des Sohnes Gottes in diese Welt. Maria ist also zunächst einmal selbst be-
schenkt worden mit der unermesslichen Gabe des göttlichen Erbarmens.

Um das Erbarmen Gottes im eigenen Leben aufzunehmen, braucht es von Seiten
des Menschen die entsprechende Bereitschaft. Im Lukasevangelium ist dies zunächst
der Glaube, den Elisabeth erwähnt: »Selig ist die, die geglaubt hat, dass sich erfüllt,
was der Herr ihr sagen ließ« (Lk 1,45). Mit dem Glauben verbindet sich die Bereit-
schaft, den Willen Gottes zu erfüllen: »Ich bin die Magd des Herrn; mir geschehe,
wie du es gesagt hast« (Lk 1,38). Diese Dienstbereitschaft stellt das »Magnifikat«
den Hochmütigen entgegen (Lk 1,51). Marias »Niedrigkeit« wird mit der Arroganz
der Reichen und Mächtigen konfrontiert (Lk 1,48.52–53). Eine Bedingung, das gött-
liche Erbarmen zu empfangen, ist auch die Gottesfurcht (Lk 1,50), die Ehrfurcht vor
dem Wirken Gottes in der Heilsgeschichte. 

Die »Niedrigkeit« Mariens (tapeinosis) (Lk 1,48) weist auf die geistige Haltung
der »Armut«, die alles Entscheidende von Gott erwartet. Johannes Paul II. schreibt
dazu in seiner Marienenzyklika »Redemptoris Mater« (1987): 

»Maria ist tief durchdrungen vom Geist der ‚Armen Jahwes‘, die im Gebet der
Psalmen ihr Heil von Gott erwarteten, in den sie ihre Hoffnung setzten … Indem die
Kirche aus dem Herzen Mariens schöpft, aus ihrem tiefen Glauben, wie er in den
Worten des Magnifikat zum Ausdruck kommt, wird sich die Kirche immer wieder
neue und besser bewusst, dass man die Wahrheit über Gott, der rettet, über Gott, die
Quelle jeglicher Gabe, nicht von der Bekundung seiner vorrangigen Liebe für die Ar-
men und Niedrigen trennen kann, wie sie, bereits im Magnifikat besungen, dann in
den Worten und Taten Jesu ihren Ausdruck findet«12.

»Der Rahmen göttlichen Wirkens wird von Abraham an gespannt. Was Israel er-
fahren hat, trifft jetzt Maria. Als Gegenstand göttlichen Handelns repräsentiert sie Is-
rael in einer neuen Weise, sie stellt Gottes (neues) Volk dar, das auf Grund seiner Zu-
wendung zu Maria im Entstehen ist«13.

Im Magnifikat spricht Maria nicht nur für sich selbst, sondern vertritt das gesamte
Gottesvolk, das in ihr, dem Urbild der Kirche, das göttliche Erbarmen erfährt. Wenn
der Engel sie zur Freude auffordert und ihr zuspricht, sich nicht zu fürchten (Lk
1,28.30), dann klingen dabei prophetische Worte an aus dem Alten Testament, die
sich an die »Tochter Zion« richten. Beim Propheten Zefanja lesen wir etwa: »Juble,
Tochter Zion! Jauchze, Israel! Freu dich, und frohlocke von ganzem Herzen, Tochter
Jerusalem! Der Herr hat das Urteil gegen dich aufgehoben und deine Feinde zur Um-
kehr gezwungen. Der König Israels, der Herr, ist in deiner Mitte; du hast kein Unheil
mehr zu fürchten« (Zef 3,14–15).

Maria selbst erscheint mit ihrem Lobpreis im Magnifikat als eine prophetische Ge-
stalt. Diese Beobachtung findet sich zuerst im 2. Jh. beim heiligen Kirchenvater Ire-
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12 Redemptoris Mater 37.
13 W. Kirchschläger, »Magnifikat I. Exegese«: Marienlexikon 4 (1992) 235f (236). 
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aus VOIN Lyon Marıa Irohlockte »und mel prophetisc 1m Namen der Kırche ‚Hoch-
preiset meı1ne eele den Herrn, und N Irohlockt meın Gelst In Gott, me1ınem e1le
Denn ANSZCHOMLUMNME hat Israel als seiınen Knecht, ındem sıch eriınnerte se1ıner
Barmherzıigkeıt, W1e gesprochen hat atern, dem Abraham und seınem
Samen In Ewigkeıt‘ C Gott. der den V atern gesprochen hat, über unN8s ach
se1ıner groben (jüte se1ıne Barmherzıigkeıt, In der CT unN8s anschaute als der Aufgang N

der öhe und denen erschıen. dıe In Fiınsternis und 1m Schatten des es saben. und
uUuNnsere Füße enkte auft den Weg des Friedens«!*

FEın Prophet ist jemand, der 1m uftrage (jottes pricht Im Unterschlie den
Aposteln, dıe Tür dıe OITentlıche Verkündıgung ausgesandt werden und e1 Christus
selbst vertreften, pricht Marıa (wıe Trenaus betont) »1m Namen der Kırche«. dıe In
ıhr (wıe der hI Ambros1ıus hervorhe ıhr Urbild findet !> Insofern das Magnıfikat
das Erbarmen hervorhebt., das Giott Marıa und dem e  ME Gottesvolk erwıiesen
hat. können WIT dıe Gjottesmutter mıt ec als »Prophetin der göttlıchen Barmher-
zıgKelt« bezeıchnen. S1e kündet das Erbarmen (ijottes.

DiIie Bezeıchnung »Prophetin der göttliıchen Barmherzigkeıt« iinden WIT In der OT-
Mzıiellen Eınführung In dıe Marıenmesse mıt dem 1te »Marıa., Kön1gın und Mutter
der Barmherzigkeit«!°. DIe Begründung alur 1st. ass Marıa 1m Magninfikat ZWeIl-
mal (jott als den lobt. der sıch erbarmt (Lk 1,50.54) » 1 )arum verlangen dıe (Giläub1-
ScCH danach. mıt der allerselıgsten ungfrau Marıa Ilzeıt (jottes Erbarmen pre1-
sen«!/

Der Name Marıens leıtet sıch abh VON dem Mır AaINsS, der Schwester des Mose., dıe
1mucExodus als »Prophetin« vorgestellt wırd. als S$1e den obpreı1s vortragt über
dıe kettung der Israelıten VOT der Verfolgung des Pharaos (Ex Nachdem
Mose ach dem urchzug Urc das KRote Meer se1ın Loblıed angestimmt hat. das
gemeınsam mıt den Israelıten sıngt (Ex 15,1—-18), le1ıtet MırJam den Keigen der
Frauen und sıngt ıhnen VO  s »Sıngt dem Herrn eın Lied, enn ist hoch und erhaben!
Rosse und agen wart 1Ns Meer« (Ex 15 .21)

Die mutftierliche Vermi  ung qauf der OcCNzZel Z Kana$
Auf der Hochzeıt Kana bemerkt dıe Marıa als dıe Notlage der Brautleute:

»S1e en keınen Weın mehr« (Joh 2,3) dıskreter Hınwels wırd der Anlass Tür
das under Jesu In seıinem Öfltfentlichen en Johannes pricht 1er VO » CI -

Lrenaus, AÄAdversus haereses (Gegen e aresiıcen 11,.10,2; e2utscne Übersetzung: Bıblıiothek der Kır-
chenväter. Irenaus L, Kkempten 1912,L
1 Vel alıkanum 1L, 1 umen genti1um G5 mıiıt 1NWEe1s auf Ambros1us, LXDOS. LC 11,/ (PL 15,
12 azZu elınen Marıologen, der der Ausarbeitung des Marnenmessbuchs beteiligt alabuıg,

»19 Vergine, 0Oggello m1serıicordıia 1 10 Rıflession partıre dalla lıturgla«: 11 Domen1icoa
Peretto (Hrsg.), Marıa Tre 1 mıserncordıia. Monstra SE MALFYEM., Padova 005 2641)
1/ Schott-  esshuc Marıenmessen, re1iburg ı. Br 1994, 265 (Nr. »Marıa, Könıigıin und utter der
Barmherz1igkeit«). |DER Magnificat OMM! VOM 1mM Z/wischengesang des ersten Lesungsreihe cheser Marıen-
Pber uch als e1l1 des Evangelıums VOIN der Heimsuchung FElısabeths 1mM zweıten Formular ıbıdem.,
2651:; 2691
I5 Vel hlerzu besonders Serra, le C (’ana (GV—Incıdenze Cr1stolog1cC0O-marl1ane del pPr1m0
SC I10« 1 GeSU, Padova 2009, 252531 ( «La mıisericordia”).

näus von Lyon: Maria frohlockte »und rief prophetisch im Namen der Kirche: ‚Hoch-
preiset meine Seele den Herrn, und es frohlockt mein Geist in Gott, meinem Heile.
Denn angenommen hat er Israel als seinen Knecht, indem er sich erinnerte seiner
Barmherzigkeit, wie er gesprochen hat zu unsern Vätern, dem Abraham und seinem
Samen in Ewigkeit‘«. Gott, der zu den Vätern gesprochen hat, »ergoss über uns nach
seiner großen Güte seine Barmherzigkeit, in der er uns anschaute als der Aufgang aus
der Höhe und denen erschien, die in Finsternis und im Schatten des Todes saßen, und
unsere Füße lenkte auf den Weg des Friedens«14.

Ein Prophet ist jemand, der im Auftrage Gottes spricht. Im Unterschied zu den
Aposteln, die für die öffentliche Verkündigung ausgesandt werden und dabei Christus
selbst vertreten, spricht Maria (wie Irenäus betont) »im Namen der Kirche«, die in
ihr (wie der hl. Ambrosius hervorhebt) ihr Urbild findet15. Insofern das Magnifikat
das Erbarmen hervorhebt, das Gott Maria und dem gesamten Gottesvolk erwiesen
hat, können wir die Gottesmutter mit Recht als »Prophetin der göttlichen Barmher-
zigkeit« bezeichnen. Sie kündet das Erbarmen Gottes.

Die Bezeichnung »Prophetin der göttlichen Barmherzigkeit« finden wir in der of-
fiziellen Einführung in die Marienmesse mit dem Titel »Maria, Königin und Mutter
der Barmherzigkeit«16. Die Begründung dafür ist, dass Maria im Magnifikat zwei-
mal Gott als den lobt, der sich erbarmt (Lk 1,50.54). »Darum verlangen die Gläubi-
gen danach, mit der allerseligsten Jungfrau Maria allzeit Gottes Erbarmen zu prei-
sen«17.

Der Name Mariens leitet sich ab von dem Mirjams, der Schwester des Mose, die
im Buche Exodus als »Prophetin« vorgestellt wird, als sie den Lobpreis vorträgt über
die Rettung der Israeliten vor der Verfolgung des Pharaos (Ex 15,20). Nachdem
Mose nach dem Durchzug durch das Rote Meer sein Loblied angestimmt hat, das er
gemeinsam mit den Israeliten singt (Ex 15,1–18), leitet Mirjam den Reigen der
Frauen und singt ihnen vor: »Singt dem Herrn ein Lied, denn er ist hoch und erhaben!
Rosse und Wagen warf er ins Meer« (Ex 15,21).

3. 2 Die mütterliche Vermittlung auf der Hochzeit zu Kana18

Auf der Hochzeit zu Kana bemerkt die Maria als erste die Notlage der Brautleute:
»Sie haben keinen Wein mehr« (Joh 2,3). Ihr diskreter Hinweis wird der Anlass für
das erste Wunder Jesu in seinem öffentlichen Leben. Johannes spricht hier vom »er-
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14 Irenäus, Adversus haereses (Gegen die Häresien) III,10,2; deutsche Übersetzung: Bibliothek der Kir-
chenväter. Irenäus I, Kempten 1912, 232.
15 Vgl. Vatikanum II, Lumen gentium 63, mit Hinweis auf Ambrosius, Expos. Lc. II,7 (PL 15, 1555).
16 Siehe dazu einen Mariologen, der an der Ausarbeitung des Marienmessbuchs beteiligt war: I. Calabuig,
»La Vergine, oggetto della misericordia di Dio. Riflessioni a partire dalla liturgia«: P. Di Domenico – E.
Peretto (Hrsg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 244–265 (264f).
17 Schott-Messbuch Marienmessen, Freiburg i.Br. 1994, 263 (Nr. 39: »Maria, Königin und Mutter der
Barmherzigkeit«). Das Magnificat kommt vor im Zwischengesang des ersten Lesungsreihe dieser Marien-
messe, aber auch als Teil des Evangeliums von der Heimsuchung Elisabeths im zweiten Formular: ibidem,
265f; 269f.
18 Vgl. hierzu besonders A. Serra, Le nozze di Cana (Gv 2,1–12). Incidenze cristologico-mariane del primo
»segno« di Gesù, Padova 2009, 225–231 («La misericordia”).



247Marıa alfs Multer und Prophetin der Barmherzigkeit
Sten Zeıichen«., mıt dem Jesus seıne »Herrlichkeit« oflfenbarte (Joh 2,11) Der g —
schichtliche Vorgang wırd e1 transparent Tür eıne symbolhafte Ausdeutung. Der
angel Weın wırd 1m en lestament als Zeichen der göttlıchen Strafe geschil-
ert!?, während der Überfluss köstlıchen Weılnen dıe Heıilsgüter der mess1anıschen
Zeıt veranschaulıch uch dıe göttlıche Weısheıt ädt eın ıhrem estima| mıt
Wein?!.

|DER Wasser., das In Weın verwandelt wırd, dıent den Keinigungsvorschrıiften der
en (Joh 2,6) Man brauchte Tür dıe Waschungen gemäß dem Gesetz des Mose
und der Jüdıschen Überlieferung.

Jesus redet Marıa als » Frau« (Joh 2.,4); dıe gleiche höchst ungewöhnlıiche An-
rede gebraucht der Herr. als seıne Mutter dem Kreuz steht »Frau, sıiıehe eın
Sohn« (Joh ach eıner Deutung, dıe auch aps Johannes Paul I1 In seiınen
Marıanıschen Katechesen erwähnt, annn Jesus be1l der Hochzeıt VOIN Kana amıt eıne
JEWISSE Lstanz ausdrücken: dıe »Stunde« Jesu, der rechte eıtpunkt se1ines e11s-
wırkens und VON dessen Vollendung, äng alleın VOoO ımmlıschen Vater ab Mıt der
Bemerkung » Was wıllst du VOIN mIIr /?« (wörtlıch: » Was ist zwıschen mMır und dır?<«)
unterstreicht Jesus dıe Tatsache., ass se1ın Handeln dıe natürlıchen Bezıehungen ZWI1-
schen Mutter und Sohn überschreitet?? Auf der anderen Seıte geht auft dıe Anre-
ZUNS se1ıner Mutter eın und wırkt das under. wobel dıe UÜberfülle des Weılines auft
dıe mess1anıschen Heıilsgüter weıst, dıe Marıa Urc ıhre Fürbıtte vermiuttelt.

DiIienre » Frau« cdarf arum nıcht 11UTr als Zeichen der Dıistanzıerung verstanden
werden. sondern welst auft eiıne stellvertretende Aufgabe. Der 1ıte » Frau« iindet sıch
schon 1muc GenesI1s. als (jott den Dieg über dıe ächte des Bösen andeutet (Gen
3,15) In der UOffenbarung des Johannes wırd dıe VOIN der Sonne bekle1idete TauI
enTalls gemeınsam mıt ıhrem Sohn dem Drachen entgegengestellt, der mıt der
chlange der (jenes1is gleichgesetzt wırd (OfTb ‚1—6 Hıer iindet sıch eın Ansatz-
pun Tür dıe Darstellung Marıas als »1N11eU6 Eva«, dıe se1ıt dem mıt den Kırchen-
vatern Justin und Trenaus einsetzt.

DiIie » HTau« ist aber auch dıe symbolhafte Vertreterin des Gottesvolkes. WEn dıe
Propheten se1ıt der Zeıt Hoseas den Bund zwıschen Giott und Israel mıt dem Li1ebes-
bund der Ehe vergleichen. DiIie TAau ist eın Zeichen Tür Israel., das Giott gleichsam
»angetraut« ist DIe TAau steht e1 Tür den Menschen 1m allgemeınen, der sıch dem
e1le Öltnet Ooder sıch ıhm verwe1ıgert.

DIie Verbindung 7U Bundesgeschehen wırd In der rzählung über dıe Hochzeıt
Kana vermutlıch angedeutet Urc den betonten Hınwels » amı drıtten 1ag«: »Am drıtten
Jag Tand In Kana In Gjalıläa eıne Hochzeıt und dıe Mutter Jesu dabe1i« (Joh

JedenfTfalls wırd be1l der Begründung desenBundes erge S1nal der Hınwels
aut den »drıtten lag« Qaufs stärkste betont: » Der Herr sprach Mose Geh 7U

SC 1wa ın Jes —
In Jes 25,6—9

Vel S pr 9,1—
Vel Johannes Paul LL., Mananısche Katechese Nr. 44., 27.2.1997, Nr. /ur mar1ıolog1ischen Auslegung

der OCNZE1! Kana vel auke, Introduz.i0ne alla Marıologıa Collana C Marıologıa 2), Lugano
Varese 2008, 6/7—7/1 span Introduccıon la Marıologia, 2015,

sten Zeichen«, mit dem Jesus seine »Herrlichkeit« offenbarte (Joh 2,11). Der ge-
schichtliche Vorgang wird dabei transparent für eine symbolhafte Ausdeutung. Der
Mangel an Wein wird im Alten Testament als Zeichen der göttlichen Strafe geschil-
dert19, während der Überfluss an köstlichen Weinen die Heilsgüter der messianischen
Zeit veranschaulicht20. Auch die göttliche Weisheit lädt ein zu ihrem Festmahl mit
Wein21.

Das Wasser, das in Wein verwandelt wird, dient den Reinigungsvorschriften der
Juden (Joh 2,6). Man brauchte es für die Waschungen gemäß dem Gesetz des Mose
und der jüdischen Überlieferung.

Jesus redet Maria als »Frau« an (Joh 2,4); die gleiche höchst ungewöhnliche An-
rede gebraucht der Herr, als seine Mutter unter dem Kreuz steht: »Frau, siehe dein
Sohn« (Joh 19,26). Nach einer Deutung, die auch Papst Johannes Paul II. in seinen
Marianischen Katechesen erwähnt, kann Jesus bei der Hochzeit von Kana damit eine
gewisse Distanz ausdrücken: die »Stunde« Jesu, der rechte Zeitpunkt seines Heils-
wirkens und von dessen Vollendung, hängt allein vom himmlischen Vater ab. Mit der
Bemerkung »Was willst du von mir?« (wörtlich: »Was ist zwischen mir und dir?«)
unterstreicht Jesus die Tatsache, dass sein Handeln die natürlichen Beziehungen zwi-
schen Mutter und Sohn überschreitet22. Auf der anderen Seite geht er auf die Anre-
gung seiner Mutter ein und wirkt das Wunder, wobei die Überfülle des Weines auf
die messianischen Heilsgüter weist, die Maria durch ihre Fürbitte vermittelt.

Die Anrede »Frau« darf darum nicht nur als Zeichen der Distanzierung verstanden
werden, sondern weist auf eine stellvertretende Aufgabe. Der Titel »Frau« findet sich
schon im Buche Genesis, als Gott den Sieg über die Mächte des Bösen andeutet (Gen
3,15). In der Offenbarung des Johannes wird die von der Sonne bekleidete Frau je-
denfalls gemeinsam mit ihrem Sohn dem Drachen entgegengestellt, der mit der
Schlange der Genesis gleichgesetzt wird (Offb 12,1–6). Hier findet sich ein Ansatz-
punkt für die Darstellung Marias als »neue Eva«, die seit dem 2. Jh. mit den Kirchen-
vätern Justin und Irenäus einsetzt. 

Die »Frau« ist aber auch die symbolhafte Vertreterin des Gottesvolkes, wenn die
Propheten seit der Zeit Hoseas den Bund zwischen Gott und Israel mit dem Liebes-
bund der Ehe vergleichen. Die Frau ist ein Zeichen für Israel, das Gott gleichsam
»angetraut« ist. Die Frau steht dabei für den Menschen im allgemeinen, der sich dem
Heile öffnet oder sich ihm verweigert.

Die Verbindung zum Bundesgeschehen wird in der Erzählung über die Hochzeit zu
Kana vermutlich angedeutet durch den betonten Hinweis »am dritten Tag«: »Am dritten
Tag fand in Kana in Galiläa eine Hochzeit statt, und die Mutter Jesu war dabei« (Joh
2,1). Jedenfalls wird bei der Begründung des Alten Bundes am Berge Sinai der Hinweis
auf den »dritten Tag« aufs stärkste betont: »Der Herr sprach zu Mose: Geh zum Volk!
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19 So etwa in Jes 24,8–11.
20 Z.B. in Jes 25,6–9. 
21 Vgl. Spr 9,1–6.
22 Vgl. Johannes Paul II., Marianische Katechese Nr. 44, 27.2.1997, Nr. 3. Zur mariologischen Auslegung
der Hochzeit zu Kana vgl. M. Hauke, Introduzione alla Mariologia (Collana di Mariologia 2), Lugano –
Varese 2008, 67–71 (span. Introducción a la Mariología, Madrid 2015, 38–41).



24 Manfred Hauke248  Manfred Hauke  ... Sie sollen sich für den dritten Tag bereit halten. Am dritten Tag nämlich wird der  Herr vor den Augen des ganzen Volkes auf den Berg Sinai herabsteigen. ... Am dritten  Tag, im Morgengrauen, begann es zu donnern und zu blitzen ...« (Ex 19,10-11.16).  Zu den Parallelen zum Sinaibund zählt auch das Wort, das Maria zu den Dienern  sagt: »Was er euch sagt, das tut!« (Joh 2,5) Im Buche Exodus antwortet das Gottesvolk  auf ganz ähnliche Weise: »Alles, was der Herr gesagt hat, wollen wir tun« (Ex 19,8;  vgl.24,3.7). Nach der Deutung des italienischen Bibelwissenschaftlers Aristide Serra,  der über Maria in Kana und unter dem Kreuz seine Doktorarbeit geschrieben hat, war  dies gleichsam das bräutliche »Ja« des auserwählten Volkes zum göttlichen Bräutigam.  In den Worten Mariens finden wir darum, wenngleich auf indirekte und andeutende  Weise, eine Gleichsetzung zwischen dem Volk Israel und der Mutter Jesu”.  Das Zweite Vatikanische Konzil erwähnt die Hochzeit zu Kana mit einem Hinweis  auf die Barmherzigkeit Mariens: »Im öffentlichen Leben Jesu erscheint seine Mutter  ausdrücklich am Anfang, da sie bei der Hochzeit zu Kana in Galiläa durch ihr Mitge-  fühl den Anfang der Zeichen Jesu als des Messias durch ihre Fürbitte veranlasst  hat«**, Für »Mitgefühl« steht im Lateinischen »misericordia«, was wir durchaus  auch mit »Barmherzigkeit« übersetzen können””. In der Marienmesse »Maria, Köni-  gin und Mutter der Barmherzigkeit« bildet die Perikope von der Hochzeit zu Kana  das Evangelium der ersten Lesungsreihe*®.  Dass Maria für ihre Bitte von »Barmherzigkeit« bewegt wurde, ist offenkundig  und wird auch schon von der theologischen Überlieferung ausdrücklich herausgestri-  chen. Kennzeichnend ist dafür die Auslegung des hl. Kirchenlehrers Bernhard von  Clairvaux. Im Geschehen zu Kana sieht er ein Vorausbild für die Vermählung der  Seele mit Gott. Da wir noch unterwegs seien, fehle uns oft der »Wein«, das heißt die  Gnade, die Andacht und die glühende Liebe. Wir sollen darum die »Mutter der Barm-  herzigkeit« anrufen, sie möge uns bei ihrem Sohn das Geschenk des » Weines« erwir-  ken. Wenn sie schon Mitleid hatte mit den Menschen, die sie eingeladen hatten, dann  wird sie erst recht Mitleid haben mit uns, wenn wir sie fromm angerufen haben.  »Denn sie ist barmherzig und die Mutter der Barmherzigkeit«?”.  Die Barmherzigkeit Mariens zeigt sich dabei als geistige Mutterschaft und auf  Christus bezogene Mittlerschaft. Johannes Paul II. schreibt dazu:  »Im johanneischen Text hingegen zeichnet sich in der Darstellung des Ereignisses  von Kana ab, was sich konkret als neue Mutterschaft nach dem Geist und nicht nur aus  23 Vgl. A. Serra, »Bibbia«: S. De Fiores u.a. (Hrsg.), Nuovo dizionario di Mariologia, Cinisello Balsamo  1985,231—-311 (280); Ders., Le nozze di Cana (2009), 304-348.  2 ] umen gentium 58. So die Übersetzug in K. Rahner — H. Vorgrimler (Hrsg.), Kleines Konzilskompen-  dium, Freiburg i.Br. °1969, 190.  25 So etwa bei P. Hünermann (Hrsg.), Die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils. Konstitution, De-  krete, Erklärungen. Lateinisch-deutsche Studienausgabe (Herders Theologischer Kommentar zum Zweiten  Vatikanischen Konzil, Bd. I), Freiburg i.Br. 2004, 175. Der Gebrauch dieses Wortes wurde von der theologi-  schen Kommission des Konzils gegenüber Einwänden verteidigt: vgl. Serra, Le nozze di Cana (2009), 226,  Anm. 354, mit Hinweis auf G. Besutti, Lo schema mariano del Concilio Vaticano II, Roma 1966, 139.147.  2% Vgl. Schott-Messbuch Marienmessen, 266f (Nr. 39, D.  2 Bernhard von Clairvaux, In dominica prima post octav. Epiphaniae, Sermo 2, n. 4 (PL 183, 159 D).S1e sollen sıch Tür den drıtten lag bereıt halten Am drıtten Jag nämlıch wırd der
Herr VOTL den ugen des SAaNZCH Volkes aut den Berg S1naı herabste1igen. Am drıtten
lag, 1Im Morgengrauen, begann N donnern und blıtzen „ << (Ex 9.10-11 16)

/u den Parallelen 7U Sinaıbund 79| auch das Wort, das Marıa den Dienern
Sagt » Was euch Sagl, das tut!« (Joh 2,5) ImucExodus WOdas Gottesvolk
aut SZahlz ahnlıche Welse: >Alles, WAS der Herr gesagt hat. wollen WIT << (Ex
vgl 3 ach der Deutung des ıtalenıschen Bıbelwıissenschaltlers Arnstıide Serra.,
der über Marıa In Kana und dem Kreuz se1ıne Doktorarber geschrıeben hat.
1e$ gleichsam das bräutliche » J9« des auserwählten Volkes 7U göttlıchen Bräutigam.
In den Worten Marıens iinden WIT arum., wenngleıch aut indırekte und andeutende
Weıse. eiıne Gleichsetzung zwıschen dem 'olk Israel und der Mutter Jesu  23

|DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl erwähnt dıe Hochzeıt Kana mıt eiınem Hınwels
auft dıe Barmherzıigkeıt arıens: »Im Ööfltentlıchenen Jesu erscheınt se1ıne Mutter
ausdrücklıch Anfang, Aa S$1e be1l der Hochzeıt Kana In (Gjalıläa Urc ıhr ıtge-
Tüuhl den Anfang der Zeichen Jesu als des ess1as Urc ıhre Fürbıitte veranlasst
hat«244 Fuür »Miıtgefühl« steht 1m Lateinischen »m1ser1cOrd1a«, WAS WIT durchaus
auch mıt »Barmherzigkeıit« übersetzen können®. In der Marıenmesse »Marıa. KöÖönı1-
1n und Mutter der Barmherz1igkeıit« bıldet dıe er1ıkope VOIN der Hochzeıt Kana
das Evangelıum der ersten Lesungsreihe“®.

] Dass Marıa Tür ıhre Bıtte VOIN »Barmherzigkeıit« bewegt wurde., ist offenkundıg
und wırd auch schon VOIN der theologıschen Überlieferung ausdrücklıch herausgestr1-
chen. Kennzeichnend ist alur dıe Auslegung des Kırchenlehrers Bernhard VOIN
C(C'laırvaux. Im Geschehen Kana sıeht CT eın Vorausbild Tür dıe Vermählung der
eele mıt Giott 1Da WIT och Uunterwe se1en., unN8s olt der » We1n«. das el dıe
nade., dıe Andacht und dıe glühende1eWır sollen arum dıe »Mutter der arm-
herzigkeit« anrufen, S1e mÖge uns be1l ıhrem Sohn das Geschenk des » Weilnes« erWIr-
ken Wenn S1e schon Mıtle1d hatte mıt den Menschen., dıe S1e eingeladen hatten, annn
wırd S1e erst recht Mıtle1d en mıt UNsS., WEn WIT S$1e Iiromm angerufen en
» Denn S1e ist barmherzıg und dıe Mutter der Barmherzigkeit«“”.

DiIie Barmherzıigkeıt arıens ze1igt sıch e1 als geistige Mutterschaft und auft
Christus bezogene Mıttlerschaft Johannes Paul I1 chreıbt azu

» Im Johanneıschen ext iıngegen zeichnet sıch In der Darstellung des Ere1gnisses
VOIN Kana ab, WAS sıch als CcUuec Mutterschaft ach dem Gelist und nıcht 11UTr AUS

2 Vel Serra, »>Bıbbila« e Fıores (Hrsg.), NUOVO dA1710narı0 1 Marıologı1a, ( inısello Balsamo
1985 231—311 Ders., Le C (’ana (2009), 304—3458

1 umen gentium SC e Übersetzug ın ner Vorgrimler (Hrsg.), Kleıines Konziılskompen-
d1um, Freiburg ıBr 190
25 SO 1wa be1 Hüunermann Hrsg.), L e Dokumente des / weıten Vatıkanıschen Konzıls onstiıtution, 1 Je-
krete, Erklärungen. 1L ateinısch-deutsche Studienausgabe erders Theologischer K ommentar ZU] / weıten
Vatıkanıischen Konzıil, D, Freiburg ı_ Br 2004, 175 er e DTauCc cheses Ortes wurde V OI der COLOg1-
schen Komm1ssıon des Konzıls gegenüber FEınwänden verteidigt: vgl Serra, le 1 (’ana (2009), 226,
Anm 354, mit 1NWEe1s auft Besutt1, LO schema marıano del C'oncılıo Vatıcano LL, Koma 1966, 139.147

Vel Schott-  esshuc Marıenmessen, 2661 (Nr. 39, D
F Bernhard VOIN Claırvaux, In domınıca prıma pOsL OCLAaV. Epiphanıae, Sermo 2, (PL 185 159

… Sie sollen sich für den dritten Tag bereit halten. Am dritten Tag nämlich wird der
Herr vor den Augen des ganzen Volkes auf den Berg Sinai herabsteigen. … Am dritten
Tag, im Morgengrauen, begann es zu donnern und zu blitzen …«  (Ex  19,10–11.16). 

Zu den Parallelen zum Sinaibund zählt auch das Wort, das Maria zu den Dienern
sagt: »Was er euch sagt, das tut!« (Joh 2,5) Im Buche Exodus antwortet das Gottesvolk
auf ganz ähnliche Weise: »Alles, was der Herr gesagt hat, wollen wir tun« (Ex 19,8;
vgl. 24,3.7). Nach der Deutung des italienischen Bibelwissenschaftlers Aristide Serra,
der über Maria in Kana und unter dem Kreuz seine Doktorarbeit geschrieben hat, war
dies gleichsam das bräutliche »Ja« des auserwählten Volkes zum göttlichen Bräutigam.
In den Worten Mariens finden wir darum, wenngleich auf indirekte und andeutende
Weise, eine Gleichsetzung zwischen dem Volk Israel und der Mutter Jesu23.

Das Zweite Vatikanische Konzil erwähnt die Hochzeit zu Kana mit einem Hinweis
auf die Barmherzigkeit Mariens: »Im öffentlichen Leben Jesu erscheint seine Mutter
ausdrücklich am Anfang, da sie bei der Hochzeit zu Kana in Galiläa durch ihr Mitge-
fühl den Anfang der Zeichen Jesu als des Messias durch ihre Fürbitte veranlasst
hat«24. Für »Mitgefühl« steht im Lateinischen »misericordia«, was wir durchaus
auch mit »Barmherzigkeit« übersetzen können25. In der Marienmesse »Maria, Köni-
gin und Mutter der Barmherzigkeit« bildet die Perikope von der Hochzeit zu Kana
das Evangelium der ersten Lesungsreihe26.

Dass Maria für ihre Bitte von »Barmherzigkeit« bewegt wurde, ist offenkundig
und wird auch schon von der theologischen Überlieferung ausdrücklich herausgestri-
chen. Kennzeichnend ist dafür die Auslegung des hl. Kirchenlehrers Bernhard von
Clairvaux. Im Geschehen zu Kana sieht er ein Vorausbild für die Vermählung der
Seele mit Gott. Da wir noch unterwegs seien, fehle uns oft der »Wein«, das heißt die
Gnade, die Andacht und die glühende Liebe. Wir sollen darum die »Mutter der Barm-
herzigkeit« anrufen, sie möge uns bei ihrem Sohn das Geschenk des »Weines« erwir-
ken. Wenn sie schon Mitleid hatte mit den Menschen, die sie eingeladen hatten, dann
wird sie erst recht Mitleid haben mit uns, wenn wir sie fromm angerufen haben.
»Denn sie ist barmherzig und die Mutter der Barmherzigkeit«27.

Die Barmherzigkeit Mariens zeigt sich dabei als geistige Mutterschaft und auf
Christus bezogene Mittlerschaft. Johannes Paul II. schreibt dazu: 

»Im johanneischen Text hingegen zeichnet sich in der Darstellung des Ereignisses
von Kana ab, was sich konkret als neue Mutterschaft nach dem Geist und nicht nur aus
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23 Vgl. A. Serra, »Bibbia«: S. De Fiores u.a. (Hrsg.), Nuovo dizionario di Mariologia, Cinisello Balsamo
1985, 231–311 (280); Ders., Le nozze di Cana (2009), 304–348.
24 Lumen gentium 58. So die Übersetzug in K. Rahner – H. Vorgrimler (Hrsg.), Kleines Konzilskompen-
dium, Freiburg i.Br. 61969, 190.
25 So etwa bei P. Hünermann (Hrsg.), Die Dokumente des Zweiten Vatikanischen Konzils. Konstitution, De-
krete, Erklärungen. Lateinisch-deutsche Studienausgabe (Herders Theologischer Kommentar zum Zweiten
Vatikanischen Konzil, Bd. I), Freiburg i.Br. 2004, 175. Der Gebrauch dieses Wortes wurde von der theologi-
schen Kommission des Konzils gegenüber Einwänden verteidigt: vgl. Serra, Le nozze di Cana (2009), 226,
Anm. 354, mit Hinweis auf G. Besutti, Lo schema mariano del Concilio Vaticano II, Roma 1966, 139.147.
26 Vgl. Schott-Messbuch Marienmessen, 266f (Nr. 39, I).
27 Bernhard von Clairvaux, In dominica prima post octav. Epiphaniae, Sermo 2, n. 4 (PL 183, 159 D).
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dem Fleisch erweıst, nämlıch die orge Marıias für die Menschen, ıhre Hınwendung
ıhnen In der SaNzZCH Breıte ıhrer edürtnısse und Nöte /u Kana In (jalıläa wırd eın
konkreter Aspekt der menschlıchen Bedürftigkeıt geze1gt, sche1iınbar 1L1UTr eın und VOIN

geringer Bedeutung (‚DIe aben keınen Weıin ehr‘ ber CT hat symbolıschen Wert
Jene Hınwendung den BedürTinıissen der Menschen bedeutet zugleıich, S1e In den Be-
reich der mess1anıschen Sendung und erlösenden acC Chrıstı ührens 1e2 Aalso
eıne Vermuittlung VOLr Marı stellt sıch zwıschen ıhren Sohn und dıe Menschen In der
Sıtuation ıhrer Entbehrungen, Bedürfinıisse undenSıe stellt SICH ‚dazwischen Aas
€l SIE macht dAte Mittlierin, nıicht WIE eine Fremde, sondern In ihrer teilung AaLs Mut-
fer., und ist sıch bewusst., ass S1e als solche dem Sohn dıe Nöte der Menschen vortragen
kann, Ja das ‚Recht‘ a7Zu hat Ihre Vermittlung hat Aalso den C'harakter eiıner FUÜür-
prache Marıa ‚Spricht tür dıe Menschen«?® |DERN »Geschehen Kana In (jalıläia«
bletet »eleichsam ein ersies Aufleuchten der Mittierschaft Marıas, dıe SZahlz aut
Christus bezogen und aut dıe UOffenbarung se1ıner Heılsmacht ausgerıichtet ist«2?

Die Barmherzigkeıt arlens ıunter dem Kreuz

|DER Mıtleiıden Marıens und ıhre heılshafte Mıtwirkung Heılswerk Chrıistı TIN-
den ıhren Öhepunkt dem Kreuz>9. |DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl kennzeıch-
neft dıe Bedeutung cdieser bıblıschen Szene (Joh 19.25—27) In er Kürze

»Ihre Vereinigung mıt dem Sohn 1e S$1e In Ireue ıs 7U Kreuz, S1e nıcht
ohne göttlıche Absıcht stand (vgl Joh w  » heitig mıt ıhrem Eıngeborenen lıtt und
sıch mıt seınem pfer In mütterliıchem Gje1lst verband., indem S1e der Darbringung des
Schlachtopfers, das S$1e geboren hatte. Lhebevoll zustiımmte. Und SscChheblıc wurde S1e
VOIN Christus selbst. als CT Kreuz starb. dem Jünger ZUT Mutter gegeben mıt den
Worten Frau, sıehe Aa eın Sohn (vgl Joh 19.26—-27)« .

Der Konzılstext welst e1 auft dıe Enzyklıka 1085 XI über dıe Kırche als den
mystıschen Leı1b Christı Mystıicı COrporI1Ss,

Marıa hat, »Ire1 VOIN jeder persönlıchen oder erblıchen Verschuldung und ımmer
mıt ıhrem Sohn aufs innıgste verbunden., ıhn auft olgotha mıt dem SaNZ-
lıchen pfier ıhrer Mutterrechte und ıhrer Mutterliebe dem ewıgen Vater dargebrac
als CUuec Hva Tür alle Kınder ams., dıe VOIN dessen traurıgem Fall entstellt
(miserando e1IUS apSu foedatis). SO ward s1e., schon Mutter uUuNSeCrIes Hauptes
dem e1 nach, 1U auch auft TUnN:! eines Tiıtels des 2e1: und der Ehre 1m
(Gje1lster Mutter er se1ner lieder«“?

Was WIT In der deutschen Übersetzung als »traurıgen Fall« ams übersetzt aben.
bezieht sıch 1m lateimnıschen Urtext auft den »erbarmungswürdıgen Fall« |DER Mıtle1d

286 edemptorı1s alter
edemptorı1s alter 21
Vel auke, » [ e Te VOIN der ‚Mıterlöserin’ 1mM geschichtlıchen Durchblick Von den bıblıischen

rsprüngen ıs aps Benedikt XVI« es Sapıentiae. Marıologisches ahrbuch 11 1 /—-64
1 umen gentium
Pıus AIL., Enzyklıka »Mysticı COTPOT1S« (1943) AAS 35 (1943) 2471 eutschne Übersetzung be1 (ıra-

ber —_ /1egenaus (Hrsg.), l e maranıschen Weltrundschreiben der Papste VOIN Pıus hıs Johannes Paul
IL., Kegensburg 1997, Nr 170

dem Fleisch erweist, nämlich die Sorge Marias für die Menschen, ihre Hinwendung zu
ihnen in der ganzen Breite ihrer Bedürfnisse und Nöte. Zu Kana in Galiläa wird nur ein
konkreter Aspekt der menschlichen Bedürftigkeit gezeigt, scheinbar nur klein und von
geringer Bedeutung (‚Sie haben keinen Wein mehr‘). Aber er hat symbolischen Wert:
Jene Hinwendung zu den Bedürfnissen der Menschen bedeutet zugleich, sie in den Be-
reich der messianischen Sendung und erlösenden Macht Christi zu führen. Es liegt also
eine Vermittlung vor: Maria stellt sich zwischen ihren Sohn und die Menschen in der
Situation ihrer Entbehrungen, Bedürfnisse und Leiden. Sie stellt sich ‚dazwischen‘, das
heißt, sie macht die Mittlerin, nicht wie eine Fremde, sondern in ihrer Stellung als Mut-
ter, und ist sich bewusst, dass sie als solche dem Sohn die Nöte der Menschen vortragen
kann, ja sogar das ‚Recht‘ dazu hat. Ihre Vermittlung hat also den Charakter einer Für-
sprache: Maria ‚spricht für‘ die Menschen«28. Das »Geschehen zu Kana in Galiläa«
bietet so »gleichsam ein erstes Aufleuchten der Mittlerschaft Marias, die ganz auf
Christus bezogen und auf die Offenbarung seiner Heilsmacht ausgerichtet ist«29.

3. 3 Die Barmherzigkeit Mariens unter dem Kreuz
Das Mitleiden Mariens und ihre heilshafte Mitwirkung am Heilswerk Christi fin-

den ihren Höhepunkt unter dem Kreuz30. Das Zweite Vatikanische Konzil kennzeich-
net die Bedeutung dieser biblischen Szene (Joh 19,25–27) in aller Kürze:

»Ihre Vereinigung mit dem Sohn hielt sie in Treue bis zum Kreuz, wo sie nicht
ohne göttliche Absicht stand (vgl. Joh 19,25), heftig mit ihrem Eingeborenen litt und
sich mit seinem Opfer in mütterlichem Geist verband, indem sie der Darbringung des
Schlachtopfers, das sie geboren hatte, liebevoll zustimmte. Und schließlich wurde sie
von Christus selbst, als er am Kreuz starb, dem Jünger zur Mutter gegeben mit den
Worten: Frau, siehe da dein Sohn (vgl. Joh 19,26–27)«31.

Der Konzilstext weist dabei auf die Enzyklika Pius‘ XII. über die Kirche als den
mystischen Leib Christi (Mystici corporis, 1943):

Maria hat, »frei von jeder persönlichen oder erblichen Verschuldung und immer
mit ihrem Sohn aufs innigste verbunden, ihn auf Golgotha zusammen mit dem gänz-
lichen Opfer ihrer Mutterrechte und ihrer Mutterliebe dem ewigen Vater dargebracht
als neue Eva für alle Kinder Adams, die von dessen traurigem Fall entstellt waren
(miserando eius lapsu foedatis). So ward sie, schon zuvor Mutter unseres Hauptes
dem Leibe nach, nun auch auf Grund eines neuen Titels des Leids und der Ehre im
Geister Mutter aller seiner Glieder«32.

Was wir in der deutschen Übersetzung als »traurigen Fall« Adams übersetzt haben,
bezieht sich im lateinischen Urtext auf den »erbarmungswürdigen Fall«. Das Mitleid
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28 Redemptoris Mater 20.
29 Redemptoris Mater 21.
30 Vgl. M. Hauke, »Die Lehre von der ‚Miterlöserin‘ im geschichtlichen Durchblick. Von den biblischen
Ursprüngen bis zu Papst Benedikt XVI.«: Sedes Sapientiae. Mariologisches Jahrbuch 11 (1/2007) 17–64.
31 Lumen gentium 58.
32 Pius XII., Enzyklika »Mystici corporis« (1943): AAS 35 (1943) 247f. Deutsche Übersetzung bei R. Gra-
ber – A. Ziegenaus (Hrsg.), Die marianischen Weltrundschreiben der Päpste von Pius IX. bis Johannes Paul
II., Regensburg 1997, Nr. 170.
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der S>ST1ecUuUeN HVa« bezieht sıch arum nıcht 11UT auft ıhren Sohn. der Kreuz Tür dıe
Sünden der Menschen leıdet., sondern auft dıe Menschheıt, dıe erbarmungswür-
1gen Kınder des In Uun: gefallenen Stammvaters cdam

In der Theologiegeschichte rückt das Mıtleiıden Marıens dem Kreuz se1t dem
Mıttelalter In das Zentrum der Betrachtung. DIies gilt schon Tür Johannes Geometer.,
eınen byzantınıschen Theologen N dem J dem ersten Zeugen eıner el  aDe
arıens pfer VON Kalvarıa In eiıner Predigt über dıe uIlnahme arıens In den
Hımmel wendet CT sıch betend Christus: » Wır Dır Dank. der u viel Tür
unN8s gelıtten ast und bestimmt hast. ass auch De1ne Mutter dergleichen ınge Tür
ach und Tür unN8s el250  Manfred Hauke  der »neuen Eva« bezieht sich darum nicht nur auf ihren Sohn, der am Kreuz für die  Sünden der Menschen leidet, sondern auf die ganze Menschheit, die erbarmungswür-  digen Kinder des in Sünde gefallenen Stammvaters Adam.  In der Theologiegeschichte rückt das Mitleiden Mariens unter dem Kreuz seit dem  Mittelalter in das Zentrum der Betrachtung. Dies gilt schon für Johannes Geometer,  einen byzantinischen Theologen aus dem 10. Jh., dem ersten Zeugen einer Teilhabe  Mariens am Opfer von Kalvaria. In einer Predigt über die Aufnahme Mariens in den  Himmel wendet er sich betend an Christus: »Wir sagen Dir Dank, der Du so viel für  uns gelitten hast und bestimmt hast, dass auch Deine Mutter dergleichen Dinge für  Dich und für uns leide ... Wir sagen Dir Dank, weil Du Dich für uns als Lösepreis  geopfert hast und weil Du uns, gemeinsam mit Dir selbst, in jedem Augenblick als  Lösepreis Deine Mutter gibst ...<  Obwohl die ersten Zeugnisse für die Mitwirkung Mariens am Jesu Opfer und die  universale geistige Mutterschaft aus dem Osten kommen, bringt erst der lateinische  Westen eine weitere Vertiefung der Lehre. Eine Teilnahme Mariens am Erlösungsop-  fer finden wir dabei erstmals bei Arnald von Bonneval, einem Schüler Bernhards von  Clairvaux: im » Tabernakel« Kalvarıas finden wir »zwei Altäre ...: den einen im Her-  zen Mariens, den anderen im Leibe Christi. Christus opferte seinen Leib, Martia ihre  Seele«**. Dahinter steht der Vergleich mit den beiden Altären im Zeltheiligtum (Ta-  bernakel) des Alten Bundes: der Altar für die Brandopfer (Ex 27,1ff) und der Weih-  rauchaltar (Ex 30,1f).  Unter den folgenden mittelalterlichen Zeugnissen ragt eine Schrift mit dem Titel  »Mariale« hervor, die aus dem 13. Jh. stammt und unter dem Namen des hl. Albertus  Magnus verbreitet wurde. Wie Gott dem Adam die Stammmutter Eva als »Hilfe«  gab, so erscheint Maria, die neue Eva, als »Helferin der Erlösung« für den neuen  Adam. Zweifellos ist die Erlösung Christi, in sich gesehen, in keiner Weise ergän-  zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte sie aber am Leiden teilhaben lassen, damit nur sie,  »wie sie Helferin der Erlösung durch ihr Mitleiden war, auch Mutter aller durch die  Neuschaffung werden sollte«. Maria »opferte mit ihrer freiwilligen Zustimmung  zum Leiden ihren Sohn für uns alle ...  &« .  Diese Zeugnisse deuten den theologischen Hintergrund an für den Titel »Mutter  der Barmherzigkeit«, mit dem wir uns der Folge befassen werden. Was den biblischen  Text angeht (Maria unter dem Kreuz), so sei noch die Betrachtung aus der Enzyklika  Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen erwähnt:  »Maria hat ... auf besondere und außerordentliche Weise — wie sonst niemand  — das Erbarmen Gottes erfahren und ebenso auf außerordentliche Weise mit dem  Opfer des Herzens ihr Teilnehmen an der Offenbarung des göttlichen Erbarmens  möglich gemacht. Dieses Opfer lebt ganz aus der Kraft des Kreuzes, unter das sie  als Mutter gestellt war; es ist eine einzigartige Teilnahme an der Selbstoffenbarung  3 Johannes Geometer, Hom. In Dorm. 59f: G. Gharib (Hrsg.), Testi mariani del primo millennio I, Rom  1988, 964f.; deutsche Übersetzung bei Hauke (2007), 32.  5 Arnald von Bonneval, De septem verbis Domini in cruce 3 (PL 189, 1694 B); vgl. Hauke (2007) 33f.  3 Mariale,q. 150; q. 51, zitiert in J.B. Carol, De corredemptione Beatae Virginis Mariae. Disquisitio posi-  tiva, Vatikanstadt 1950, 165.Wır Lr Dank. we1l u ach Tür unNns als Lösepreı1s
geopfert ast und we1l u UNsS., geme1ınsam mıt Dır selbst. In jedem Augenbliıck als
Lösepreı1s De1ne Mutter 1Ds250  Manfred Hauke  der »neuen Eva« bezieht sich darum nicht nur auf ihren Sohn, der am Kreuz für die  Sünden der Menschen leidet, sondern auf die ganze Menschheit, die erbarmungswür-  digen Kinder des in Sünde gefallenen Stammvaters Adam.  In der Theologiegeschichte rückt das Mitleiden Mariens unter dem Kreuz seit dem  Mittelalter in das Zentrum der Betrachtung. Dies gilt schon für Johannes Geometer,  einen byzantinischen Theologen aus dem 10. Jh., dem ersten Zeugen einer Teilhabe  Mariens am Opfer von Kalvaria. In einer Predigt über die Aufnahme Mariens in den  Himmel wendet er sich betend an Christus: »Wir sagen Dir Dank, der Du so viel für  uns gelitten hast und bestimmt hast, dass auch Deine Mutter dergleichen Dinge für  Dich und für uns leide ... Wir sagen Dir Dank, weil Du Dich für uns als Lösepreis  geopfert hast und weil Du uns, gemeinsam mit Dir selbst, in jedem Augenblick als  Lösepreis Deine Mutter gibst ...<  Obwohl die ersten Zeugnisse für die Mitwirkung Mariens am Jesu Opfer und die  universale geistige Mutterschaft aus dem Osten kommen, bringt erst der lateinische  Westen eine weitere Vertiefung der Lehre. Eine Teilnahme Mariens am Erlösungsop-  fer finden wir dabei erstmals bei Arnald von Bonneval, einem Schüler Bernhards von  Clairvaux: im » Tabernakel« Kalvarıas finden wir »zwei Altäre ...: den einen im Her-  zen Mariens, den anderen im Leibe Christi. Christus opferte seinen Leib, Martia ihre  Seele«**. Dahinter steht der Vergleich mit den beiden Altären im Zeltheiligtum (Ta-  bernakel) des Alten Bundes: der Altar für die Brandopfer (Ex 27,1ff) und der Weih-  rauchaltar (Ex 30,1f).  Unter den folgenden mittelalterlichen Zeugnissen ragt eine Schrift mit dem Titel  »Mariale« hervor, die aus dem 13. Jh. stammt und unter dem Namen des hl. Albertus  Magnus verbreitet wurde. Wie Gott dem Adam die Stammmutter Eva als »Hilfe«  gab, so erscheint Maria, die neue Eva, als »Helferin der Erlösung« für den neuen  Adam. Zweifellos ist die Erlösung Christi, in sich gesehen, in keiner Weise ergän-  zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte sie aber am Leiden teilhaben lassen, damit nur sie,  »wie sie Helferin der Erlösung durch ihr Mitleiden war, auch Mutter aller durch die  Neuschaffung werden sollte«. Maria »opferte mit ihrer freiwilligen Zustimmung  zum Leiden ihren Sohn für uns alle ...  &« .  Diese Zeugnisse deuten den theologischen Hintergrund an für den Titel »Mutter  der Barmherzigkeit«, mit dem wir uns der Folge befassen werden. Was den biblischen  Text angeht (Maria unter dem Kreuz), so sei noch die Betrachtung aus der Enzyklika  Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen erwähnt:  »Maria hat ... auf besondere und außerordentliche Weise — wie sonst niemand  — das Erbarmen Gottes erfahren und ebenso auf außerordentliche Weise mit dem  Opfer des Herzens ihr Teilnehmen an der Offenbarung des göttlichen Erbarmens  möglich gemacht. Dieses Opfer lebt ganz aus der Kraft des Kreuzes, unter das sie  als Mutter gestellt war; es ist eine einzigartige Teilnahme an der Selbstoffenbarung  3 Johannes Geometer, Hom. In Dorm. 59f: G. Gharib (Hrsg.), Testi mariani del primo millennio I, Rom  1988, 964f.; deutsche Übersetzung bei Hauke (2007), 32.  5 Arnald von Bonneval, De septem verbis Domini in cruce 3 (PL 189, 1694 B); vgl. Hauke (2007) 33f.  3 Mariale,q. 150; q. 51, zitiert in J.B. Carol, De corredemptione Beatae Virginis Mariae. Disquisitio posi-  tiva, Vatikanstadt 1950, 165.42

(OQbwohl dıe ersten Zeugnisse Tür dıe Mıtwırkung arıens Jesu pfer und dıe
unıversale geistige Mutterschaft N dem ()sten kommen., bringt erst der lateimnısche
Westen eiıne weıltere Vertiefung der Lehre KEıne Teilnahme arıens Erlösungsop-
ter Iiinden WIT e1 erstmals be1l Arnald VON Bonneval, eiınem Schüler Bernhards VOIN
C'laırvaux: 1m » Tabernakel« Kalvarıas iinden WIT »ZWel Altäre den eınen 1m Her-
ZEeIN Marıens, den anderen 1m e1 Chrıist1i Christus opferte seiınen Leıb. Marıa ıhre
Seele«*+. Dahinter steht der Vergleich mıt den beiıden Altären 1m Zeltheiligtum (Ta
bernakel) des en Bundes der Itar Tür dıe Brandopfer (Ex und der Weıh-
rauchaltar (Ex 30.10)

Unter den Lolgenden mıttelalterliıchen Zeugnissen ragt eıne Schriuft mıt dem 1te
»Marıale« hervor. dıe N dem 13 und dem Namen des hI ertus
Magnus verbreıtet wurde. Wıe (jott dem Cdam dıe Stammmutter Hva als »Hılfe«
gab, erscheımnt Marıa, dıe CUuec Eva, als » Helterin der Erlösung« Tür den
cdam /Zwelılltellos ist dıe rlösung Christ1, In sıch gesehen, In keıner Welse ergan-
zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte S$1e aber Leiıden teılhaben lassen. damıt 11UT s1e.,
»w1e S1e elterın der rlösung Urc ıhr Mıtleiıden WAaL, auch Mutter er Urc dıe
Neuschaffung werden sollte«. Marıa »opferte mıt ıhrer Ireiwillıgen Zustimmung
7U Leıden ıhren Sohn Tür unN8s alle250  Manfred Hauke  der »neuen Eva« bezieht sich darum nicht nur auf ihren Sohn, der am Kreuz für die  Sünden der Menschen leidet, sondern auf die ganze Menschheit, die erbarmungswür-  digen Kinder des in Sünde gefallenen Stammvaters Adam.  In der Theologiegeschichte rückt das Mitleiden Mariens unter dem Kreuz seit dem  Mittelalter in das Zentrum der Betrachtung. Dies gilt schon für Johannes Geometer,  einen byzantinischen Theologen aus dem 10. Jh., dem ersten Zeugen einer Teilhabe  Mariens am Opfer von Kalvaria. In einer Predigt über die Aufnahme Mariens in den  Himmel wendet er sich betend an Christus: »Wir sagen Dir Dank, der Du so viel für  uns gelitten hast und bestimmt hast, dass auch Deine Mutter dergleichen Dinge für  Dich und für uns leide ... Wir sagen Dir Dank, weil Du Dich für uns als Lösepreis  geopfert hast und weil Du uns, gemeinsam mit Dir selbst, in jedem Augenblick als  Lösepreis Deine Mutter gibst ...<  Obwohl die ersten Zeugnisse für die Mitwirkung Mariens am Jesu Opfer und die  universale geistige Mutterschaft aus dem Osten kommen, bringt erst der lateinische  Westen eine weitere Vertiefung der Lehre. Eine Teilnahme Mariens am Erlösungsop-  fer finden wir dabei erstmals bei Arnald von Bonneval, einem Schüler Bernhards von  Clairvaux: im » Tabernakel« Kalvarıas finden wir »zwei Altäre ...: den einen im Her-  zen Mariens, den anderen im Leibe Christi. Christus opferte seinen Leib, Martia ihre  Seele«**. Dahinter steht der Vergleich mit den beiden Altären im Zeltheiligtum (Ta-  bernakel) des Alten Bundes: der Altar für die Brandopfer (Ex 27,1ff) und der Weih-  rauchaltar (Ex 30,1f).  Unter den folgenden mittelalterlichen Zeugnissen ragt eine Schrift mit dem Titel  »Mariale« hervor, die aus dem 13. Jh. stammt und unter dem Namen des hl. Albertus  Magnus verbreitet wurde. Wie Gott dem Adam die Stammmutter Eva als »Hilfe«  gab, so erscheint Maria, die neue Eva, als »Helferin der Erlösung« für den neuen  Adam. Zweifellos ist die Erlösung Christi, in sich gesehen, in keiner Weise ergän-  zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte sie aber am Leiden teilhaben lassen, damit nur sie,  »wie sie Helferin der Erlösung durch ihr Mitleiden war, auch Mutter aller durch die  Neuschaffung werden sollte«. Maria »opferte mit ihrer freiwilligen Zustimmung  zum Leiden ihren Sohn für uns alle ...  &« .  Diese Zeugnisse deuten den theologischen Hintergrund an für den Titel »Mutter  der Barmherzigkeit«, mit dem wir uns der Folge befassen werden. Was den biblischen  Text angeht (Maria unter dem Kreuz), so sei noch die Betrachtung aus der Enzyklika  Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen erwähnt:  »Maria hat ... auf besondere und außerordentliche Weise — wie sonst niemand  — das Erbarmen Gottes erfahren und ebenso auf außerordentliche Weise mit dem  Opfer des Herzens ihr Teilnehmen an der Offenbarung des göttlichen Erbarmens  möglich gemacht. Dieses Opfer lebt ganz aus der Kraft des Kreuzes, unter das sie  als Mutter gestellt war; es ist eine einzigartige Teilnahme an der Selbstoffenbarung  3 Johannes Geometer, Hom. In Dorm. 59f: G. Gharib (Hrsg.), Testi mariani del primo millennio I, Rom  1988, 964f.; deutsche Übersetzung bei Hauke (2007), 32.  5 Arnald von Bonneval, De septem verbis Domini in cruce 3 (PL 189, 1694 B); vgl. Hauke (2007) 33f.  3 Mariale,q. 150; q. 51, zitiert in J.B. Carol, De corredemptione Beatae Virginis Mariae. Disquisitio posi-  tiva, Vatikanstadt 1950, 165.&X  35

Diese Zeugnisse deuten den theologıschen Hıntergrund Tür den 1te » Mutter
der armherz1igkeıt«, mıt dem WIT uns der olge befassen werden. Was den bıblıschen
ext angeht (Marıa dem euz). se1 och dıe Betrachtung AaUS der Enzyklıka
Johannes auls I1 über das göttlıche Erbarmen erwähnt:

» Marıa hat250  Manfred Hauke  der »neuen Eva« bezieht sich darum nicht nur auf ihren Sohn, der am Kreuz für die  Sünden der Menschen leidet, sondern auf die ganze Menschheit, die erbarmungswür-  digen Kinder des in Sünde gefallenen Stammvaters Adam.  In der Theologiegeschichte rückt das Mitleiden Mariens unter dem Kreuz seit dem  Mittelalter in das Zentrum der Betrachtung. Dies gilt schon für Johannes Geometer,  einen byzantinischen Theologen aus dem 10. Jh., dem ersten Zeugen einer Teilhabe  Mariens am Opfer von Kalvaria. In einer Predigt über die Aufnahme Mariens in den  Himmel wendet er sich betend an Christus: »Wir sagen Dir Dank, der Du so viel für  uns gelitten hast und bestimmt hast, dass auch Deine Mutter dergleichen Dinge für  Dich und für uns leide ... Wir sagen Dir Dank, weil Du Dich für uns als Lösepreis  geopfert hast und weil Du uns, gemeinsam mit Dir selbst, in jedem Augenblick als  Lösepreis Deine Mutter gibst ...<  Obwohl die ersten Zeugnisse für die Mitwirkung Mariens am Jesu Opfer und die  universale geistige Mutterschaft aus dem Osten kommen, bringt erst der lateinische  Westen eine weitere Vertiefung der Lehre. Eine Teilnahme Mariens am Erlösungsop-  fer finden wir dabei erstmals bei Arnald von Bonneval, einem Schüler Bernhards von  Clairvaux: im » Tabernakel« Kalvarıas finden wir »zwei Altäre ...: den einen im Her-  zen Mariens, den anderen im Leibe Christi. Christus opferte seinen Leib, Martia ihre  Seele«**. Dahinter steht der Vergleich mit den beiden Altären im Zeltheiligtum (Ta-  bernakel) des Alten Bundes: der Altar für die Brandopfer (Ex 27,1ff) und der Weih-  rauchaltar (Ex 30,1f).  Unter den folgenden mittelalterlichen Zeugnissen ragt eine Schrift mit dem Titel  »Mariale« hervor, die aus dem 13. Jh. stammt und unter dem Namen des hl. Albertus  Magnus verbreitet wurde. Wie Gott dem Adam die Stammmutter Eva als »Hilfe«  gab, so erscheint Maria, die neue Eva, als »Helferin der Erlösung« für den neuen  Adam. Zweifellos ist die Erlösung Christi, in sich gesehen, in keiner Weise ergän-  zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte sie aber am Leiden teilhaben lassen, damit nur sie,  »wie sie Helferin der Erlösung durch ihr Mitleiden war, auch Mutter aller durch die  Neuschaffung werden sollte«. Maria »opferte mit ihrer freiwilligen Zustimmung  zum Leiden ihren Sohn für uns alle ...  &« .  Diese Zeugnisse deuten den theologischen Hintergrund an für den Titel »Mutter  der Barmherzigkeit«, mit dem wir uns der Folge befassen werden. Was den biblischen  Text angeht (Maria unter dem Kreuz), so sei noch die Betrachtung aus der Enzyklika  Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen erwähnt:  »Maria hat ... auf besondere und außerordentliche Weise — wie sonst niemand  — das Erbarmen Gottes erfahren und ebenso auf außerordentliche Weise mit dem  Opfer des Herzens ihr Teilnehmen an der Offenbarung des göttlichen Erbarmens  möglich gemacht. Dieses Opfer lebt ganz aus der Kraft des Kreuzes, unter das sie  als Mutter gestellt war; es ist eine einzigartige Teilnahme an der Selbstoffenbarung  3 Johannes Geometer, Hom. In Dorm. 59f: G. Gharib (Hrsg.), Testi mariani del primo millennio I, Rom  1988, 964f.; deutsche Übersetzung bei Hauke (2007), 32.  5 Arnald von Bonneval, De septem verbis Domini in cruce 3 (PL 189, 1694 B); vgl. Hauke (2007) 33f.  3 Mariale,q. 150; q. 51, zitiert in J.B. Carol, De corredemptione Beatae Virginis Mariae. Disquisitio posi-  tiva, Vatikanstadt 1950, 165.auft besondere und außerordentlıche We1lse W1e nı1ıemand
das Erbarmen (jottes erfahren und ebenso auftf außerordentlıche We1lse mıt dem

pfer des Herzens ıhr Teilnehmen der UOffenbarung des göttlıchen Erbarmens
möglıch gemacht Dieses pfer ebt Zahz AaUS der Kraft des Kreuzes, das S1e
als Mutter geste WAall, CS ist eıne einz1gartıge Teilnahme der Selbstoffenbarung
AA Johannes (Geometer, Hom In Dorm. 5ÖT: arl (Hrsg.), es11 marılanı del PrI1mMO mıillenno L, Kom
1988, Y641.:; eutschne Übersetzung be1 auke (2007),

Arnald V OI Bonneval, e scpilem verbıs Domuinı1 ın C111 (PL 189, 1694 B); vel aul (2007) 3371
45 arlale, 150:; 1ıtert In Carol, e corredemptione Heatae Vırgin1s Marıae. Disquisitio DOSI1-
t1va, Vatıkans 1950, 165

der »neuen Eva« bezieht sich darum nicht nur auf ihren Sohn, der am Kreuz für die
Sünden der Menschen leidet, sondern auf die ganze Menschheit, die erbarmungswür-
digen Kinder des in Sünde gefallenen Stammvaters Adam.

In der Theologiegeschichte rückt das Mitleiden Mariens unter dem Kreuz seit dem
Mittelalter in das Zentrum der Betrachtung. Dies gilt schon für Johannes Geometer,
einen byzantinischen Theologen aus dem 10. Jh., dem ersten Zeugen einer Teilhabe
Mariens am Opfer von Kalvaria. In einer Predigt über die Aufnahme Mariens in den
Himmel wendet er sich betend an Christus: »Wir sagen Dir Dank, der Du so viel für
uns gelitten hast und bestimmt hast, dass auch Deine Mutter dergleichen Dinge für
Dich und für uns leide … Wir sagen Dir Dank, weil Du Dich für uns als Lösepreis
geopfert hast und weil Du uns, gemeinsam mit Dir selbst, in jedem Augenblick als
Lösepreis Deine Mutter gibst …«33.

Obwohl die ersten Zeugnisse für die Mitwirkung Mariens am Jesu Opfer und die
universale geistige Mutterschaft aus dem Osten kommen, bringt erst der lateinische
Westen eine weitere Vertiefung der Lehre. Eine Teilnahme Mariens am Erlösungsop-
fer finden wir dabei erstmals bei Arnald von Bonneval, einem Schüler Bernhards von
Clairvaux: im »Tabernakel« Kalvarias finden wir »zwei Altäre …: den einen im Her-
zen Mariens, den anderen im Leibe Christi. Christus opferte seinen Leib, Maria ihre
Seele«34. Dahinter steht der Vergleich mit den beiden Altären im Zeltheiligtum (Ta-
bernakel) des Alten Bundes: der Altar für die Brandopfer (Ex 27,1ff) und der Weih-
rauchaltar (Ex 30,1f).

Unter den folgenden mittelalterlichen Zeugnissen ragt eine Schrift mit dem Titel
»Mariale« hervor, die aus dem 13. Jh. stammt und unter dem Namen des hl. Albertus
Magnus verbreitet wurde. Wie Gott dem Adam die Stammmutter Eva als »Hilfe«
gab, so erscheint Maria, die neue Eva, als »Helferin der Erlösung« für den neuen
Adam. Zweifellos ist die Erlösung Christi, in sich gesehen, in keiner Weise ergän-
zungsbedürftig. Ihr Sohn wollte sie aber am Leiden teilhaben lassen, damit nur sie,
»wie sie Helferin der Erlösung durch ihr Mitleiden war, auch Mutter aller durch die
Neuschaffung werden sollte«. Maria »opferte mit ihrer freiwilligen Zustimmung
zum Leiden ihren Sohn für uns alle …«35.

Diese Zeugnisse deuten den theologischen Hintergrund an für den Titel »Mutter
der Barmherzigkeit«, mit dem wir uns der Folge befassen werden. Was den biblischen
Text angeht (Maria unter dem Kreuz), so sei noch die Betrachtung aus der Enzyklika
Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen erwähnt: 

»Maria hat … auf besondere und außerordentliche Weise – wie sonst niemand
– das Erbarmen Gottes erfahren und ebenso auf außerordentliche Weise mit dem
Opfer des Herzens ihr Teilnehmen an der Offenbarung des göttlichen Erbarmens
möglich gemacht. Dieses Opfer lebt ganz aus der Kraft des Kreuzes, unter das sie
als Mutter gestellt war; es ist eine einzigartige Teilnahme an der Selbstoffenbarung
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33 Johannes Geometer, Hom. In Dorm. 59f: G. Gharib (Hrsg.), Testi mariani del primo millennio I, Rom
1988, 964f.; deutsche Übersetzung bei Hauke (2007), 32.
34 Arnald von Bonneval, De septem verbis Domini in cruce 3 (PL 189, 1694 B); vgl. Hauke (2007) 33f.
35 Mariale, q. 150; q. 51, zitiert in J.B. Carol, De corredemptione Beatae Virginis Mariae. Disquisitio posi-
tiva, Vatikanstadt 1950, 165.
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des Erbarmens., das el der absoluten Ireue (jottes se1ner 1ebe. seiınem
Bund mıt dem Menschen. dem olk und der Menschheıt, den VO  a wıgkeıt her
wollte und den In der Zeıt geschlossen hat: CS ist dıe Teilnahme jener en-
barung, dıe 1m Kreuz ıhren Höhepunkt gefunden hat Niemand hat WIE die Mut-
fer des Gekreuzigten Adas (Greheimntis des Kreuzes erfahren, dıese erschütternde Be-
SCZNUNS der transzendenten göttlıchen Gerechtigkeıit mıt der 1ebe., dıiıesen ‚Kul’‘
zwıschen Erbarmen und Gerechtigkeıit (vgl Ps Nıemand hat W1e Marıa
dieses Geheimnıs mıt dem Herzen aufgenommen: dıe wahrhna göttlıche Dımen-
S10N der rlösung, dıe sıch vollzog Urc den Tod des Gjottessohnes auftf Golgota

mıt dem Herzensopfer se1ner Mutter., mıt iıhrem endgülti-
SCH >Fialt<.

Marıa also kennt fiefsten Adas (Greheimnts des göttlichen Erbarmens. S1e kennt
seınen Preıis und we1ß., W1e hoch ist In diıesem Sinn NEINETNN WIT S1e auch Multter der
Barmherzigkeit, Unsere1eTau VO Erbarmen Ooder Mutter des göttlıchen Erbar-
mens«>  6  -

Vorausbilder für die Barmherzigkeit arlens Im en lestament

Ausgehend VOoO Neuen lestament, Iiinden WIT bereıts In der Heıilsgeschichte des
en Bundes Frauengestalten, dıe In gewIlsser WeIlse das Irken arıens vorbere1-
ten Im 1C auft dıe Barmherzıigkeıt hat dıe theologısche Tradıtiıon 1er VOTL em das
e1spie der Könı1igıin Eister hervorgehoben, dıe Urc ıhre Fürsprache dıe en VOTL
der Vernichtung bewahrt hat ach dem göttlıchen Heılsplan hat Eister ıhre rhöhung
als Könı1igıin erhalten., ıhrem 'olk helfen können. |DER Gileiche gilt ach dem
Alfons auch Tür Marıa: Giott hat S1e deshalb ZUT Könıgin der Welt gemacht, damıt S1e
uUMMSOo größeres Mıtle1d mıt unN8s Elenden en und wırksamere eıisten kann“”
Kıne Lesung AUS demucEister Iindet sıch arum auch In der Marıenmesse »Marıa.
Könıgın und Mutter der Barmherzigkeit«?®.

FEın weıteres e1spie ist dıe Moabıterin Kut, dıe ach dem Tode ıhres Jüdıschen
Mannes ıhrer Schwıiegermutter ach Israel 012 S1e teiılt den Gilauben der uden. he1-

0aSs und wırd eıne der Stammmüuültter des Könı1gs aVl In der Vulgata-Fas-
SUNS des bıblıschen lextes wırd dieser Eınsatz Tür dıe Schwıiegermutter und annn Tür
den Weıterbestand der Famılıe als lat der armherz1ıgkeıt gekennzeıchnet: »Gesegnet
1st du VO Herrn, Tochter: enn de1iıne rühere Barmherzıigkeıt wırd Urc dıe nach-
olgende übertrolIfen« (Rut ‚1 Vg.) on 1m Mıttelalter wırd diese Beobachtung
auft Marıa angewandt, deren Barmherzıigkeıt VO Hımmel her och größer ist als dıe
auft rden., we1l S$1e 1m Lıichte (jottes alle Nöte der Menschen kennt“?*.

L )ıves ın m1serıicordıia
AF Vel Alfons V OI L1iguor1, Herrlichkeiten 261 el L, Kap 1)
48 Vel Schott-  esshuc Marıenmessen, 264717

Vel Alfons V OI L1iguor1, Herrlic  e1iten 179 el L, Kap D: s1ehe uch unten,

des Erbarmens, das heißt an der absoluten Treue Gottes zu seiner Liebe, zu seinem
Bund mit dem Menschen, dem Volk und der Menschheit, den er von Ewigkeit her
wollte und den er in der Zeit geschlossen hat; es ist die Teilnahme an jener Offen-
barung, die im Kreuz ihren Höhepunkt gefunden hat. Niemand hat so wie die Mut-
ter des Gekreuzigten das Geheimnis des Kreuzes erfahren, diese erschütternde Be-
gegnung der transzendenten göttlichen Gerechtigkeit mit der Liebe, diesen ‚Kuß‘
zwischen Erbarmen und Gerechtigkeit (vgl. Ps 85,11). Niemand hat wie Maria
dieses Geheimnis mit dem Herzen aufgenommen: die wahrhaft göttliche Dimen-
sion der Erlösung, die sich vollzog durch den Tod des Gottessohnes auf Golgota
zusammen mit dem Herzensopfer seiner Mutter, zusammen mit ihrem endgülti-
gen ›Fiat‹.

Maria also kennt am tiefsten das Geheimnis des göttlichen Erbarmens. Sie kennt
seinen Preis und weiß, wie hoch er ist. In diesem Sinn nennen wir sie auch Mutter der
Barmherzigkeit, Unsere Liebe Frau vom Erbarmen oder Mutter des göttlichen Erbar-
mens«36. 

3. 4 Vorausbilder für die Barmherzigkeit Mariens im Alten Testament
Ausgehend vom Neuen Testament, finden wir bereits in der Heilsgeschichte des

Alten Bundes Frauengestalten, die in gewisser Weise das Wirken Mariens vorberei-
ten. Im Blick auf die Barmherzigkeit hat die theologische Tradition hier vor allem das
Beispiel der Königin Ester hervorgehoben, die durch ihre Fürsprache die Juden vor
der Vernichtung bewahrt hat. Nach dem göttlichen Heilsplan hat Ester ihre Erhöhung
als Königin erhalten, um ihrem Volk helfen zu können. Das Gleiche gilt nach dem hl.
Alfons auch für Maria: Gott hat sie deshalb zur Königin der Welt gemacht, damit sie
umso größeres Mitleid mit uns Elenden haben und wirksamere Hilfe leisten kann37.
Eine Lesung aus dem Buche Ester findet sich darum auch in der Marienmesse »Maria,
Königin und Mutter der Barmherzigkeit«38.

Ein weiteres Beispiel ist die Moabiterin Rut, die nach dem Tode ihres jüdischen
Mannes ihrer Schwiegermutter nach Israel folgt. Sie teilt den Glauben der Juden, hei-
ratet Boas und wird so eine der Stammmütter des Königs David. In der Vulgata-Fas-
sung des biblischen Textes wird dieser Einsatz für die Schwiegermutter und dann für
den Weiterbestand der Familie als Tat der Barmherzigkeit gekennzeichnet: »Gesegnet
bist du vom Herrn, Tochter; denn deine frühere Barmherzigkeit wird durch die nach-
folgende übertroffen« (Rut 3,10 Vg.). Schon im Mittelalter wird diese Beobachtung
auf Maria angewandt, deren Barmherzigkeit vom Himmel her noch größer ist als die
auf Erden, weil sie im Lichte Gottes alle Nöte der Menschen kennt39.
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36 Dives in misericordia 9.
37 Vgl. Alfons von Liguori,  Herrlichkeiten 26f (Teil I, Kap. 1).
38 Vgl. Schott-Messbuch Marienmessen, 264f.
39 Vgl. Alfons von Liguori, Herrlichkeiten 179 (Teil I, Kap. 7); siehe auch unten, 5.
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Das Erbarmen Marıens In der Theologiegeschichte
Die Zeıt der Kirchenväter

» Unter deine Barmherzigkeit fliehen WFr q Adas Älteste Mariengebet
In der Zeıt der Kırchenväter egegnen WIT der Verbindung zwıschen der göttlıchen

Barmherzıigkeıt und Marıa In rel verschıiedenen Zusammenhängen”®. /Zunächst e1n-
mal erscheınt Marıa als Gegenstand der göttlıchen Barmherzigkeıt. ach den »Oden
Salomos« eiWwa, einem syrıschen Gesangbuch AaUS dem J ist dıe ungirau Marıa
Mutter geworden scdurch dıe große Barmherz1igkeıit« Gottes., dıe sıch In der Empfäng-
N1ıS des Sohnes (jottes VOoO eılıgen Gelst und In dessen schmerzfTreılier Geburt be-
kundete“* Eın zweıter Gesichtspunkt der Kırchenväter ist der obpreis der göttlıchen
Barmherzıigkeıt Urc Marıa.

Kıne besondere Aufimerksamkeıt verdıient der drıtte Aspekt, nämlıch Marıa als
erkzeug der göttlıchen Barmherzigkeıt. Bereıts das alteste unNns heferte Marıengebet,
N dem Oder J nımmt darauf ezug

»Unter den Schutz de1ıner Barmherzıigkeıt ‚YDO ien SEN euspianchnian LTlıehen
WIFL, Gottesgebärerin. Verschmähe nıcht uUuNnsere Bıtten In uUuNseren Nöten. sondern CI -
löse uns AaUS en Gefahren, du alleın Reıine. du alleın Gepriesene«.
s handelt sıch 1er eıne Tu griechıische Fassung uUuNSeIesS bekannten (je-

betes » Unter de1ınen Schutz und Schirm« (Sub [uum praesıd1um), dıe auftf eiınem Pa-
erhalten ist und 1939 veröffentlich: wurde. Der Papyrus SstAamMMT AaUS dem

Oder spätestens Ih 42 Bemerkenswert ist 1er dıe Verwendung des griechıischen
Wortes euspianchnid, das ansonsten 11UT auftf (jott bezogen wIrd., und dıe Bezeugung
des Tiıtels » Theotokos«. DiIie Spuren dieser alten Fassung des Gebetes Liinden WIT
auch 1m Westen., etiwa In eiınem ambros1ianıschen Antıphonar AaUS dem J
das mıt den Worten begınnt »Sub (tuam m1ser1icordiam« („Unter deıne Barmherz1g-
kelit« )43

Der beginn der Mantelsymbolik
Dieses alteste marıanısche nthält 1m Kern bereıts dıe gleiche ymbolık, dıe

sıch später In der »Schutzmantelmadonna« wıderspliegelt. Der ıtalıenısche Marıologe
Ermanno Tonıio0lo meınt darum »So ist dıe Schutzmantelmadonna, Ooder dıe
Könıgın und Mutter der Barmherzigkeıt, dıe one. dıe In der ıstlıchen ber-
lıeferung und In den Liturgien auftaucht: jedem lag wırd ıhrer gedacht mıt dem

Vel (Gambero, >Marıa 11 mi1ıstero mıiserncordıa 1 10 Rıflession ne1 T1 ('hiesa«: ID
Domen1ico Peretto Hrsg Marıa Tre 1 mıserncordıia. Monstra SE MALTEM., Padova 005 ] 58—
15

Vel ()de 19.4—7; (1ambero (2003), 177
A2 Vel den griechischen exf In aas-Ewerd, >Sub IU  3 praesı1ıdi1um Liturgie-West«: Marnenlexikon

(1994) AT (1ambero (2003) 1771
43 Vel Stöhr, »Barmherzigkeit Marıens OogmatıK«: Marnenlexikon (1988) Ders.,
»Marıa, utter der Barmherzigkeıt und Zuflucht der Sınder«' es Sapıentiae. Marıologisches Jahrbuch

IFA 531)

4. Das Erbarmen Mariens in der Theologiegeschichte
4. 1 Die Zeit der Kirchenväter

4. 1. 1 »Unter deine Barmherzigkeit fliehen wir …« – das älteste Mariengebet
In der Zeit der Kirchenväter begegnen wir der Verbindung zwischen der göttlichen

Barmherzigkeit und Maria in drei verschiedenen Zusammenhängen40. Zunächst ein-
mal erscheint Maria als Gegenstand der göttlichen Barmherzigkeit. Nach den »Oden
Salomos« etwa, einem syrischen Gesangbuch aus dem 2. Jh., ist die Jungfrau Maria
Mutter geworden »durch die große Barmherzigkeit« Gottes, die sich in der Empfäng-
nis des Sohnes Gottes vom Heiligen Geist und in dessen schmerzfreier Geburt be-
kundete41. Ein zweiter Gesichtspunkt der Kirchenväter ist der Lobpreis der göttlichen
Barmherzigkeit durch Maria.  

Eine besondere Aufmerksamkeit verdient der dritte Aspekt, nämlich Maria als
Werkzeug der göttlichen Barmherzigkeit. Bereits das älteste uns lieferte Mariengebet,
aus dem 3. oder 4. Jh., nimmt darauf Bezug: 

»Unter den Schutz deiner Barmherzigkeit (hypo ten sen eusplanchnian) fliehen
wir, Gottesgebärerin. Verschmähe nicht unsere Bitten in unseren Nöten, sondern er-
löse uns aus allen Gefahren, du allein Reine, du allein Gepriesene«. 

Es handelt sich hier um eine frühe griechische Fassung unseres bekannten Ge-
betes »Unter deinen Schutz und Schirm« (Sub tuum praesidium), die auf einem Pa-
pyrus erhalten ist und 1939 veröffentlicht wurde. Der Papyrus stammt aus dem 3.
oder spätestens 4. Jh.42. Bemerkenswert ist hier die Verwendung des griechischen
Wortes eusplanchnia, das ansonsten nur auf Gott bezogen wird, und die Bezeugung
des Titels »Theotokos«. Die Spuren dieser alten Fassung des Gebetes finden wir
auch im Westen, so etwa in einem ambrosianischen Antiphonar aus dem 12. Jh.,
das mit den Worten beginnt »Sub tuam misericordiam« („Unter deine Barmherzig-
keit«)43.

4. 1. 2 Der Beginn der Mantelsymbolik
Dieses älteste marianische Gebet enthält im Kern bereits die gleiche Symbolik, die

sich später in der »Schutzmantelmadonna« widerspiegelt. Der italienische Mariologe
Ermanno Toniolo meint darum sogar: »So ist die Schutzmantelmadonna, oder die
Königin und Mutter der Barmherzigkeit, die erste Ikone, die in der christlichen Über-
lieferung und in den Liturgien auftaucht: an jedem Tag wird ihrer gedacht mit dem
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40 Vgl. L. Gambero, »Maria e il mistero della misericordia di Dio. Riflessioni nei Padri della Chiesa«: P. Di
Domenico – E. Peretto (Hrsg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 158–
185 (170–183).
41 Vgl. Ode 19,4–7; Gambero (2003), 172f.
42 Vgl. den griechischen Text in Th. Maas-Ewerd, »Sub tuum praesidium I. Liturgie-West«: Marienlexikon
6 (1994) 327f (327); s.a. Gambero (2003) 177f. 
43 Vgl. J. Stöhr, »Barmherzigkeit Mariens I. Dogmatik«: Marienlexikon 1 (1988) 364–370 (365); Ders.,
»Maria, Mutter der Barmherzigkeit und Zuflucht der Sünder«: Sedes Sapientiae. Mariologisches Jahrbuch
17 (2/2013) 27–74 (31).
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Gesang cdieser ntıphon In der Vesper der byzantınıschen Liturgie«**, In der Kunst-
geschichte ist » Mater m1ser1cordiae« eıne der gängıgen Bezeıchnungen Tür dıe
Schutzmantelmadonna”

DIie Mantelsymbol:ı Iindet eınen Ausgangspunkt In der Überlieferung VOantel
arıens, dem S« Maphorıon, das se1t der Mıtte des Jahrhunderts In der Blacher-
nenkırche Konstantınopels als Marıenreliquie verehrt wurde. Dieser antel, der
1454 Urc eiınen TANı zerstoört wurde., galt als Zeichen Tür den Schutz der (jottes-
mutter?®. » [Das große aue Ooder»meılst goldgesäumte StolIfstück bedeckt
pelerinenartıg chultern. HBrust und AÄArme der (Gjottesmutter und hınter ıhrem KU-
cken Hıs In dıe nıehohe era Unter dem Saum des locker den Kopf gelegten
Tuches bleı1ıbt me1lstens dıe au sıchtbar. dıe das Haupthaar bedeckt«*'. DiIie ezep-
t1on des N dem chrıistliıchen ()sten stammenden ıKonographıischen ot1Lves iindet
sıch 1m lateinıschen Westen schon be1l Gregor VOIN lours (T 594) eın udenknabe., der
mıt seınen ıstlıiıchen Freunden ZUT Kommunıion WAaL, wırd VOIN seınem
erzurnten Vater 1Ins Feuer geworlfen, aber Marıa bedeckt ıhn mıt ıhrem antel und
retteft ihn?S Fuür dıe Verbreitung der Mantelsymboltı 1m Mıttelalter ist wıchtig das
12725 entstandene ırakelbuch des /Z1isterziensers (aesarıus VON Heısterbach. der In
eıner Vısıon des Hımmels se1ıne verstorbenen Mıtbrüder dem antel der (JOt-
tesmutter erblickt*”.

Die Östlichen Ursprünge des Titels »Multter der Barmherzigkeit«
|DER alteste geschıichtliche Zeugn1s, das Marıa als » Mutter der Barmherzigkeı1it«

benennt,. Iiiındet sıch be1l dem syrıschen Bıschof Jakob VOIN arug (F 521)° In eıner
Homuilıe über den Transıtus der Gottesgebärerin chreıbt

»0 Sohn, der u be1l unN8s SCWESCH 1st und das gesamte Heılswerk vollendet astMaria als Mutter und Prophetin der Barmherzigkeit  253  Gesang dieser Antiphon in der Vesper der byzantinischen Liturgie«**. In der Kunst-  geschichte ist »Mater misericordiae« eine der gängigen Bezeichnungen für die  Schutzmantelmadonna®.  Die Mantelsymbolik findet einen Ausgangspunkt in der Überlieferung vom Mantel  Mariens, dem sog. Maphorion, das seit der Mitte des 5. Jahrhunderts in der Blacher-  nenkirche Konstantinopels als Marienreliquie verehrt wurde. Dieser Mantel, der  1434 durch einen Brand zerstört wurde, galt als Zeichen für den Schutz der Gottes-  mutter*®, »Das große blaue oder purpurne, meist goldgesäumte Stoffstück bedeckt  pelerinenartig Schultern, Brust und Arme der Gottesmutter und fällt hinter ihrem Rü-  cken bis in die Kniehöhe herab. ... Unter dem Saum des locker um den Kopf gelegten  Tuches bleibt meistens die Haube sichtbar, die das Haupthaar bedeckt«*'. Die Rezep-  tion des aus dem christlichen Osten stammenden ikonographischen Motives findet  sich im lateinischen Westen schon bei Gregor von Tours (+ 594): ein Judenknabe, der  mit seinen christlichen Freunden zur Kommunion gegangen war, wird von seinem  erzürnten Vater ins Feuer geworfen, aber Maria bedeckt ihn mit ihrem Mantel und  rettet ihn*®. Für die Verbreitung der Mantelsymbolik im Mittelalter ist wichtig das um  1225 entstandene Mirakelbuch des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach, der in  einer Vision des Himmels seine verstorbenen Mitbrüder unter dem Mantel der Got-  tesmutter erblickt?.  4.1.3 Die östlichen Ursprünge des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«  Das älteste geschichtliche Zeugnis, das Maria als »Mutter der Barmherzigkeit«  benennt, findet sich bei dem syrischen Bischof Jakob von Sarug (+ 521)°. In einer  Homilie über den Transitus der Gottesgebärerin schreibt er:  »O Sohn, der Du bei uns gewesen bist und das gesamte Heilswerk vollendet hast  ... Deine Mutter ertrug viele Leiden für Dich, und durch Deine Kreuzigung umgab  sie jegliche Angst. Wie viele Seufzer und Tränen vergossen ihre Augen, als sie Dich  begruben und in das Grab legten. Wie viele Schrecken erfuhr sie, die Mutter der  Barmherzigkeit, bei Deinem Begräbnis, als Dich die Wächter des Grabes fortjagten,  damit Du Dich nähertest«)!.  *# E.M. Toniolo, »La Theotokos madre e regina di misericordia nella liturgia bizantina«: P. Di Domenico —  E. Peretto (Hg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003 , 218-243 (222f).  5 Vgl. D. Parello, »Schutzmantelmadonna«: Marienlexikon 6 (1994) 8277 (82). Siehe auch J. Stöhr,  »Maria, Mutter der Barmherzigkeit — Ein zentrales Thema in der kirchlichen Tradition und in der Enzyklika  ‚Dives in misericordia‘ «: G. Rovira — J. Stöhr (Hg.), Totus tuus. Theologische Kommentare zur Mariologie  Johannes Paul II, Bd. 1, Bamberg 1986, 3069 (48f.); Ders. (2013) 48-50; A. Gila, «’Maria, regina e madre  di misericordia’: un tema tipico dell’epoca medievale«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre  di misericordia. Monstra fe esse matrem, Padova 2003, 186217 (191-194).  % Vgl. F. Tschochner, »Mantel«: Marienlexikon 4 (1992) 266f.  4# R. Wedl-Bruognolo, »Maphorion«: Marienlexikon 4 (1992) 270f (270).  % Gregor von Tours, De gloria martyrum 1,10; vgl. Parello (1994) 83.  %9 Dialogus miracolorum VIL59; vgl. Parello (1994) 83.  © Vgl. dazu H. Brakmann, »Jakob von Sarug«: Marienlexikon 3 (1991) 347f.  5 Vgl. Jakob von Sarug, Sermo de transitu, ed. A. Baumstark, in Oriens Christianus 5 (1905) 96, zitiert bei  Gambero (2003) 179; italienische Übersetzung in Testi mariani del primo millennio, Bd. IV, Rom 1991, 172f.De1ine Mutter ertrug viele Leiıden Tür Dıich. und Urc De1ine Kreuzıgung umga
S$1e jeglıche ngs Wıe viele Seulfzer und Iranen VELZOSSCH ıhre ugen, als S1e ıch
begruben und In das rab legten. Wıe viele chrecken erTfuhr s1e., dıe Mutter der
Barmherzıigkeıt, be1l Deiınem Begräbnıis, als ach dıe Wächter des Girabes ort]€
damıt u ach nähertest«> !

Ton10lo, » ]a 20OLOKOS madre regına 1 mıisericordıia ne lıturg1a bızantına«: 11 Domen1ico
Peretto (Hg.), Marıa Madre 1 m1ıserıicordıia. Monstra SE MALrem., Padova 2005 218—)43

A Vel Parello, >Schutzmantelmadonna« Marnenlexiıkon (1994) KTF 82) 12 uch OÖhr,
»Marıa, utter der Barmherz1igke1t Fın zentrales I1hema ın der kırchlichen Iradıtıon und ın der Enzyklıka
‚Dıves ın m1ıserıicordıia‘” C< Rovıra StOhr Hg.) OCUS ([UUS Theologische K ommentare ZULT Marıologıie
Johannes Paul LL, 1, Bamberg 1986, 30—69 Ders. (2013) 48—50; Gila, « Marıa, regına madre
C m1ısericordıia (ema 1P1C0O dell’epoca medievale«' 11 Domen1ico Peretto (He.), Marıa Te
C mısericordıia. Monstra SE MALFYEM., Padova 2005, 186—)1 /
46 Vel Ischochner, »Mantel« Marnenlexıiıkon (1992) 2667

Wedl-Bruognolo, »Maphor10n«: Marnenlexıikon (1992) HOT
AN Gregor V OI 10urs, e glorıa martyrum L,10:; vel Parello (1994)
AU Dialogus mıiracolorumgvgl Parello (1994) 61

Vel dazu Brakmann, » Jakob VOIN Sarılg «! Manienlexikon (1991) 3471
Vel Jakob V OI Sarug, Sermoo de transıtu, ad aumstar! ın Oriens hrıstianus (1905) 6, ıtiert be1

(1ambero (2003) 179:; ıtahenıische Übersetzung In es11 marıanı de [ pPr1mo millenn10, L  P Kom 1991 17027

Gesang dieser Antiphon in der Vesper der byzantinischen Liturgie«44. In der Kunst-
geschichte ist »Mater misericordiae« eine der gängigen Bezeichnungen für die
Schutzmantelmadonna45.

Die Mantelsymbolik findet einen Ausgangspunkt in der Überlieferung vom Mantel
Mariens, dem sog. Maphorion, das seit der Mitte des 5. Jahrhunderts in der Blacher-
nenkirche Konstantinopels als Marienreliquie verehrt wurde. Dieser Mantel, der
1434 durch einen Brand zerstört wurde, galt als Zeichen für den Schutz der Gottes-
mutter46. »Das große blaue oder purpurne, meist goldgesäumte Stoffstück bedeckt
pelerinenartig Schultern, Brust und Arme der Gottesmutter und fällt hinter ihrem Rü-
cken bis in die Kniehöhe herab. … Unter dem Saum des locker um den Kopf gelegten
Tuches bleibt meistens die Haube sichtbar, die das Haupthaar bedeckt«47. Die Rezep-
tion des aus dem christlichen Osten stammenden ikonographischen Motives findet
sich im lateinischen Westen schon bei Gregor von Tours († 594): ein Judenknabe, der
mit seinen christlichen Freunden zur Kommunion gegangen war, wird von seinem
erzürnten Vater ins Feuer geworfen, aber Maria bedeckt ihn mit ihrem Mantel und
rettet ihn48. Für die Verbreitung der Mantelsymbolik im Mittelalter ist wichtig das um
1225 entstandene Mirakelbuch des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach, der in
einer Vision des Himmels seine verstorbenen Mitbrüder unter dem Mantel der Got-
tesmutter erblickt49.

4. 1. 3 Die östlichen Ursprünge des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«
Das älteste geschichtliche Zeugnis, das Maria als »Mutter der Barmherzigkeit«

benennt, findet sich bei dem syrischen Bischof Jakob von Sarug († 521)50. In einer
Homilie über den Transitus der Gottesgebärerin schreibt er:

»O Sohn, der Du bei uns gewesen bist und das gesamte Heilswerk vollendet hast
… Deine Mutter ertrug viele Leiden für Dich, und durch Deine Kreuzigung umgab
sie jegliche Angst. Wie viele Seufzer und Tränen vergossen ihre Augen, als sie Dich
begruben und in das Grab legten. Wie viele Schrecken erfuhr sie, die Mutter der
Barmherzigkeit, bei Deinem Begräbnis, als Dich die Wächter des Grabes fortjagten,
damit Du Dich nähertest«51. 
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44 E.M. Toniolo, »La Theotokos madre e regina di misericordia nella liturgia bizantina«: P. Di Domenico –
E. Peretto (Hg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 218–243 (222f).
45 Vgl. D. Parello, »Schutzmantelmadonna«: Marienlexikon 6 (1994) 82–77 (82). Siehe auch J. Stöhr,
»Maria, Mutter der Barmherzigkeit – Ein zentrales Thema in der kirchlichen Tradition und in der Enzyklika
‚Dives in misericordia‘«: G. Rovira – J. Stöhr (Hg.), Totus tuus. Theologische Kommentare zur Mariologie
Johannes Paul II, Bd. 1, Bamberg 1986, 30–69 (48f.); Ders. (2013) 48–50; A. Gila, «’Maria, regina e madre
di misericordia’: un tema tipico dell’epoca medievale«: P. Di Domenico – E. Peretto (Hg.), Maria Madre
di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 186–217 (191–194).
46 Vgl. F. Tschochner, »Mantel«: Marienlexikon 4 (1992) 266f.
47 R. Wedl-Bruognolo, »Maphorion«: Marienlexikon 4 (1992) 270f (270).
48 Gregor von Tours, De gloria martyrum I,10; vgl. Parello (1994) 83.
49 Dialogus miracolorum VII,59; vgl. Parello (1994) 83.
50 Vgl. dazu H. Brakmann, »Jakob von Sarug«: Marienlexikon 3 (1991) 347f.
51 Vgl. Jakob von Sarug, Sermo de transitu, ed. A. Baumstark, in Oriens Christianus 5 (1905) 96, zitiert bei
Gambero (2003) 179; italienische Übersetzung in Testi mariani del primo millennio, Bd. IV, Rom 1991, 172f.
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ährend Jakob VON Sarug auft Syrisch geschrieben hat. iinden WIT eın erstes AUS-

drüc  ı1ıches Zeugnis Tür den 1te » Mutter der Barmherz1igkeıit« In griechischer Spra-
che In eiınem ausführliıchen >Leben Marıens«. dem ersten und längsten Werk cdieser
Gattung In der Väterzeıt. Dessen VerTasser. jedenfTalls der Herausgeber des erst
198%6 verölffentlichten Manuskrıiptes, ist der aX1IMUS der Bekenner (F 662) In SEe1-
NEeTr Jugend (vor dem Jahre 626)°* Marıa se1 re alt geworden; ıhre etzten Jahre
habe S1e In Jerusalem mıt und Bußbe verbracht:

»Ihre Barmherzigkeıt erstreckte sıch nıcht 1L1UTr aut ıhre Verwandten und Bekannten,
sondern auch aut dıe Fremden und dıe Feıinde. enn S1e wırklıch dıe Mutter der
erzigkeıt, dıe Mutter des Barmherz1igen und des Menschenfreundes., der >se1ine
Sonne aufgehen lässt über (juten und Bösen und FERZNCH lässt über Gerechte und SUn-
er< (Mt 45); S1e dıe Mutter dessen. der tür uns ensch geworden ist und gekreuzigt
wurde., über unNnS$s Feınde und Aufsässige seıne erzigkeıt auszugıießen <<  53

Aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts STAamMm mMT e1in Weıhnachtshymnus VOIN RO-
dem Meloden | D lässt dıe Stammeltern Cdam und Hva N der Unterwelt Ma-

rma nflehen » DIe ugen Marıens«., Tührt annn KRomanus fort, »Tüllten
sıch mıt Iranen über Hva und cdam Bald aber hörte S$1e mıt dem Weılnen auf, dıe
Natur beherrschen, s1e., dıe über dıe Natur hınaus Christus das 1C gebrac
hat nneres wurde bewegt VOTL Mıtle1i1d über dıe Verwandten. enn S1e Wr eıne
Mutter Tür den Barmherzıigen, eıne Mutter VON Zärtlıchker LDarume S1e ıhnen:
> HOört auft mıt Klagen: iıch werde be1l meınem Sohn CUTe Fürsprecherimmn se1n.
Mıttlerwelılle geht dıe Irauer Ende., enn iıch habe dıe Freude auft dıe Welt gebracht.
Ich, dıe Gnadenvolle, bın In dıiese Welt gekommen, das e1i1c des Schmerzes
ukehren Ich habe eiınen armherzıgen Sohn voller Mıtle1d <<

FEın besonders schöner ext AaUS der gleichen Zeıt STAamMm mMT VON Theodos1ius Alexan-
drınus (T 56/)

> Durch dıch., Marıa., SZahzZ schöne aube. hat der rzenge]l Gabrıiel UuNsSsSerTIem (jJe-
schliec dıe geistlıche Freude angekündıgt, dıe begründet wurde Urc dıe Barmher-
zıgkeıt des göttlıchen Wortes unNns gegenüber, als ausrtIel: ‚Freue dıch. voll der ( ma-
de (Lk 1,.29) DDu 1st mıt Barmherzıigkeıt geschmückt, du 1st geziert Urc Erbar-
MUNS In Cır wohnt WITrKI1C dıe Barmherzıigkeıt de1iınes einz1gen Sohnes amıt du
In uns dıe Barmherzigkeıt erneuerst254  Manfred Hauke  Während Jakob von Sarug auf Syrisch geschrieben hat, finden wir ein erstes aus-  drückliches Zeugnis für den Titel »Mutter der Barmherzigkeit« in griechischer Spra-  che in einem ausführlichen »Leben Mariens«, dem ersten und längsten Werk dieser  Gattung in der Väterzeit. Dessen Verfasser, so jedenfalls der Herausgeber des erst  1986 veröffentlichten Manuskriptes, ist der hl. Maximus der Bekenner ( 662) in sei-  ner Jugend (vor dem Jahre 626)°*. Maria sei 80 Jahre alt geworden; ihre letzten Jahre  habe sie in Jerusalem mit Gebet und Buße verbracht:  »Ihre Barmherzigkeit erstreckte sich nicht nur auf ihre Verwandten und Bekannten,  sondern auch auf die Fremden und die Feinde, denn sie war wirklich die Mutter der  Barmherzigkeit, die Mutter des Barmherzigen und des Menschenfreundes, der >»seine  Sonne aufgehen lässt über Guten und Bösen und es regnen lässt über Gerechte und Sün-  der«< (Mt 5.45); sie war die Mutter dessen, der für uns Mensch geworden ist und gekreuzigt  wurde, um über uns Feinde und Aufsässige seine Barmherzigkeit auszugießen ...  «3  Aus der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts stammt ein Weihnachtshymnus von Ro-  manus dem Meloden. Er lässt die Stammeltern Adam und Eva aus der Unterwelt Ma-  ria um Hilfe anflehen. »Die Augen Mariens«, so führt dann Romanus fort, »füllten  sich mit Tränen über Eva und Adam. Bald aber hörte sie mit dem Weinen auf, um die  Natur zu beherrschen, sie, die über die Natur hinaus Christus an das Licht gebracht  hat. Ihr Inneres wurde bewegt vor Mitleid über die Verwandten, denn sie war eine  Mutter für den Barmherzigen, eine Mutter von Zärtlichkeit. Darum sagte sie ihnen:  >Hört auf mit eurem Klagen: ich werde bei meinem Sohn eure Fürsprecherin sein.  Mittlerweile geht die Trauer zu Ende, denn ich habe die Freude auf die Welt gebracht.  Ich, die Gnadenvolle, bin in diese Welt gekommen, um das Reich des Schmerzes um-  zukehren. Ich habe einen barmherzigen Sohn voller Mitleid ...< «>  Ein besonders schöner Text aus der gleichen Zeit stammt von Theodosius Alexan-  drinus (+ 567):  »Durch dich, o Maria, ganz schöne Taube, hat der Erzengel Gabriel unserem Ge-  schlecht die geistliche Freude angekündigt, die begründet wurde durch die Barmher-  zigkeit des göttlichen Wortes uns gegenüber, als er ausrief: ‚Freue dich, voll der Gna-  de‘ (Lk 1,29). Du bist mit Barmherzigkeit geschmückt, du bist geziert durch Erbar-  mung. In dir wohnt wirklich die Barmherzigkeit deines einzigen Sohnes ..., damit du  in uns die Barmherzigkeit erneuerst ...  «5  %2 Vgl. dazu Testi mariani del primo millennio II, Rom 1989, 183-185 (G. Gharib), mit Hinweis auf M.-J.  van Esbroeck, Maxime le Confesseur. Vie de la Vierge. CSCO 478 (Scriptores Iberici, t. 21) (georgischer  Text, der einer griechischen Vorlage entstammt); CSCO 479 (Scriptores Iberici, t. 22) (französische Über-  setzung), Louvain 1986. Die Zuschreibung an Maximus wird geteilt von A.Amato, «La madre della mi-  sericordia nella spiritualitä cristiana”: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre di misericordia.  Monstra te esse matrem, Padova 2003 , 295—330 (308).  3 Maximus Confessor, Vita Mariae 102 (CSCO 479, 89; ital. Übersetzung in Testi mariani del primo mil-  lennio, Bd. IL, Rom 1989, 264).  * Hymnus X1,10f (Sources chretiennes 110, 100) = In Natal., hymnus IL10f. Italienische Übersetzung in  Testi mariani del primo millennio, Bd. I, Rom 22001,711.  5 Theodosius Alexandrinus, Sermo in Assumptionem, in Revue de 1l’Orient Chretien 29 (1933-34) 302, zi-  tiert in Gambero (2003) 180; vgl. auch Testi mariani del primo millennio, Bd. II, Rom 1989, 56.<<  55

Vel dazu es11 marılanı de [ PrI1mMO mı1ıllenn10 1L, Kom 1989, 18 3—]1 Crharıb), mit 1NWEe1s auf M -J
Vl SDITOEC. Maxıme le ('onfesseur. Vıe de la Vıerge. SCO 47 (Scr1pftores lberic1, 21) (georgischer
Jext, der elner griechischen Vorlage entstammt); SCO 479 (Scr1iptores lbenc1, 22) (Iranzösısche ber-
setzung), 1Oouvaın 1986 l e Zuschreibung Maxımus wırd geteilt VOIN A .Amato, «1 9a madre M1-
ser1cordıa ne spirıtualıta cristiana”: 11 Domen1ico Peretto (Hg.), Marıa Madre C m1ıserıicordıia.
Monstra SE MALreM., Padova 2005 205—3 30
53 Maxımus Confessor, 1ıta Marnıae 1072 479, 69: tal Übersetzung ın es11 marıanı del pPr1Imo mi1l1-
lenn10, 1L, Kom 1989, 264)

Hymnus SOUrces chretiennes 110, 100) In ala hymnus Itahenıische Übersetzung In
es11 marılanı del prmo millenn10, L, Kom 711
5 T heodosius Alexanı  INUS SermMOo ın Assumptionem, In kKevue de renthre 20 302, 71-
1eT1 ın (1ambero (20053) 180:; vgl uch es11 marılanı del prmo millenn10, 1L, Kom 1989,

Während Jakob von Sarug auf Syrisch geschrieben hat, finden wir ein erstes aus-
drückliches Zeugnis für den Titel »Mutter der Barmherzigkeit« in griechischer Spra-
che in einem ausführlichen »Leben Mariens«, dem ersten und längsten Werk dieser
Gattung in der Väterzeit. Dessen Verfasser, so jedenfalls der Herausgeber des erst
1986 veröffentlichten Manuskriptes, ist der hl. Maximus der Bekenner († 662) in sei-
ner Jugend (vor dem Jahre 626)52. Maria sei 80 Jahre alt geworden; ihre letzten Jahre
habe sie in Jerusalem mit Gebet und Buße verbracht: 

»Ihre Barmherzigkeit erstreckte sich nicht nur auf ihre Verwandten und Bekannten,
sondern auch auf die Fremden und die Feinde, denn sie war wirklich die Mutter der
Barmherzigkeit, die Mutter des Barmherzigen und des Menschenfreundes, der ›seine
Sonne aufgehen lässt über Guten und Bösen und es regnen lässt über Gerechte und Sün-
der‹ (Mt 5,45); sie war die Mutter dessen, der für uns Mensch geworden ist und gekreuzigt
wurde, um über uns Feinde und Aufsässige seine Barmherzigkeit auszugießen …«53.

Aus der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts stammt ein Weihnachtshymnus von Ro-
manus dem Meloden. Er lässt die Stammeltern Adam und Eva aus der Unterwelt Ma-
ria um Hilfe anflehen. »Die Augen Mariens«, so führt dann Romanus fort, »füllten
sich mit Tränen über Eva und Adam. Bald aber hörte sie mit dem Weinen auf, um die
Natur zu beherrschen, sie, die über die Natur hinaus Christus an das Licht gebracht
hat. Ihr Inneres wurde bewegt vor Mitleid über die Verwandten, denn sie war eine
Mutter für den Barmherzigen, eine Mutter von Zärtlichkeit. Darum sagte sie ihnen:
›Hört auf mit eurem Klagen: ich werde bei meinem Sohn eure Fürsprecherin sein.
Mittlerweile geht die Trauer zu Ende, denn ich habe die Freude auf die Welt gebracht.
Ich, die Gnadenvolle, bin in diese Welt gekommen, um das Reich des Schmerzes um-
zukehren. Ich habe einen barmherzigen Sohn voller Mitleid …‹ «54.

Ein besonders schöner Text aus der gleichen Zeit stammt von Theodosius Alexan-
drinus († 567):

»Durch dich, o Maria, ganz schöne Taube, hat der Erzengel Gabriel unserem Ge-
schlecht die geistliche Freude angekündigt, die begründet wurde durch die Barmher-
zigkeit des göttlichen Wortes uns gegenüber, als er ausrief: ‚Freue dich, voll der Gna-
de‘ (Lk 1,29). Du bist mit Barmherzigkeit geschmückt, du bist geziert durch Erbar-
mung. In dir wohnt wirklich die Barmherzigkeit deines einzigen Sohnes …, damit du
in uns die Barmherzigkeit erneuerst …«55.
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52 Vgl. dazu Testi mariani del primo millennio II, Rom 1989, 183–185 (G. Gharib), mit Hinweis auf M.-J.
van Esbroeck, Maxime le Confesseur. Vie de la Vierge. CSCO 478 (Scriptores Iberici, t. 21) (georgischer
Text, der einer griechischen Vorlage entstammt); CSCO 479 (Scriptores Iberici, t. 22) (französische Über-
setzung), Louvain 1986. Die Zuschreibung an Maximus wird geteilt von A.Amato, «La madre della mi-
sericordia nella spiritualità cristiana”: P. Di Domenico – E. Peretto (Hg.), Maria Madre di misericordia.
Monstra te esse matrem, Padova 2003, 295–330 (308).
53 Maximus Confessor, Vita Mariae 102 (CSCO 479, 89; ital. Übersetzung in Testi mariani del primo mil-
lennio, Bd. II, Rom 1989, 264).
54 Hymnus XI,10f (Sources chrétiennes 110, 100) = In Natal., hymnus II,10f. Italienische Übersetzung in
Testi mariani del primo millennio, Bd. I, Rom 22001, 711.
55 Theodosius Alexandrinus, Sermo in Assumptionem, in Revue de l’Orient Chrétien 29 (1933–34) 302, zi-
tiert in Gambero (2003) 180; vgl. auch Testi mariani del primo millennio, Bd. II, Rom 1989, 56.



255Marıa alfs Multer und Prophetin der Barmherzigkeit
DIie Marıologıe der griechischen Kırchenväter gelangt eiınem Öhepunkt 1m
be1l den eılıgen Andreas VOIN Kreta, (Gjermanus VOIN Konstantinopel und Johannes

VOIN Damaskus. Andreas VOIN Kreta betet anderem:
»Mıt armherz1gem Auge betrachte meı1ne sündıge eele VOIN den erken empfan-

SC ich eın Heıl, makellose Herrin Nachdem du. Fromme., mıt dem uss deiner
Barmherzı1igkeıt meı1ne Urc dıe un trocken gewordene eele getränkt hast, mache
miıch TUC In der Tugend Rıchte meı1ne VOIN den Sünden elen! gemachte eele
wıeder auft mıt dem Reichtum de1iner Barmherzıigkeıt, Gottesgebärerin«”®

(jermanus VON Konstantiınopel hebt besonders nachdrücklıch dıe Mıttlerschaft
arıens hervor und betont: »N1e2emand erlangt dıe Barmherzıigkeıt, WEn nıcht Urc
dıch. dıe du erVerehrung würdıg hist«>/ Johannes VOIN Damaskus ordert azZu auf,
Marıa verehren Urc dıe Barmherzıigkeıt und dıe Solıdarıtäs gegenüber den Be-
dürftigen. » Wenn 1Nan Giott 11UT Urc a  erzigkeıt ehrt. Wer wırd sıch wıderset-
ZCI, WEn se1ıne Mutter In gleicher WeIlse geehr wircl?« >8

Das Miıttelalter

Das byzantinische elC.

DIie Zeugnisse der Ööstlıchen Kırchenväter sefizen sıch LTort 1m byzantınıschen e1IC
das Urc dıe roberung Konstantinopels 1m Jahre 1453 se1ın Ende Iiindet und dessen
ge1istiges Erbe 1m enrıistlichen ()sten weıterlebt. Aus der byzantınıschen Zeıt se1 be1-
spielhaft erwähnt Johannes der (ieometer. Wır en ıhn bereıts kennengelernt als
ersten Zeugen Tür das Mıtopfern Marıens dem Kreuz. In eıner Predigt über dıe
ulInahme arıens In den Hımmel betont dıe Barmherzigkeıt der Gjottesmutter:

»Ich we1ß., ass dıe Mutter des Barmherzıgen nıcht ohne Barmherzigkeıt se1ın
annn |DER beweılsen. als S$1e och en WAaL, ıhre 1e Tür dıe Armen, dıe (jast-
Ireundscha: Tür Fürsprachen, dıe Heılungen der eele und des Le1ıbes Tür dıe., dıe
dessen bedurften; HU, Aa S1e (ın den Hımmel) aufgenommen ıst. bewelsen N dıe ÖT-
tentlıchen und prıvaten under jedem (Irt und jeder Art. rhaben über jeglıches
Wort, zahlreicher als der Sand uberdem bewelsen C5, Aa N sıch höhere und CI -
habenere (jüter handelt. dıe Bekehrungen und ständıgen Wıederversöhnungen der
Sünder. der Weg und dıe ewahrung der Gerechten., und es In eiınem Wort
» das e1l und dıe Vergöttlıchung255  Maria als Mutter und Prophetin der Barmherzigkeit  Die Mariologie der griechischen Kirchenväter gelangt zu einem Höhepunkt im 8.  Jh. bei den Heiligen Andreas von Kreta, Germanus von Konstantinopel und Johannes  von Damaskus. Andreas von Kreta betet unter anderem:  »Mit barmherzigem Auge betrachte meine sündige Seele: von den Werken empfan-  ge ich kein Heil, o makellose Herrin ... Nachdem du, o Fromme, mit dem Fluss deiner  Barmherzigkeit meine durch die Sünde trocken gewordene Seele getränkt hast, mache  mich fruchtbar in der Tugend ... Richte meine von den Sünden elend gemachte Seele  wieder auf mit dem Reichtum deiner Barmherzigkeit, o Gottesgebärerin«®  Germanus von Konstantinopel hebt besonders nachdrücklich die Mittlerschaft  Mariens hervor und betont: »Niemand erlangt die Barmherzigkeit, wenn nicht durch  dich, die du aller Verehrung würdig bist«*”. Johannes von Damaskus fordert dazu auf,  Maria zu verehren durch die Barmherzigkeit und die Solidarität gegenüber den Be-  dürftigen. »Wenn man Gott nur durch Barmherzigkeit ehrt, wer wird sich widerset-  zen, wenn seine Mutter in gleicher Weise geehrt wird?«®  4.2 Das Mittelalter  4.2. I Das byzantinische Reich  Die Zeugnisse der östlichen Kirchenväter setzen sich fort im byzantinischen Reich,  das durch die Eroberung Konstantinopels im Jahre 1453 sein Ende findet und dessen  geistiges Erbe im christlichen Osten weiterlebt. Aus der byzantinischen Zeit sei bei-  spielhaft erwähnt Johannes der Geometer. Wir haben ihn bereits kennengelernt als  ersten Zeugen für das Mitopfern Mariens unter dem Kreuz. In einer Predigt über die  Aufnahme Mariens in den Himmel betont er die Barmherzigkeit der Gottesmutter:  »Ich weiß, dass die Mutter des Barmherzigen nicht ohne Barmherzigkeit sein  kann. Das beweisen, als sie noch am Leben war, ihre Liebe für die Armen, die Gast-  freundschaft, für Fürsprachen, die Heilungen der Seele und des Leibes für die, die  dessen bedurften; nun, da sie (in den Himmel) aufgenommen ist, beweisen es die öf-  fentlichen und privaten Wunder an jedem Ort und jeder Art, erhaben über jegliches  Wort, zahlreicher als der Sand. Außerdem beweisen es, da es sich um höhere und er-  habenere Güter handelt, die Bekehrungen und ständigen Wiederversöhnungen der  Sünder, der Weg und die Bewahrung der Gerechten, und um alles in einem Wort zu  sagen, das Heil und die Vergöttlichung ... des mit ihr verwandten Menschenge-  schlechtes«"?.  * Andreas von Kreta, Canone paracletico alla Madre di Dio, Ode V-VII: ital. Übersetzung in Testi mariani  del primo millennio, Bd. II, Rom 1989, 480.  ” Germanus von Konstantinopel, In sanctae Mariae Zonam (PG 98, 380).  53 Johannes von Damaskus, Hom. II in Dormitionem 16 (PG 96, 744 C); vgl. Testi mariani del primo mil-  lennio, Bd. IL, Rom 1989, 534.  ® Johannes der Geometer, Hom. In Dorm. 62; ed. A. Wenger, L’Assomption de la T.S. Vierge dans la tra-  dition byzantine du VI au XV s., Paris 1955, zitiert in Testi mariani del primo millennio, Bd. IL, Rom 1989,  965f. Weitere Zeugnisse finden sich in L. Gambero, Fede e devozione mariana nell’impero bizantino. Dal  periodo post-patristico alla caduta dell’impero (1453), Cinisello Balsamo 2012 , 466 (Register s.v. «Miseri-  cordiosa«); Toniolo (2003).des mıt ıhr verwandten Menschenge-
schlechtes«??.

Andreas VOIN reta, (’anone paracletico alla Madre C Di10, ()de V-VIL tal Übersetzung ın es11 marıanı
de [ PrI1mMO miıllenn10, 1L, Kom 1989, 480
\ / (1ermanus VOIN Konstantinopel, In SAaNCLAe Marıae /Z£onam (PG Y8, 380)
55 Johannes VOIN Damaskus, Hom I1 ın Dormitionem (PG 6, 744 C); vgl es11 marıanı del pPr1Imo mi1l1-
lenn10, 1L, Kom 1989, 5354

ohannes der (JeOmeter, Hom In Dorm. 62; ad enger, L' Assomption de la Vıerge dans 1a [TAa-
cit10n byzantıne du VI . Parıs 1955, zıt1ert In es11 marıanı del prmo millenn10, 1L, Kom 1989,
Y651 Weıtere Zeugn1sse tınden sıch ın (Gambero, Fede devoz.10ne marnana nell ’ ımpero bızantıno.
per10do pOost-patrıst1co alla caduta dell’ımpero (1453) ( inısello Balsamo 1466 (Register «Mıser1-
COrd108a«); Tomaoalo (2003)

Die Mariologie der griechischen Kirchenväter gelangt zu einem Höhepunkt im 8.
Jh. bei den Heiligen Andreas von Kreta, Germanus von Konstantinopel und Johannes
von Damaskus. Andreas von Kreta betet unter anderem: 

»Mit barmherzigem Auge betrachte meine sündige Seele: von den Werken empfan-
ge ich kein Heil, o makellose Herrin … Nachdem du, o Fromme, mit dem Fluss deiner
Barmherzigkeit meine durch die Sünde trocken gewordene Seele getränkt hast, mache
mich fruchtbar in der Tugend … Richte meine von den Sünden elend gemachte Seele
wieder auf mit dem Reichtum deiner Barmherzigkeit, o Gottesgebärerin«56. 

Germanus von Konstantinopel hebt besonders nachdrücklich die Mittlerschaft
Mariens hervor und betont: »Niemand erlangt die Barmherzigkeit, wenn nicht durch
dich, die du aller Verehrung würdig bist«57. Johannes von Damaskus fordert dazu auf,
Maria zu verehren durch die Barmherzigkeit und die Solidarität gegenüber den Be-
dürftigen. »Wenn man Gott nur durch Barmherzigkeit ehrt, wer wird sich widerset-
zen, wenn seine Mutter in gleicher Weise geehrt wird?«58

4. 2 Das Mittelalter
4. 2. 1 Das byzantinische Reich

Die Zeugnisse der östlichen Kirchenväter setzen sich fort im byzantinischen Reich,
das durch die Eroberung Konstantinopels im Jahre 1453 sein Ende findet und dessen
geistiges Erbe im christlichen Osten weiterlebt. Aus der byzantinischen Zeit sei bei-
spielhaft erwähnt Johannes der Geometer. Wir haben ihn bereits kennengelernt als
ersten Zeugen für das Mitopfern Mariens unter dem Kreuz. In einer Predigt über die
Aufnahme Mariens in den Himmel betont er die Barmherzigkeit der Gottesmutter: 

»Ich weiß, dass die Mutter des Barmherzigen nicht ohne Barmherzigkeit sein
kann. Das beweisen, als sie noch am Leben war, ihre Liebe für die Armen, die Gast-
freundschaft, für Fürsprachen, die Heilungen der Seele und des Leibes für die, die
dessen bedurften; nun, da sie (in den Himmel) aufgenommen ist, beweisen es die öf-
fentlichen und privaten Wunder an jedem Ort und jeder Art, erhaben über jegliches
Wort, zahlreicher als der Sand. Außerdem beweisen es, da es sich um höhere und er-
habenere Güter handelt, die Bekehrungen und ständigen Wiederversöhnungen der
Sünder, der Weg und die Bewahrung der Gerechten, und um alles in einem Wort zu
sagen, das Heil und die Vergöttlichung … des mit ihr verwandten Menschenge-
schlechtes«59.
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56 Andreas von Kreta, Canone paracletico alla Madre di Dio, Ode V-VII: ital. Übersetzung in Testi mariani
del primo millennio, Bd. II, Rom 1989, 480.
57 Germanus von Konstantinopel, In sanctae Mariae Zonam (PG 98, 380).
58 Johannes von Damaskus, Hom. II in Dormitionem 16 (PG 96, 744 C); vgl. Testi mariani del primo mil-
lennio, Bd. II, Rom 1989, 534.
59 Johannes der Geometer, Hom. In Dorm. 62; ed. A. Wenger, L’Assomption de la T.S. Vierge dans la tra-
dition byzantine du VI au XV s., Paris 1955, zitiert in Testi mariani del primo millennio, Bd. II, Rom 1989,
965f. Weitere Zeugnisse finden sich in L. Gambero, Fede e devozione mariana nell’impero bizantino. Dal
periodo post-patristico alla caduta dell’impero (1453), Cinisello Balsamo 2012, 466 (Register s.v. «Miseri-
cordiosa«); Toniolo (2003).
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Die Ursprünge der Anrufung ariens AaLs »Multter der Barmherzigkeit«
IM » Salve Ke2ina«

Im lateimnıschen Westen begınnen dıe ausdrüc  ıchen Zeugnisse Tür dıe Barmher-
zıgkeıt arıens erst In der Karolingerzeıt. FEın welıt verbreıtetes ebet., das dem SYT1-
schen Diakon tTem zugeschrıieben wırd, aber Ende des 1m e1ic der TAN-
ken entstand, wendet sıch Marıa: »0 überaus Barmherzı1ge, Urc dıch ist dıe

Welt ere  € worden: iıch hıtte dıch., Tiehe be1l (jott Tür mıch überaus Unreinen
ass iıch das ew1ge e1c erlangen kann«°0 Eın ebenfTalls weıt verbreıtetes (Je-

bet. das auch dem Namen des Augustinus zırkulierte und N der Mıtte des
Jahrhunderts Stamm(, bringt dıe gemeınte aceutlic 7U USUAFruC »Heılıge

Marıa., unterstutze dıe Elenden., hılf den chwachen.,. tröste dıe Weıinenden. bıtte Tür
das 'olk256  Manfred Hauke  4.2.2 Die Ursprünge der Anrufung Mariens als »Mutter der Barmherzigkeit«  im »Salve Regina«  Im lateinischen Westen beginnen die ausdrücklichen Zeugnisse für die Barmher-  zigkeit Mariens erst in der Karolingerzeit. Ein weit verbreitetes Gebet, das dem syri-  schen Diakon Efrem zugeschrieben wird, aber am Ende des 8. Jh. im Reich der Fran-  ken entstand, wendet sich an Maria: »O überaus Barmherzige, durch dich ist die  ganze Welt gerettet worden; ich bitte dich, flehe bei Gott für mich überaus Unreinen  ...,dass ich ... das ewige Reich erlangen kann«®. Ein ebenfalls weit verbreitetes Ge-  bet, das auch unter dem Namen des hl. Augustinus zirkulierte und aus der Mitte des  8. Jahrhunderts stammt, bringt die gemeinte Sache deutlich zum Ausdruck: »Heilige  Maria, unterstütze die Elenden, hilf den Schwachen, tröste die Weinenden, bitte für  das Volk ...«°!  Der aus der Lombardei stammende Paulus Diaconus (+ ca. 799) spricht zu unserem  Thema in einer Predigt zur Aufnahme Mariens in den Himmel:  »Jubeln wir also und freuen wir uns über sie, denn Maria ist im Himmel die treue  Fürsprecherin (advocata) von uns allen. Ihr Sohn ist Mittler zwischen Gott und den  Menschen, während sie Mittlerin zwischen dem Sohn und den Menschen ist. Wie es  sich für die Mutter der Barmherzigkeit gebührt, ist sie für uns ganz und gar Barmher-  zigkeit; sie weiß mit unseren Schwächen mitzuleiden, denn sie kennt gut den Stoff,  aus dem wir gemacht sind. Darum tritt sie unablässig bei ihrem Sohn für uns ein,  unter der Bedingung freilich, dass wir unsere bösen Handlungen beklagen und ver-  abscheuen«®,  Eine große Popularıtät bekommt der Titel »Mutter der Barmherzigkeit« durch den  hl. Odo, den zweiten Abt von Cluny (+ 942)°*. Als 16jähriger (also um 894 ca.) betete  er in den Vigilien des Weihnachtsfestes: »0 Herrin, Mutter der Barmherzigkeit, in  dieser Nacht hast du der Welt den Heiland geboren! Erweise dich huldvoll als Für-  sprecherin für mich. Zu deiner glorreichen einzigartigen Geburt fliehe ich, Gütigste,  64  neige huldvoll dein Ohr meinen Bitten«  .  Ein ehemaliger Räuber, der als Mönch in das Kloster von Cluny eingetreten war,  erzählte Abt Odo von einer Vision, die ihm kurz vor seinem Tod zuteilwurde. Er sei  in seinem Geiste in den Himmel erhoben worden, wo sich ihm eine von strahlendem  Glanz umgebene Frau genähert habe. Sie stellte sich ihm vor als »die Mutter der  © Pseudo-Efrem, Gebet »Singularis meriti«: H. Barre, Prieres anciennes de l’Occident ä la Mere du  Sauveur. Des origines ä saint Anselme, Paris 1963, 52; vgl. TMPM (= Testi mariani del primo millennio)  3 (1990) 981.  ©l Barre (1963) 42; vgl. TMPM 3 (1990) 980 (aus dem Homiliar des Alanus von Farfa), mit Anm. 2; ganz  ähnlich Pseudo-Augustinus (= Ambrosius Autpertus), In Assump. B.V.M., 11 (PL 39, 2134); vgl. TMPM  3 (1990) 728.  ® Paulus Diaconus, Hom. 2 in Assumpt. [11] (PL 95, 1496 B-C).  ® Vgl. dazu G.M. Roschini, »L’origine e il primo sviluppo del titolo e del culto della ‘Mater misericordiae”  (sec. X-XI)«: Pontificia Academia Mariana Internationalis (Hrsg.), De cultu mariano saeculis VI-XI, Bd.  IV, Rom 1972,473—486; L. Hödl, »Odo von Cluny«: Marienlexikon 4 (1992) 671; A.Gila, «’Maria, regina  e madre di misericordia’: un tema tipico dell’epoca medievale«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria  Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003 , 186-217 (189).  * Vita s. Odonis I,9 (PL 133,47 B-C).6

Der N der ombarde1 stammende Paulus Diaconus (T 799) spricht uUuNsSsecrem
ema In eiıner Predigt ZUT ulInahme arıens In den Hımmel

>Jubeln WIT also und TIreuen WIT uns über s1e., enn Marıa ist 1m Hımmel dıe eue
Fürsprecherimn (advocata) VON uns en Ihr Sohn ist Mıttler zwıschen Giott und den
Menschen., während S$1e Mıttlerin zwıschen dem Sohn und den Menschen ist Wlıe N
sıch Tür dıe Mutter der Barmherzıigkeıt gebührt, ist S1e Tür unNns SZahlz und Sal Barmher-
zıgkeıt; S1e we1ll mıt uUuNseremn chwächen mıtzuleıden. enn S1e kennt gut den O
N dem WIT gemacht SINd. LDarum trıtt S1e unablässıg be1l ıhrem Sohn Tür unNns e1n,

der Bedingung TELLLC ass WIT uUuNnsere bösen Handlungen eklagen und VOI-
abscheuen«®?.

Kıne große Popularıtä bekommt der 1te » Mutter der Barmherz1igkeıit« Urc den
hI UOdo., den zweıten Aht VOIN uny (T 942)°> Als L6Jjährıger also X04 ca.) betete

In den Vıgılıen des Weıihnachtstfestes: »0 Herrın. Mutter der Barmherzı1igkeıt, In
cdieser ac ast du der Welt den Heıland geboren! Erwelise dich VO als FUur-
sprecherın Tür mıch /u de1iner glorreichen einz1gartıgen Geburt 1e iıch. Gütigste,
ne1ge VO eın me1ınen Bıtten«

FEın ehemalıger Räuber., der als ONcC In das Kloster VOIN uny eingetreten WAaL,
erzählte Aht (J)do VON eıner Yısıon. dıe ıhm UuUrz VOT seınem Tod zuteilwurde. | D se1
In seınem Gje1lste In den Hımmel rhoben worden. sıch ıhm eıne VOIN strahlendem
anz umgebene Tau genähert habe S1e tellte sıch ıhm VOTL als »dıe Mutter der
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(1990) U1
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Paulus Diaconus, Hom ın Assumpt 11] (PL 95, 1496 B-C)
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(seC X-XI)«: Pontifthicıa Academıa Marıana Internationalıs (Hrsg.), e Cu marıano Ssqgeculıs VI-AL,
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4. 2. 2 Die Ursprünge der Anrufung Mariens als »Mutter der Barmherzigkeit« 
im »Salve Regina«

Im lateinischen Westen beginnen die ausdrücklichen Zeugnisse für die Barmher-
zigkeit Mariens erst in der Karolingerzeit. Ein weit verbreitetes Gebet, das dem syri-
schen Diakon Efrem zugeschrieben wird, aber am Ende des 8. Jh. im Reich der Fran-
ken entstand, wendet sich an Maria: »O überaus Barmherzige, durch dich ist die
ganze Welt gerettet worden; ich bitte dich, flehe bei Gott für mich überaus Unreinen
…, dass ich … das ewige Reich erlangen kann«60. Ein ebenfalls weit verbreitetes Ge-
bet, das auch unter dem Namen des hl. Augustinus zirkulierte und aus der Mitte des
8. Jahrhunderts stammt, bringt die gemeinte Sache deutlich zum Ausdruck: »Heilige
Maria, unterstütze die Elenden, hilf den Schwachen, tröste die Weinenden, bitte für
das Volk …«61.

Der aus der Lombardei stammende Paulus Diaconus († ca. 799) spricht zu unserem
Thema in einer Predigt zur Aufnahme Mariens in den Himmel:

»Jubeln wir also und freuen wir uns über sie, denn Maria ist im Himmel die treue
Fürsprecherin (advocata) von uns allen. Ihr Sohn ist Mittler zwischen Gott und den
Menschen, während sie Mittlerin zwischen dem Sohn und den Menschen ist. Wie es
sich für die Mutter der Barmherzigkeit gebührt, ist sie für uns ganz und gar Barmher-
zigkeit; sie weiß mit unseren Schwächen mitzuleiden, denn sie kennt gut den Stoff,
aus dem wir gemacht sind. Darum tritt sie unablässig bei ihrem Sohn für uns ein,
unter der Bedingung freilich, dass wir unsere bösen Handlungen beklagen und ver-
abscheuen«62.

Eine große Popularität bekommt der Titel »Mutter der Barmherzigkeit« durch den
hl. Odo, den zweiten Abt von Cluny († 942)63. Als 16jähriger (also um 894 ca.) betete
er in den Vigilien des Weihnachtsfestes: »O Herrin, Mutter der Barmherzigkeit, in
dieser Nacht hast du der Welt den Heiland geboren! Erweise dich huldvoll als Für-
sprecherin für mich. Zu deiner glorreichen einzigartigen Geburt fliehe ich, Gütigste,
neige huldvoll dein Ohr meinen Bitten«64.

Ein ehemaliger Räuber, der als Mönch in das Kloster von Cluny eingetreten war,
erzählte Abt Odo von einer Vision, die ihm kurz vor seinem Tod zuteilwurde. Er sei
in seinem Geiste in den Himmel erhoben worden, wo sich ihm eine von strahlendem
Glanz umgebene Frau genähert habe. Sie stellte sich ihm vor als »die Mutter der
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60 Pseudo-Efrem, Gebet »Singularis meriti«: H. Barré, Prières anciennes de l’Occident à la Mère du
Sauveur. Des origines à saint Anselme, Paris 1963, 52; vgl. TMPM (= Testi mariani del primo millennio)
3 (1990) 981.
61 Barré (1963) 42; vgl. TMPM 3 (1990) 980 (aus dem Homiliar des Alanus von Farfa), mit Anm. 2; ganz
ähnlich Pseudo-Augustinus (= Ambrosius Autpertus), In Assump. B.V.M., 11 (PL 39, 2134); vgl. TMPM
3 (1990) 728.
62 Paulus Diaconus, Hom. 2 in Assumpt. [11] (PL 95, 1496 B-C).
63 Vgl. dazu G.M. Roschini, »L’origine e il primo sviluppo del titolo e del culto della ‘Mater misericordiae’
(sec. X-XI)«: Pontificia Academia Mariana Internationalis (Hrsg.), De cultu mariano saeculis VI-XI, Bd.
IV, Rom 1972, 473–486; L. Hödl, »Odo von Cluny«: Marienlexikon 4 (1992) 671; A.Gila, «’Maria, regina
e madre di misericordia’: un tema tipico dell’epoca medievale«: P. Di Domenico – E. Peretto (Hg.), Maria
Madre di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 186–217 (189). 
64 Vita s. Odonis I,9 (PL 133, 47 B-C).
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Barmherz1igkeıit« (E20 SL, misericordiae). »In rel agen ZUT gleichen Stun-
de«, ündıgte ıhm dıe Tau »Wırst du diesen (Jrt gelangen«. Dre1 lage späater
ZUT angekündıgten Zeıt starh der Junge Mannn Und der Bıograf des hI (J)do rzählt
(1m Jahre 945) » Von dıiıesem Augenblıck begann Vater dıe ewohnheıt. dıe
selıge ungfrau mıt dem 1te ‚,Mutter der Barmherzigkeıt‘ anzurufen«®>.

eıtere Zeugnisse iiınden WIT annn etwa das Jahr 10725 In der Lebensbeschre1l1-
bung des eılıgen Maıolus, der Urc das Marıa als » Mutter der Barmher-
zıgKelt« geheilt worden sSel  66 Fulbert VON C(’hartres (T diese Anrufung In
eıner edig

Der Gehalt des Tiıtels wırd besonders eutl1ic In zwel Aussagen des hI Petrus 1 Ia-
m1anı (T In eiıner Predigt über dıe Geburt Marıens schreıbt » Wır bıtten
dıch. du gnädıge Mutter der Frömmigkeıt und Barmherzıigkeıt selbst. damıt WITMaria als Mutter und Prophetin der Barmherzigkeit  257  Barmherzigkeit« (Ego sum mater misericordiae). »In drei Tagen zur gleichen Stun-  de«, so kündigte ihm die Frau an, »wirst du an diesen Ort gelangen«. Drei Tage später  zur angekündigten Zeit starb der junge Mann. Und der Biograf des hl. Odo erzählt  (im Jahre 945): » Von diesem Augenblick an begann unser Vater die Gewohnheit, die  selige Jungfrau mit dem Titel ‚Mutter der Barmherzigkeit‘ anzurufen«®.  Weitere Zeugnisse finden wir dann etwa um das Jahr 1025 in der Lebensbeschrei-  bung des heiligen Maiolus, der durch das Gebet zu Martia als »Mutter der Barmher-  zigkeit« geheilt worden sei®°. Fulbert von Chartres (+ 1029) nennt diese Anrufung in  einer Predig  t°7.  Der Gehalt des Titels wird besonders deutlich in zwei Aussagen des hl. Petrus Da-  mianı (T 1072). In einer Predigt über die Geburt Mariens schreibt er: »Wir bitten  dich, du gnädige Mutter der Frömmigkeit und Barmherzigkeit selbst, damit wir ...  die Hilfe deiner Fürsprache im Himmel haben«*®, Demnach ist Maria »Mutter der  Barmherzigkeit«, weil sie Christus geboren hat, der die Barmherzigkeit selbst ist.  Auf der anderen Seite ist es aber auch offenkundig, dass Maria den sie anrufenden  Menschen durch ihre Fürsprache Barmherzigkeit erweist. Petrus Damiani kann da-  rum auch betonen: Maria ist barmherzig und Verwalterin des »Schatzes der Barm-  herzigkeit Gottes«®?  Das »Salve Regina« ist in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts entstanden und  wurde anfangs besonders am Marienheiligtum Le Puy-en-Velay gesungen”. Der voll-  ständige Text ist erstmals bezeugt im Jahre 1140 in dem vom hl. Bernhard von Clair-  vaux redigierten Antiphonar des Zisterzienserordens’'. In Le Puy wird die Antiphon  zunächst zur Terz am Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel gesungen”?. In der  Liturgie der Zisterzienser finden wir das »Salve Regina« seit dem Jahre 1218 als täg-  liche marianische Schlußantiphon am Ende der Komplet’*. Die anderen Orden schlie-  ßen sich diesem Brauch an, der später von dem Römischen Brevier Pius‘ V. übernom-  men wird. Das »Salve Regina« ist wahrscheinlich die älteste der dort aufgenommenen  vier marianischen Schlussantiphonen, zu denen auch die Gesänge »Alma redemptoris  mater«, »Ave, Regina caelorum« und »Regina caeli« gehören. Papst Leo XII. 1884  führte den Brauch ein, das »Salve Regina« nach jeder Stillmesse zu beten, eine Ge-  wohnheit, in der außerordentlichen Form des römischen Ritus weiterlebt. Auch im  nachkonziliaren Stundengebet gehört der Gesang zu den marianischen Schlussanti-  phonen. Deutschsprachige Paraphrasen des Liedes sind bezeugt seit dem 14. Jh.’*  ® Vita s. Odonis IL20 (PL 133, 72 A-B). Vgl. auch Testi mariani del primo millennio, Bd. III, Rom 1990,  842.  % Vita Sancti Maioli IL,12 (PL 137, 760).  ©7 Fulbert von Chartres, Sermo 4 (De nativ. B.V.M.) (PL 141, 323 C).  6® Petrus Damiani, Sermo 46 in Nativitate Beatae Mariae (PL 144, 761 B).  ® Petrus Damiani, Sermo 44 (PL 144, 740 C). Vgl. dazu R. Laurentin, Kurzer Traktat der marianischen  Theologie, Regensburg 1959, 84f, Anm. 91; Gila (2003) 189f.  9 Vgl. D. von Huebner, »Salve Regina I. Musikwissenschaft«: Marienlexikon 5 (1993) 648f (648).  ” Vgl. Th. Maas-Ewerd, »Salve Regina II. Liturgiewissenschaft«: Marienlexikon 5 (1993) 649.  7 Vgl. Gila (2003) 190, Anm. 12.  %3 Vgl. von Huebner (1993) 648.  *4 Vgl.G. Bernt, »Salve Regina III. Deutsche Tradition«: Marienlexikon 5 (1993) 649f.dıe de1iıner Fürsprache 1m 1mme haben«°S. Demnach ist Marıa »Mutter der
Barmherz1igkeıt«, we1l S1e Christus geboren hat, der dıe a  erzigkeıt selbst ist
Auf der anderen Seıte ist N aber auch olfenkundı1g, ass Marıa den S1e anrufenden
Menschen Urc ıhre Fürsprache a  erzigkeıt erwelst. Petrus Damıanı annn AQ-
TU auch betonen: Marıa ist barmherzı1g und Verwalterin des »Schatzes der arm-
herzigkeıt Gottes«?

|DER >Salve Kegina« ist In der zweıten Hälfte des 11 ahrhunderts entstanden und
wurde anfangs besonders Marıenheıiligtum Le Puy-en- Velay gesungen . Der voll-
ständıge ext ist erstmals bezeugt 1m Jahre 1 140) In dem VO hI Bernhard VOIN ar-
VallX redigi1erten Antıphonar des Zisterzienserordens’!. In Le Puy wırd dıe ntıphon
zunächst ZUT erz est der Aufnahme Marıens In den Hımmel gesungen‘“. In der
Liturg1ie der /Zisterzienser iinden WIT das 5Salve Kegina« se1ıt dem Jahre 1218 als tAg-
1C marıanısche Schlußantiphon Ende der Komplet””. DIie anderenen schlıe-
Ben sıch diesem Brauch der späater VOIN dem Römischen Brevıier 1085 übernom-
19010 WIrd. |DERN 5Salve KRegina« ist wahrschemlıic dıe alteste der dort aufgenommenen
vier marıanıschen Schlussantiphonen, denen auch dıe Gesänge » Alma redemptorıs
mater«, »Ave. Kegına caelorum« und »KRegına cqgelı« gehören aps LeoO 111 1884
Lührte den Brauch e1n, das 5Salve KRegina« ach jeder Stillmesse beten. eıne (Je-
wohnheıt, In der außerordentlıchen Form des römıschen Rıtus weıterlebt. uch 1m
nachkonzılıaren Stundengebet gehört der Gesang den marıanıschen Schlussantı-
phonen. Deutschsprachige Paraphrasen des Liedes sınd bezeugt se1ıt dem Ih /4

G5 1ıta ()donis 11,.20 (PL 153, A-B) Vel uch es11 mananı del PrI1mMO millenn10, LLL, Kom 1990,
4A}

1ıta anclı alolı 11,12 (PL 157, 760)
G7 Fulbert V OI Chartres, Sermo (De natıv. B.V.M.) (PL 141, 3725
G5 eITus Damıianı, Sermo ın Natıvyıtate Heatae Marıae (PL 1 761 B)

eITus Damıianı, Sermo (PL 144, Vel dazu Laurentin, Kurzer Iraktat der mananıschen
eologıe, Kegensburg 1959, 41, Anm Y1: ıla (20053) 189

Vel V OI Huebner, »S alve Kegına Musikwissenschalt« Marnenlexikon (1993) 64581
Vel aas-LEwerd, »S alve Kegına Il Liturgiew1issenschaft«: Marnenlexıikon (1993) 649

O Vel ıla (20053) S0, Anm
7 Vel V OI Huehner (1993) 645

Vel ernt, »Salve Kegına 1L eutschne Iradıtiıon« Marnenlexıiıkon (1993) 6491

Barmherzigkeit« (Ego sum mater misericordiae). »In drei Tagen zur gleichen Stun-
de«, so kündigte ihm die Frau an, »wirst du an diesen Ort gelangen«. Drei Tage später
zur angekündigten Zeit starb der junge Mann. Und der Biograf des hl. Odo erzählt
(im Jahre 945): »Von diesem Augenblick an begann unser Vater die Gewohnheit, die
selige Jungfrau mit dem Titel ‚Mutter der Barmherzigkeit‘ anzurufen«65.

Weitere Zeugnisse finden wir dann etwa um das Jahr 1025 in der Lebensbeschrei-
bung des heiligen Maiolus, der durch das Gebet zu Maria als »Mutter der Barmher-
zigkeit« geheilt worden sei66. Fulbert von Chartres († 1029) nennt diese Anrufung in
einer Predigt67.

Der Gehalt des Titels wird besonders deutlich in zwei Aussagen des hl. Petrus Da-
miani († 1072). In einer Predigt über die Geburt Mariens schreibt er: »Wir bitten
dich, du gnädige Mutter der Frömmigkeit und Barmherzigkeit selbst, damit wir …
die Hilfe deiner Fürsprache im Himmel haben«68. Demnach ist Maria »Mutter der
Barmherzigkeit«, weil sie Christus geboren hat, der die Barmherzigkeit selbst ist.
Auf der anderen Seite ist es aber auch offenkundig, dass Maria den sie anrufenden
Menschen durch ihre Fürsprache Barmherzigkeit erweist. Petrus Damiani kann da-
rum auch betonen: Maria ist barmherzig und Verwalterin des »Schatzes der Barm-
herzigkeit Gottes«69.

Das »Salve Regina« ist in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts entstanden und
wurde anfangs besonders am Marienheiligtum Le Puy-en-Velay gesungen70. Der voll-
ständige Text ist erstmals bezeugt im Jahre 1140 in dem vom hl. Bernhard von Clair-
vaux redigierten Antiphonar des Zisterzienserordens71. In Le Puy wird die Antiphon
zunächst zur Terz am Fest der Aufnahme Mariens in den Himmel gesungen72. In der
Liturgie der Zisterzienser finden wir das »Salve Regina« seit dem Jahre 12l8 als täg-
liche marianische Schlußantiphon am Ende der Komplet73. Die anderen Orden schlie-
ßen sich diesem Brauch an, der später von dem Römischen Brevier Pius‘ V. übernom-
men wird. Das »Salve Regina« ist wahrscheinlich die älteste der dort aufgenommenen
vier marianischen Schlussantiphonen, zu denen auch die Gesänge »Alma redemptoris
mater«, »Ave, Regina caelorum« und »Regina caeli« gehören. Papst Leo XIII. 1884
führte den Brauch ein, das »Salve Regina« nach jeder Stillmesse zu beten, eine Ge-
wohnheit, in der außerordentlichen Form des römischen Ritus weiterlebt. Auch im
nachkonziliaren Stundengebet gehört der Gesang zu den marianischen Schlussanti-
phonen. Deutschsprachige Paraphrasen des Liedes sind bezeugt seit dem 14. Jh.74
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65 Vita s. Odonis II,20 (PL 133, 72 A-B). Vgl. auch Testi mariani del primo millennio, Bd. III, Rom 1990,
842.
66 Vita Sancti Maioli II,12 (PL 137, 760).
67 Fulbert von Chartres, Sermo 4 (De nativ. B.V.M.) (PL 141, 323 C).
68 Petrus Damiani, Sermo 46 in Nativitate Beatae Mariae (PL 144, 761 B).
69 Petrus Damiani, Sermo 44 (PL 144, 740 C). Vgl. dazu R. Laurentin, Kurzer Traktat der marianischen
Theologie, Regensburg 1959, 84f, Anm. 91; Gila (2003) 189f.
70 Vgl. D. von Huebner, »Salve Regina I. Musikwissenschaft«: Marienlexikon 5 (1993) 648f (648).
71 Vgl. Th. Maas-Ewerd, »Salve Regina II. Liturgiewissenschaft«: Marienlexikon 5 (1993) 649.
72 Vgl. Gila (2003) 190, Anm. 12.
73 Vgl. von Huebner (1993) 648.
74 Vgl. G. Bernt, »Salve Regina III. Deutsche Tradition«: Marienlexikon 5 (1993) 649f.
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Der lateimnısche ext begınnt heute mıt den Worten 5Salve Kegına, m1ser1-
COrd1A« („del gegrüßt, Könıigın, Mutter der Barmherz1igke1t«). DiIie ursprünglıche
Fassung, dıe dem Bıschof VOIN Le PUuYy, Adhemar VON onteıl, zugeschrıieben wırd.
lautet ıngegen 5Salve Kegına mM1ser1icordiae« (»del gegrüßt, Könıgin der Barmher-
zıgKelt«)75

uf jeden Fall Iiinden WIT 1er eıne Verbindung zwıschen den Tıteln »Könıgın der
Barmherz1igkeıit« und » Mutter der a  erzigkeıt«. » [ )Das 5Salve KReg1ina« drückt In
vollendeter Welse dıe tellung des mıttelalterlıchen Menschen Marıa AaUS, se1ın
vollkommenes Vertrauen ıhr. der Mutter der Barmherzıigkeıt, In deren Schutz sıch
dıe verbannten Kınder HvVas empfehlen und deren eben., Sübßigkeıt und olfnung S1e
ıst. seiınen Gilauben ıhre acC als Fürsprecherimn be1l (jott und ıhre Mıttlerschaft
zwıschen ıhm und Chrıstus, den S1e ıhm zeigen wırd. WEn dıe Verbannung dieses
Erdenlebens vorüber ist« /

Besonders herausgehoben wırd dıe Barmherzıigkeıt Marıens VO hI Bernhard VOIN
C'laırvaux: » Wır en 7 W ar auch ıhre Demut. WIT bewundern ıhre Jungfräulichkeıit;
aber Aa WIT ArIMME Sinder Sınd. reizt und geTfällt uns mehr., VOIN ıhrer Barmherzıigkeıt
reden hören; cdiese umfangen WIT lıeber. ıhrer gedenken WIT Ölter. S$1e rufen WIT
äufger an«!!

Alfons von LiguorI als exemplarischer euge der Neuzeiıit

Der ohl bekannteste und einflussreıichste Lobredner der Barmherz1igkeıt Ma-
rmens In der Neuzeıt ist der heıilıge Kırchenlehrer Alfons Marıa VON L1iguori (T
mıt seinem Bestseller » DIe Herrlichkeiten Marıens« (1759) s ist »e1ıne volkstüm-
1C Andachtsschriuft * » . 5 dıe 1m Rahmen eiıner Erklärung des alve Kegına
W1e ein1ger Abhandlungen den Marıenfesten beinahe sämtlıche Lehren über dıe
Gottesmutter bietet«/8 Als Giründer der Kedemptorıisten hat der Alfons eınen
großen FEınfluss auftf dıe marıanısche Formung der Gläubigen Urc dıe OIKSMIS-
Ss10nNnen Inmıtten der geistliıchen des Zeıtalters der Aufklärung und
des marıologıschen Mınımalısmus der Jansenısten bletet Alfons VON LiguorI1 ge1st1-
SC Nahrung Tüur eıne Erneuerung des Glaubenslebens mıt dem 1C auftf dıe (jottes-
mutter

Als ertfahrener Volksmiss1ionar chreı1ıbt der hI Alfons In der Eınleitung seinem
Werk Gewöhnlıich bewiırkt »keıne Predigt olchen egen und solche Zerknirschung
des Volkes als dıe Predigt VOIN der Barmherz1igkeıt (jottes258  Manfred Hauke  Der lateinische Text beginnt heute mit den Worten »Salve Regina, mater miseri-  cordia« („Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit«). Die ursprüngliche  Fassung, die dem Bischof von Le Puy, Adhemar von Monteil, zugeschrieben wird,  lautet hingegen »Salve Regina misericordiae« (»Sei gegrüßt, Königin der Barmher-  zigkeit«  )75_  Auf jeden Fall finden wir hier eine Verbindung zwischen den Titeln »Königin der  Barmherzigkeit« und »Mutter der Barmherzigkeit«. »Das >»Salve Regina« drückt in  vollendeter Weise die Stellung des mittelalterlichen Menschen zu Maria aus, sein  vollkommenes Vertrauen zu ihr, der Mutter der Barmherzigkeit, in deren Schutz sich  die verbannten Kinder Evas empfehlen und deren Leben, Süßigkeit und Hoffnung sie  ist, seinen Glauben an ihre Macht als Fürsprecherin bei Gott und ihre Mittlerschaft  zwischen ihm und Christus, den sie ihm zeigen wird, wenn die Verbannung dieses  Erdenlebens vorüber ist«”°  Besonders herausgehoben wird die Barmherzigkeit Mariens vom hl. Bernhard von  Clairvaux: »Wir loben zwar auch ihre Demut, wir bewundern ihre Jungfräulichkeit;  aber da wir arme Sünder sind, so reizt und gefällt uns mehr, von ihrer Barmherzigkeit  reden zu hören; diese umfangen wir lieber, ihrer gedenken wir öfter, sie rufen wir  häufiger an«””.  4.3 Alfons von Liguori als exemplarischer Zeuge der Neuzeit  Der wohl bekannteste und einflussreichste Lobredner der Barmherzigkeit Ma-  riens in der Neuzeit ist der heilige Kirchenlehrer Alfons Maria von Liguori (T 1787)  mit seinem Bestseller »Die Herrlichkeiten Mariens« (1759). Es ist »eine volkstüm-  liche Andachtsschrift ..., die im Rahmen einer Erklärung des Salve Regina (...) So-  wie einiger Abhandlungen zu den Marienfesten beinahe sämtliche Lehren über die  Gottesmutter bietet«’®, Als Gründer der Redemptoristen hat der hl. Alfons einen  großen Einfluss auf die marianische Formung der Gläubigen durch die Volksmis-  sionen gewonnen. Inmitten der geistlichen Kälte des Zeitalters der Aufklärung und  des mariologischen Minimalismus der Jansenisten bietet Alfons von Liguori geisti-  ge Nahrung für eine Erneuerung des Glaubenslebens mit dem Blick auf die Gottes-  mutter.  Als erfahrener Volksmissionar schreibt der hl. Alfons in der Einleitung zu seinem  Werk: Gewöhnlich bewirkt »keine Predigt solchen Segen und solche Zerknirschung  des Volkes ..., als die Predigt von der Barmherzigkeit Gottes ... Darum überlasse ich  es anderen Schriftstellern, die übrigen Vorzüge Mariens zu beschreiben und nehme mir  vor, in diesem Buch vorzüglich von ihrer großen Güte und ihrer mächtigen Fürsprache  zu handeln. Ich habe deswegen ... in jahrelanger Arbeit alles gesammelt, was die hei-  ligen Väter und die berühmtesten Autoren über die Barmherzigkeit und Macht Mariens  5 Vgl. Gila (2003) 190, Anm. 12.  7 H. Graef, Maria. Eine Geschichte der Lehre und Verehrung, Freiburg i.Br. 1964, 210.  ” Bernhard von Clairvaux, In Assumptione B.M.V., sermo 4, n. 4 (PL 183,429).  ’ J. Heinzmann, »Alfons Maria v. Liguori«: Marienlexikon 1 (1988) 97.1Darum überlasse iıch

anderen SC  ıftstellern. dıe übrıgen Vorzüge Marıens beschreıben und nehme MI1r
VOrL, In diesem Buch vorzüglıch VOIN ihrer großen (Jüte und ihrer mächtigen Fürsprache

handeln Ich habe deswegen In Jahrelanger Arbeıt es gesammelt, WAS dıe he1-
1gen V ater und dıe berühmtesten Autoren über dıe Barmherz1igkeıt und acC Marıens

f Vel ıla (20053) S0, Anm
76 Tae Marıa Fıne (reschichte der Te und erchrung, re1iburg ı_ Br 1964, 210

Bernhard VOIN Claırvaux, In Assumptione “C] 1110} 4, (PL 185 429)
/ Heiınzmann, » Alfons Marıa L1iguori«: Marnenlexikon (1988)

Der lateinische Text beginnt heute mit den Worten »Salve Regina, mater miseri-
cordia« („Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit«). Die ursprüngliche
Fassung, die dem Bischof von Le Puy, Adhémar von Monteil, zugeschrieben wird,
lautet hingegen »Salve Regina misericordiae« (»Sei gegrüßt, Königin der Barmher-
zigkeit«)75.

Auf jeden Fall finden wir hier eine Verbindung zwischen den Titeln »Königin der
Barmherzigkeit« und »Mutter der Barmherzigkeit«. »Das ›Salve Regina‹ drückt in
vollendeter Weise die Stellung des mittelalterlichen Menschen zu Maria aus, sein
vollkommenes Vertrauen zu ihr, der Mutter der Barmherzigkeit, in deren Schutz sich
die verbannten Kinder Evas empfehlen und deren Leben, Süßigkeit und Hoffnung sie
ist, seinen Glauben an ihre Macht als Fürsprecherin bei Gott und ihre Mittlerschaft
zwischen ihm und Christus, den sie ihm zeigen wird, wenn die Verbannung dieses
Erdenlebens vorüber ist«76.

Besonders herausgehoben wird die Barmherzigkeit Mariens vom hl. Bernhard von
Clairvaux: »Wir loben zwar auch ihre Demut, wir bewundern ihre Jungfräulichkeit;
aber da wir arme Sünder sind, so reizt und gefällt uns mehr, von ihrer Barmherzigkeit
reden zu hören; diese umfangen wir lieber, ihrer gedenken wir öfter, sie rufen wir
häufiger an«77.

4. 3 Alfons von Liguori als exemplarischer Zeuge der Neuzeit
Der wohl bekannteste und einflussreichste Lobredner der Barmherzigkeit Ma-

riens in der Neuzeit ist der heilige Kirchenlehrer Alfons Maria von Liguori († 1787)
mit seinem Bestseller »Die Herrlichkeiten Mariens« (1759). Es ist »eine volkstüm-
liche Andachtsschrift …, die im Rahmen einer Erklärung des Salve Regina (…) so-
wie einiger Abhandlungen zu den Marienfesten beinahe sämtliche Lehren über die
Gottesmutter bietet«78. Als Gründer der Redemptoristen hat der hl. Alfons einen
großen Einfluss auf die marianische Formung der Gläubigen durch die Volksmis-
sionen gewonnen. Inmitten der geistlichen Kälte des Zeitalters der Aufklärung und
des mariologischen Minimalismus der Jansenisten bietet Alfons von Liguori geisti-
ge Nahrung für eine Erneuerung des Glaubenslebens mit dem Blick auf die Gottes-
mutter. 

Als erfahrener Volksmissionar schreibt der hl. Alfons in der Einleitung zu seinem
Werk: Gewöhnlich bewirkt »keine Predigt solchen Segen und solche Zerknirschung
des Volkes …, als die Predigt von der Barmherzigkeit Gottes … Darum überlasse ich
es anderen Schriftstellern, die übrigen Vorzüge Mariens zu beschreiben und nehme mir
vor, in diesem Buch vorzüglich von ihrer großen Güte und ihrer mächtigen Fürsprache
zu handeln. Ich habe deswegen … in jahrelanger Arbeit alles gesammelt, was die hei-
ligen Väter und die berühmtesten Autoren über die Barmherzigkeit und Macht Mariens
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75 Vgl. Gila (2003) 190, Anm. 12.
76 H. Graef, Maria. Eine Geschichte der Lehre und Verehrung, Freiburg i.Br. 1964, 210.
77 Bernhard von Clairvaux, In Assumptione B.M.V., sermo 4, n. 4 (PL 183, 429).
78 J. Heinzmann, »Alfons Maria v. Liguori«: Marienlexikon 1 (1988) 97.
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geschrieben haben«"?. Im Zentrum stehte1 dıe schon VOIN der griechischen Theologıe
des Jahrhunderts und VOhI Bernhard tormuherte Überzeugung, ass »alle ( maden

Urc dıe and Marıens ausgeteılt werden«. Deshalb äng »cClas eıl JTlier« davon
ab, »Class VOIN Marıa und dem Vertrauen aut ıhre Fürbiıtte gepredigt werde«®9

Das NeCUCIEC päpstliche Lehramt ausgewählte Beispiele
Nachdem WIT dıe geschichtliche Grundlegung der Anrufung Marıens als Mutter

und Könıgın der Barmherzıigkeıt uUuNSerIremImmM geistigen Auge vorziehen lassen ONnn-
ten, se1en 1UN ein1ge Aussagen des NEeUCTEN päpstlıchen Lehramtes referlert.

Marıa, die Gnadenvolle, AaLs »Multter der Barmherzigkeit«
hei LeoO IT (15892)

aps LeoÖo 1888 chreıbt etwa In se1ner Enzyklıken über den Rosenkranz: » Wen
WIT uns mıt uUuNSecrTeN Bıtten Marıa [lüchten, annn Llüchten WIT unNns Ja ZUT Mutter der
Barmherzigkeıt. In ıhrer Herzensgüte all S1e VOT em unN8s ZUT Erlangung des ewıgen
Lebens behuiılfliıch se1nN; aber darüber hınaus l S1e unN8s VOIN sıch N und soTfort In
jeder Not kommen., selbst WEn S1e nıcht e1gens arum angerufen WIrd. Mıt
vollen Händen 11l S1e unN8s mıtte1ilen N jenem Schatz der nade., der ıhr VOIN Anfang

In reicher VON Giott verlıehen wurde., ass S1e dadurch würdıg WAaL, seıne
Mutter werden. Diese ( adenfülle ist dıe herrlichste Auszeichnung, dıe Marıa
te1l wurde:; Urc S1e überragt S1e weıt alle Stufen und Urdnungen der nge und
Menschen und steht VOIN en Christus nächsten«®!

Die el der Welt Adas Unbefleckte Herz ariens UNVC. Pius XIT (1942)
Eındrucksvol ist auch, eın promınentes e1spie herauszuheben. dıe el

der Welt der Unbefleckte Herz arıens 1m Jahre 1942., also mıtten 1m Zweıten
e  1e2

»Könıgın des eılıgen Rosenkranzes. der Chrısten., Zuflucht des mensch-
lıchen Geschlechtes. Dlegerın In en Schlachten (Gijottes! Flehend wertfen WIT unN8s VOTL
deiınem hrone nıeder. Wır kommen voll Vertrauen, ass WIT Barmherzı1igkeıt, na
und rechte In uUuNseremn Bedrängnissen erlangen. Wır vertrauen nıcht auft uUuNnsere

Verdienste. sondern eINZ1IE auft dıe unendlıche (jüte de1iınes mütterliıchen Herzens.

74 Alfons Marıa VOIN L1iguor1, l e Herrlic  e1ıten Marıens, Stuttgart 1991 In der olge verwenden WIT
chese eutschne Übersetzung. Fur e hıstorisch-  wtısche Überprüfung der VO Alfons zıt1erten Quellen
dessen Angaben N1C immer dem neuesten Kenntnıisstand entsprechen) vergleiche 111a e CL talhıen1-
sche Ausgabe Altonso de 12U0T1, Le glorıe 1 Marıa Presentazione 1 (nNOovannı Veloccı1, ( inısello
Balsamo

/ur unıversalen Gnadenvermittlung Marıens ın C'’hrıistus vel auke, Introduz.i0ne alla mar10log1a, Kap
Ö} Ders., Marıa, >Mıttlerin ler (maden«. L dIe unıversale nadenmuıttlerschafi Marıens 1mM theologıischen
und seelsorglichen CNalien VOIN Kardınal Mercier (Marıologische S{tudıen 17), Kegensburg 2004; Ders.,
»Marıa, °Mıttlerin er (maden‘ 1mM Vatıkanıschen (rehe1imarch1iv ALLS der e1t Pıus’ XI Zwischenbericht
eıner Spurensicherung«: T’heologisches (2006) 381—5392:; Ders., >Marıa als mutterliche Mıttlerin ın
T1SEUS FEın systematıscher Durchblick« es Sapılentlae. Marıo0ologisches Jahrbuch 1 35—553

LeO A, Enzyklıka »Magnae De1 Matrıs« (1892) (Giraber /iegenaus, Nr

geschrieben haben«79. Im Zentrum steht dabei die schon von der griechischen Theologie
des 8. Jahrhunderts und vom hl. Bernhard formulierte Überzeugung, dass »alle Gnaden
nur durch die Hand Mariens ausgeteilt werden«. Deshalb hängt »das Heil aller« davon
ab, »dass von Maria und dem Vertrauen auf ihre Fürbitte gepredigt werde«80.

4. 4 Das neuere päpstliche Lehramt: ausgewählte Beispiele
Nachdem wir die geschichtliche Grundlegung der Anrufung Mariens als Mutter

und Königin der Barmherzigkeit an unserem geistigen Auge vorziehen lassen konn-
ten, seien nun einige Aussagen des neueren päpstlichen Lehramtes referiert. 

4. 4. 1 Maria, die Gnadenvolle, als »Mutter der Barmherzigkeit« 
bei Leo XIII. (1892)

Papst Leo XIII. schreibt etwa in seiner Enzykliken über den Rosenkranz: »wenn
wir uns mit unseren Bitten zu Maria flüchten, dann flüchten wir uns ja zur Mutter der
Barmherzigkeit. In ihrer Herzensgüte will sie vor allem uns zur Erlangung des ewigen
Lebens behilflich sein; aber darüber hinaus will sie uns von sich aus und sofort in
jeder Not zu Hilfe kommen, selbst wenn sie nicht eigens darum angerufen wird. Mit
vollen Händen will sie uns mitteilen aus jenem Schatz der Gnade, der ihr von Anfang
an in so reicher Fülle von Gott verliehen wurde, dass sie dadurch würdig war, seine
Mutter zu werden. Diese Gnadenfülle ist die herrlichste Auszeichnung, die Maria zu-
teil wurde; durch sie überragt sie weit alle Stufen und Ordnungen der Engel und
Menschen und steht von allen Christus am nächsten«81. 

4. 4. 2 Die Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens durch Pius XII. (1942)
Eindrucksvoll ist auch, um ein prominentes Beispiel herauszuheben, die Weihe

der Welt an der Unbefleckte Herz Mariens im Jahre 1942, also mitten im Zweiten
Weltkrieg:

»Königin des heiligen Rosenkranzes, Hilfe der Christen, Zuflucht des mensch-
lichen Geschlechtes, Siegerin in allen Schlachten Gottes! Flehend werfen wir uns vor
deinem Throne nieder. Wir kommen voll Vertrauen, dass wir Barmherzigkeit, Gnade
und rechte Hilfe in unseren Bedrängnissen erlangen. Wir vertrauen nicht auf unsere
Verdienste, sondern einzig auf die unendliche Güte deines mütterlichen Herzens. 
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79 Alfons Maria von Liguori, Die Herrlichkeiten Mariens, Stuttgart 1991, 20. In der Folge verwenden wir
diese deutsche Übersetzung. Für die historisch-kritische Überprüfung der vom hl. Alfons zitierten Quellen
(dessen Angaben nicht immer dem neuesten Kenntnisstand entsprechen) vergleiche man die neue italieni-
sche Ausgabe: Alfonso M. de Liguori, Le glorie di Maria. Presentazione di Giovanni Velocci, Cinisello
Balsamo 22002.
80 Zur universalen Gnadenvermittlung Mariens in Christus vgl. Hauke, Introduzione alla mariologia, Kap.
8; Ders., Maria, »Mittlerin aller Gnaden«. Die universale Gnadenmittlerschaft Mariens im theologischen
und seelsorglichen Schaffen von Kardinal Mercier (Mariologische Studien 17), Regensburg 2004; Ders.,
»Maria, ‘Mittlerin aller Gnaden’, im Vatikanischen Geheimarchiv aus der Zeit Pius’ XI.  – Zwischenbericht
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Lr und deiınem unbelleckten Herzen vertrauen WIT unNns und weıhen WIT unN8s In
cdieser entscheıdenden Stunde der menschlıchen Geschichte260  Manfred Hauke  Dir und deinem unbefleckten Herzen vertrauen wir uns an und weihen wir uns in  dieser entscheidenden Stunde der menschlichen Geschichte. ...  Du, o Mutter der Barmherzigkeit, erbitte uns von Gott den Frieden! Erbitte uns vor  allem jene Gnaden, die in einem Augenblick die Seelen umwandeln können; erbitte  uns jene Gnaden, die den Frieden vorbereiten, herbeiführen und sichern! Königin des  Friedens, bitte für uns und gib der Welt den Frieden, nach dem die Völker seufzen,  den Frieden in der Wahrheit, in der Gerechtigkeit, in der Liebe Christi! Gib der Welt  den Frieden der Waffen und den Frieden der Seelen, damit in der Ruhe der Ordnung  das Reich Gottes sich ausbreite. ...  Dem Herzen deines göttlichen Sohnes Jesus Christus wurde die Kirche und das  ganze menschliche Geschlecht geweiht. Auf ihn sollten alle ihre ganze Hoffnung set-  zen! Er sollte für sie Zeichen und Unterpfand des Sieges und der Rettung sein! So  weihen wir uns auf ewig auch Dir, deinem unbefleckten Herzen, o Mutter und Köni-  gin der Welt! Deine Liebe und dein Schutz sollen den Sieg des Reiches Gottes be-  schleunigen! Alle Völker, im Frieden mit sich und mit Gott, sollen dich selig preisen!  Mit dir sollen sie von einem Ende der Welt bis zum anderen das ewige Magnifikat  der Glorie, der Liebe und Dankbarkeit zum Herzen Jesu anstimmen: In ihm allein  können sie die Wahrheit, das Leben und den Frieden finden. Amen«®,  4.4.3 Maria als Empfängerin und Offenbarerin der barmherzigen Liebe Gottes  bei Johannes Paul IT. (Dives in misericordia, 1980)  Die umfangreichste päpstliche Stellungnahme zur Barmherzigkeit Mariens findet  sich in der Enzyklika Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen (1980). Einige  Teile haben wir daraus bereits zitiert. Nachdem sich der Heilige Vater über das Mag-  nifikat geäußert hat, das Maria als Empfängerin der Barmherzigkeit vorstellt, und auf  ihr Herzensopfer unter dem Kreuz eingegangen ist, fährt er fort:  »Gerade an dieser ‚sich erbarmenden‘ Liebe, die vor allem bei der Begegnung mit  dem moralischen und physischen Übel wirksam wird, hatte das Herz derer, die dem  Gekreuzigten und Auferstandenen Mutter war, in außergewöhnlicher Weise Anteil.  In ihr und durch sie offenbart sich die erbarmende Liebe weiterhin in der Geschichte  der Kirche und der Menschheit. Diese Offenbarung ist deshalb besonders fruchtbar,  weil sie sich in Maria auf das einzigartige Taktgefühl ihres mütterlichen Herzens  gründet, auf ihre besondere Empfindsamkeit und die Fähigkeit, alle Menschen zu er-  reichen, welche die erbarmende Liebe leichter von seiten einer Mutter annehmen.  Das ist eines der großen und lebenspendenden Geheimnisse des Christentums, dem  Geheimnis der Menschwerdung innig verbunden.  ‚Diese Mutterschaft Mariens in der Gnadenökonomie dauert unaufhörlich an, von  der Zustimmung, die sie bei der Verkündigung gläubig gab und unter dem Kreuz  ohne Zögern festhielt, bis zur ewigen Vollendung aller Auserwählten. In den Himmel  aufgenommen, hat sie diese heilbringende Aufgabe nicht niedergelegt, sondern fährt  82 Pjus XII., Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens, 31. Oktober 1942: vgl. Graber — Ziegenaus,  Nr. 168f; obige Übersetzung nach www.fatima.ch (Zugang 23.5.2016).Du, Mutter der Barmherzıigkeıt, erbıtte unN8s VOIN Giott den Frieden! Erbitte unN8s VOTL
em jene Gnaden, dıe In eiınem Augenblick dıe Seelen umwandeln können: erbıtte
unN8s jene Gnaden, dıe den Frieden vorbereıten. herbe1ıführen und sıchern! Könıgın des
Friedens. bıtte Tür uns und g1b der Welt den Friıeden., ach dem dıe Völker seuIzen.,
den Frieden In der ahrheıt. In der Gerechtigkeıt, In der 1e Christı! (nb der Welt
den Frieden der alten und den Frieden der Seelen. amıt In der uhe der Urdnung
das e1c (jottes sıch ausbreıte.260  Manfred Hauke  Dir und deinem unbefleckten Herzen vertrauen wir uns an und weihen wir uns in  dieser entscheidenden Stunde der menschlichen Geschichte. ...  Du, o Mutter der Barmherzigkeit, erbitte uns von Gott den Frieden! Erbitte uns vor  allem jene Gnaden, die in einem Augenblick die Seelen umwandeln können; erbitte  uns jene Gnaden, die den Frieden vorbereiten, herbeiführen und sichern! Königin des  Friedens, bitte für uns und gib der Welt den Frieden, nach dem die Völker seufzen,  den Frieden in der Wahrheit, in der Gerechtigkeit, in der Liebe Christi! Gib der Welt  den Frieden der Waffen und den Frieden der Seelen, damit in der Ruhe der Ordnung  das Reich Gottes sich ausbreite. ...  Dem Herzen deines göttlichen Sohnes Jesus Christus wurde die Kirche und das  ganze menschliche Geschlecht geweiht. Auf ihn sollten alle ihre ganze Hoffnung set-  zen! Er sollte für sie Zeichen und Unterpfand des Sieges und der Rettung sein! So  weihen wir uns auf ewig auch Dir, deinem unbefleckten Herzen, o Mutter und Köni-  gin der Welt! Deine Liebe und dein Schutz sollen den Sieg des Reiches Gottes be-  schleunigen! Alle Völker, im Frieden mit sich und mit Gott, sollen dich selig preisen!  Mit dir sollen sie von einem Ende der Welt bis zum anderen das ewige Magnifikat  der Glorie, der Liebe und Dankbarkeit zum Herzen Jesu anstimmen: In ihm allein  können sie die Wahrheit, das Leben und den Frieden finden. Amen«®,  4.4.3 Maria als Empfängerin und Offenbarerin der barmherzigen Liebe Gottes  bei Johannes Paul IT. (Dives in misericordia, 1980)  Die umfangreichste päpstliche Stellungnahme zur Barmherzigkeit Mariens findet  sich in der Enzyklika Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen (1980). Einige  Teile haben wir daraus bereits zitiert. Nachdem sich der Heilige Vater über das Mag-  nifikat geäußert hat, das Maria als Empfängerin der Barmherzigkeit vorstellt, und auf  ihr Herzensopfer unter dem Kreuz eingegangen ist, fährt er fort:  »Gerade an dieser ‚sich erbarmenden‘ Liebe, die vor allem bei der Begegnung mit  dem moralischen und physischen Übel wirksam wird, hatte das Herz derer, die dem  Gekreuzigten und Auferstandenen Mutter war, in außergewöhnlicher Weise Anteil.  In ihr und durch sie offenbart sich die erbarmende Liebe weiterhin in der Geschichte  der Kirche und der Menschheit. Diese Offenbarung ist deshalb besonders fruchtbar,  weil sie sich in Maria auf das einzigartige Taktgefühl ihres mütterlichen Herzens  gründet, auf ihre besondere Empfindsamkeit und die Fähigkeit, alle Menschen zu er-  reichen, welche die erbarmende Liebe leichter von seiten einer Mutter annehmen.  Das ist eines der großen und lebenspendenden Geheimnisse des Christentums, dem  Geheimnis der Menschwerdung innig verbunden.  ‚Diese Mutterschaft Mariens in der Gnadenökonomie dauert unaufhörlich an, von  der Zustimmung, die sie bei der Verkündigung gläubig gab und unter dem Kreuz  ohne Zögern festhielt, bis zur ewigen Vollendung aller Auserwählten. In den Himmel  aufgenommen, hat sie diese heilbringende Aufgabe nicht niedergelegt, sondern fährt  82 Pjus XII., Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens, 31. Oktober 1942: vgl. Graber — Ziegenaus,  Nr. 168f; obige Übersetzung nach www.fatima.ch (Zugang 23.5.2016).Dem Herzen de1iınes göttlıchen Sohnes Jesus Christus wurde dıe Kırche und das

mensc  1C Geschlecht geweıht Auf ıhn ollten alle ıhre olfnung Sei-
zen! | D sollte Tür S1e Zeichen und Unterpfand des Dleges und der kettung se1n! SO
weıhen WIT unNns auft ew1g auch Dıir., deiınem unbelleckten Herzen, Mutter und KöÖönı1-
1n der De1ine 1e und eın Schutz sollen den Dieg des Reıiches (jottes be-
schleunıgen! Tle Völker. 1m Frieden mıt sıch und mıt Gott. sollen dich selıg preisen!
Mıt dır sollen S1e VOIN eiınem Ende der Welt ıs 7U anderen das ew1ge Magnıfikat
der Gilorıie., der 12 und ankbarkeıt 7U Herzen Jesu anstımmen: In ıhm alleın
können S1e dıe Wahrheıt, das en und den Frieden iiınden Amen«®?2

Marıa AaLs mpfängerin und Öffenbarerin der barmherzigen 1e. (rottes
hei Johannes Paul T (Dives In mMmisericordid,

DiIie umfangreıichste päpstliıche Stellungnahme ZUT Barmherzıigkeıt Marıens iindet
sıch In der Enzyklıka Johannes auls I1 über das göttlıche Erbarmen (1980) Eınige
e1le en WIT daraus bereıts zıtiert. Nachdem sıch der Heılıge Vater über das Mag-
nılıkat geäußert hat. das Marıa als mpfängerın der Barmherzı1gkeıt vorstellt, und auft
ıhr Herzensopfer dem Kreuz eingegangen ıst. Täahrt Tort

»Gerade cdieser ‚sıch erbarmenden‘ 1ebe. dıe VOTL em be1l der Begegnung mıt
dem moralıschen und physıschen bel wırksam wırd. hatte das Herz derer., dıe dem
Gekreuzıigten und Auferstandenen Mutter WAaL, In außergewöhnlıcher WeIlse Anteıl
In ıhr und Urc S1e offenbart sıch dıe erbarmende 1e weıterhın In der Geschichte
der Kırche und der Menschheıt Diese UOffenbarung ist deshalb besonders Iruchtbar.
we1l S1e sıch In Marıa auftf das einz1gartıge Taktgefühl ıhres mütterlıchen Herzens
gründet, auft ıhre besondere Empfindsamkeıt und dıe Fähigkeıt, alle Menschen CI -

reichen, weiche die erbarmende 1e leichter VOonRn seiten einer Multter annehmen.
|DER ist e1ines der groben und lebenspendenden Geheimnısse des Chrıistentums, dem
Geheimnıs der Menschwerdung Innıg verbunden.

‚Diese Mutterschaft arıens In der (madenökonomı1e dauert unautfhörlıch VOIN
der Zustimmung, dıe S$1e be1l der Verkündıigung gläubig gab und dem Kreuz
ohne Z/Öögern testhielt, ıs ZUT ewıgen Vollendung erAuserwählten. In den 1mme
aufgenommen, hat S1e diese heilbringende Aufgabe nıcht nıedergelegt, sondern Täahrt

Pıus AlL.,e1 der Welt das Unbefleckte Herz Marıens, 31 ()ktober 1942 vgl (iraber /1egenaus
Nr 1681; obıge Übersetzung ach www Talıma.c (Zugang AA 5.2016)

Dir und deinem unbefleckten Herzen vertrauen wir uns an und weihen wir uns in
dieser entscheidenden Stunde der menschlichen Geschichte. …

Du, o Mutter der Barmherzigkeit, erbitte uns von Gott den Frieden! Erbitte uns vor
allem jene Gnaden, die in einem Augenblick die Seelen umwandeln können; erbitte
uns jene Gnaden, die den Frieden vorbereiten, herbeiführen und sichern! Königin des
Friedens, bitte für uns und gib der Welt den Frieden, nach dem die Völker seufzen,
den Frieden in der Wahrheit, in der Gerechtigkeit, in der Liebe Christi! Gib der Welt
den Frieden der Waffen und den Frieden der Seelen, damit in der Ruhe der Ordnung
das Reich Gottes sich ausbreite. …

Dem Herzen deines göttlichen Sohnes Jesus Christus wurde die Kirche und das
ganze menschliche Geschlecht geweiht. Auf ihn sollten alle ihre ganze Hoffnung set-
zen! Er sollte für sie Zeichen und Unterpfand des Sieges und der Rettung sein! So
weihen wir uns auf ewig auch Dir, deinem unbefleckten Herzen, o Mutter und Köni-
gin der Welt! Deine Liebe und dein Schutz sollen den Sieg des Reiches Gottes be-
schleunigen! Alle Völker, im Frieden mit sich und mit Gott, sollen dich selig preisen!
Mit dir sollen sie von einem Ende der Welt bis zum anderen das ewige Magnifikat
der Glorie, der Liebe und Dankbarkeit zum Herzen Jesu anstimmen: In ihm allein
können sie die Wahrheit, das Leben und den Frieden finden. Amen«82.

4. 4. 3 Maria als Empfängerin und Offenbarerin der barmherzigen Liebe Gottes 
bei Johannes Paul II. (Dives in misericordia, 1980)

Die umfangreichste päpstliche Stellungnahme zur Barmherzigkeit Mariens findet
sich in der Enzyklika Johannes Pauls II. über das göttliche Erbarmen (1980). Einige
Teile haben wir daraus bereits zitiert. Nachdem sich der Heilige Vater über das Mag-
nifikat geäußert hat, das Maria als Empfängerin der Barmherzigkeit vorstellt, und auf
ihr Herzensopfer unter dem Kreuz eingegangen ist, fährt er fort:

»Gerade an dieser ‚sich erbarmenden‘ Liebe, die vor allem bei der Begegnung mit
dem moralischen und physischen Übel wirksam wird, hatte das Herz derer, die dem
Gekreuzigten und Auferstandenen Mutter war, in außergewöhnlicher Weise Anteil.
In ihr und durch sie offenbart sich die erbarmende Liebe weiterhin in der Geschichte
der Kirche und der Menschheit. Diese Offenbarung ist deshalb besonders fruchtbar,
weil sie sich in Maria auf das einzigartige Taktgefühl ihres mütterlichen Herzens
gründet, auf ihre besondere Empfindsamkeit und die Fähigkeit, alle Menschen zu er-
reichen, welche die erbarmende Liebe leichter von seiten einer Mutter annehmen.
Das ist eines der großen und lebenspendenden Geheimnisse des Christentums, dem
Geheimnis der Menschwerdung innig verbunden.

‚Diese Mutterschaft Mariens in der Gnadenökonomie dauert unaufhörlich an, von
der Zustimmung, die sie bei der Verkündigung gläubig gab und unter dem Kreuz
ohne Zögern festhielt, bis zur ewigen Vollendung aller Auserwählten. In den Himmel
aufgenommen, hat sie diese heilbringende Aufgabe nicht niedergelegt, sondern fährt
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82 Pius XII., Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens, 31. Oktober 1942: vgl. Graber – Ziegenaus,
Nr. 168f; obige Übersetzung nach www.fatima.ch (Zugang 23.5.2016).



261Marıa alfs Multer und Prophetin der Barmherzigkeit
Urc ıhre vielfältige Fürbiıtte fort. uns dıe en des ew1gen e1ls erwırken. In
ıhrer mütterlıchen 12 rag S$1e orge Tür dıe Brüder ıhres Sohnes, dıe och auft der
Pılgerschait Sınd und In Gjefahren und Bedrängnissen weılen, Hıs S1e 7U selıgen Va-
erland gelangen‘ (II Vatıkanum., Lumen gentium 62)«5

Marıa IM »Jahr der Barmherzigkeit« nach apDsS Franziskus (Z015—1
aps Franzıskus beschreı1bt Sınn und Gehalt des Außerordentlichen Jubiläums der

Barmherzıigkeıt In se1ıner 2015 veröffentliıchten Verkündigungsbulle » Miıser1icordiae
vultus«. e1 gilt eın autmerksamer 1C auch Marıa als »Mutter der ar  erzZ1g-
ke1lt«:

»Unser Gedanke richtet sıch 11UN auft dıe Mutter der armherzigkeıt. Ihr hebevoller
1C begleıte unN8s Urc dieses Heılıge Jahr. amıt WIT alle dıe Freude der Zärtlıchkei
(jottes wıiıederentdecken können. Keın anderer hat W1e Marıa dıe 1eie des (Je-
heimnısses der Menschwerdun. (jottes kennen gelernt SahNzZCS enWr geprägt
VOIN der Gegenwart der Lleischgewordenen Barmherzıigkeıt. DiIie Mutter des ekreu-
zıgten und Auferstandenen ist eingetreten In das Heılıgtum der göttlıchen Barmher-
zıgkeıt, enn S$1e hatte zutlefist Anteıl Geheimnıs se1ıner 12

Dazu erwählt. dıe Mutter des Sohnes (jottes se1n. Wr Marıa VON nbegınn
VOIN der 1e des aters vorbereıtet worden. dıe Lade des Bundes se1n. des
Bundes zwıschen Giott und den Menschen. In ıhrem Herzen hat S$1e dıe ar  erzZ1g-
eıt (jottes bewahrt. In völlıgem ınklang mıt ıhrem Sohn Jesus Lobgesang auft
der chwelle des Hauses der Elısabeth Wr der Barmherzigkeıt gew1ıdmet, dıe sıch
erstreckt ‚VON Geschlecht Geschlec (Lk 1,50) uch WIT schon In diesen
prophetischen Worten der ungirau Marıa anwesend. IDER wırd unN8s Irost und Stärke
se1n. WEn WIT dıe Heılıge Pforte durchschreıten, dıe Frucht der göttlıchen arm-
herzigkeıt riahren

Unter dem Kreuz ist Marıa., gemeınsam mıt Johannes, dem Jünger, den | D lıebte.
Zeugın der Worte der Vergebung, dıe über dıe Liıppen Jesu kamen. Diese höchste
Orm der Vergebung Tür dıe., dıe ıhn gekreuzıgt aben. ze1gt UNsS., WIe weıt dıe arm-
herzigkeıt (jottes geht Marıa bezeugt, ass dıe Barmherzıigkeıt des Sohnes (jottes
grenzenlos ist und alle erreıicht. ohne jemanden auszuschließen. Rıchten WIT S1e
das uralte und doch CUu«c des aive Keg2ind, ass S1e nıe müde werde. uns

ıhre armherzıgen ugen zuzuwenden. und uns würdıg mache. das Antlıtz der ALIN-

herzigkeıt betrachten. ıhren Sohn Jesus Christus«S+
Als aps Franzıskus Januar 2016 dıe Heılıge Pforte In der Patriarchalbasılika

Santa Marıa aggıore Ölknete., begrüßte Marıa mıt den Worten: »Salve., Mater mM1-
sericordiae !«, dem Begınn eines alten Hymnus, den der Heılıge Vater In der olge 71-

E L )ıves ın m1serıicordıia
Miısericordiae us l e Aussage, ass e Barmherzigkeit (1ottes alle erreiche., »ohne jemanden

auszuschheßen« darf n1ıC 1mM Sinne der VOIN der Kırche verurteiltenTe der Allerlösung verstanden WE -

den, wonach alle Menschen ın den Hımmel kommen, sondern ist auszulegen 1mM Sinne des unıversalen
He1ilsangebotes dem sıch der ensch uch wıdersetzen annn Vel azZu 1wa /1egenaus » [ die als
Irkliıchkeit ew1igen Heilsverlustes«: T1 (Hrsg.), Wenn der Herr einst wıederkommt, Kısslegg-Im-
menrTied 2012, 1751587

durch ihre vielfältige Fürbitte fort, uns die Gaben des ewigen Heils zu erwirken. In
ihrer mütterlichen Liebe trägt sie Sorge für die Brüder ihres Sohnes, die noch auf der
Pilgerschaft sind und in Gefahren und Bedrängnissen weilen, bis sie zum seligen Va-
terland gelangen‘ (II. Vatikanum, Lumen gentium 62)«83.

4. 4. 4 Maria im »Jahr der Barmherzigkeit« nach Papst Franziskus (2015–16)
Papst Franziskus beschreibt Sinn und Gehalt des Außerordentlichen Jubiläums der

Barmherzigkeit in seiner 2015 veröffentlichten Verkündigungsbulle »Misericordiae
vultus«. Dabei gilt ein aufmerksamer Blick auch Maria als »Mutter der Barmherzig-
keit«:

»Unser Gedanke richtet sich nun auf die Mutter der Barmherzigkeit. Ihr liebevoller
Blick begleite uns durch dieses Heilige Jahr, damit wir alle die Freude der Zärtlichkeit
Gottes wiederentdecken können. Kein anderer hat so wie Maria die Tiefe des Ge-
heimnisses der Menschwerdung Gottes kennen gelernt. Ihr ganzes Leben war geprägt
von der Gegenwart der fleischgewordenen Barmherzigkeit. Die Mutter des Gekreu-
zigten und Auferstandenen ist eingetreten in das Heiligtum der göttlichen Barmher-
zigkeit, denn sie hatte zutiefst Anteil am Geheimnis seiner Liebe.

Dazu erwählt, die Mutter des Sohnes Gottes zu sein, war Maria von Anbeginn an
von der Liebe des Vaters vorbereitet worden, um die Lade des Bundes zu sein, des
Bundes zwischen Gott und den Menschen. In ihrem Herzen hat sie die Barmherzig-
keit Gottes bewahrt, in völligem Einklang mit ihrem Sohn Jesus. Ihr Lobgesang auf
der Schwelle des Hauses der Elisabeth war der Barmherzigkeit gewidmet, die sich
erstreckt ‚von Geschlecht zu Geschlecht‘ (Lk 1,50). Auch wir waren schon in diesen
prophetischen Worten der Jungfrau Maria anwesend. Das wird uns Trost und Stärke
sein, wenn wir die Heilige Pforte durchschreiten, um die Frucht der göttlichen Barm-
herzigkeit zu erfahren.

Unter dem Kreuz ist Maria, gemeinsam mit Johannes, dem Jünger, den Er liebte,
Zeugin der Worte der Vergebung, die über die Lippen Jesu kamen. Diese höchste
Form der Vergebung für die, die ihn gekreuzigt haben, zeigt uns, wie weit die Barm-
herzigkeit Gottes geht. Maria bezeugt, dass die Barmherzigkeit des Sohnes Gottes
grenzenlos ist und alle erreicht, ohne jemanden auszuschließen. Richten wir an sie
das uralte und doch stets neue Gebet des Salve Regina, dass sie nie müde werde, uns
ihre barmherzigen Augen zuzuwenden, und uns würdig mache, das Antlitz der Barm-
herzigkeit zu betrachten, ihren Sohn Jesus Christus«84.

Als Papst Franziskus am 1. Januar 2016 die Heilige Pforte in der Patriarchalbasilika
Santa Maria Maggiore öffnete, begrüßte er Maria mit den Worten: »Salve, Mater mi-
sericordiae!«, dem Beginn eines alten Hymnus, den der Heilige Vater in der Folge zi-
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83 Dives in misericordia 9.
84 Misericordiae vultus 24. Die Aussage, dass die Barmherzigkeit Gottes alle erreiche, »ohne jemanden
auszuschließen«, darf nicht im Sinne der von der Kirche verurteilten Lehre der Allerlösung verstanden wer-
den, wonach alle Menschen in den Himmel kommen, sondern ist auszulegen im Sinne des universalen
Heilsangebotes, dem sich der Mensch auch widersetzen kann. Vgl. dazu etwa A. Ziegenaus, »Die Hölle als
Wirklichkeit ewigen Heilsverlustes«: F. Breid (Hrsg.), Wenn der Herr einst wiederkommt, Kisslegg-Im-
menried 2012, 175–187.
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tiert »Gruß dır. Mutter der Barmherzıigkeıt, Mutter (jottes und Mutter der Vergebung,
Mutter der olfnung und Mutter der nade. Mutter reich eılıger Fröhlichkeit«®

Systematische Perspektiven
Nachdem WIT dıe bıblıschen Grundlagen und dıe geschichtlich Entwıicklung über

dıe Barmherzı1gkeıt der Gjottesmutter umr1ıssen aben. Ssınd 1U ein1ge systematısche
Perspektiven eutl1ic machen.

Marıa als mpfängerin der vöttlichen Barmherzigkeit
Im Magnifikat, der deutlichsten bıblıschen Verbindung zwıschen Marıa und der

göttlıchen Barmherzıigkeıt, erscheınt dıe (Gjottesmutter als Vertreter1in des (iOt-
tesvolkes. das dıe Barmherzıigkeıt (jottes In der Ankündıgung der Jesu erTah-
TEn hat Marıa ist also zunächst einmal Empfängerın der göttlıchen Barmherzıigkeıt,
insofern Giott S$1e a7Zu berufen hat. dıe menscnliche Mutter des ew1gen Sohnes (jottes

werden. Dieses Empfangen der Barmherzigkeıt reicht zurück In den ewıgen e1ls-
plan (jottes und verwiırklıcht sıch In der Geschichte bereıts e1ım menschlıchen Le-
bensursprung arıens, als S$1e 1m ıhrer Mutter ohne den Makel der rDbsSsunde
empfangen worden istS6 Im 1C auft das barmherz1ıge ırken Jesu, dem Erlöser der
Menschheıt., wurde Marıa als Prophetin, Mutter und Könı1igıin der Barmherzigkeıt be-
rulen.

Marıa als Königin der Barmherzigkeit
|DER Empfangen der Barmherzıigkeıt (jottes bereıts In der ewahrung VOTL der FErb-

sünde begründet dıe einz1gartıge tellung arıens In der Heıilsgeschichte. S1e alleın
wırd VOTL dem jeglıcher Un bewahrt, we1l S1e az7Zu berufen worden ıst. dıe
Mutter des Sohnes (jottes werden und dıe Mutter der Kırche S1e empfängt dıe
göttlıche Barmherzigkeıt In der der na VO Begınn ıhres Lebens
selbst barmherzı1g wırken können. Als »Könıgın der Barmherzigkeıit« steht S$1e
der Seıte Chrıistı des Kön1gs, In ıhrer spezılıschen Praägung als Urbild und Mutter
der Kırche utbau des Reıiches mıtzuwırken. Wıe dıe Präfation der Marıenmesse
»Marıa, Könıgın und Mutter der Barmherz1igkeıit« hervorhebt, ist dıe selıge ungIrau
eıne >miılde Königin«®”.

|DER Kön1ıgtum Jesu gründet In seınem (jott se1n. aber auch In seınem Heılswırken
als ensch Urc den Tod Kreuz hat CL, der essi1as AaUS dem Geschlechte
Davıds, se1ıne rhöhung und dıe Ausgjebung der na Tür dıe Menschen verdıient.

X aps Franzıskus, Predigt ZULT Eröffnung der eılıgen Pforte ın Santa Marıa agg1o0re, Januar 2016
l e lagespost, Januar 2016,

Vel AaZu austführlicher alabuıg, »19 Vergine, 0Oggello m1iserıicordıa 1 DD Rıflession1 partıre
lıturgla«: 11 Domen1icoa Peretto (Hg.), Marıa Tre 1 m1ıserıicordıia. Monstra SE MALTEM.,

Padova 2005 2441265
x / Schott-  esshuc Marıenmessen, H() (Nr. 39)

tiert: »Gruß dir, Mutter der Barmherzigkeit, Mutter Gottes und Mutter der Vergebung,
Mutter der Hoffnung und Mutter der Gnade, Mutter reich an heiliger Fröhlichkeit«85.

5. Systematische Perspektiven
Nachdem wir die biblischen Grundlagen und die geschichtliche Entwicklung über

die Barmherzigkeit der Gottesmutter umrissen haben, sind nun einige systematische
Perspektiven deutlich zu machen.

5. 1 Maria als Empfängerin der göttlichen Barmherzigkeit
Im Magnifikat, der deutlichsten biblischen Verbindung zwischen Maria und der

göttlichen Barmherzigkeit, erscheint die Gottesmutter als Vertreterin des neuen Got-
tesvolkes, das die Barmherzigkeit Gottes in der Ankündigung der Geburt Jesu erfah-
ren hat. Maria ist also zunächst einmal Empfängerin der göttlichen Barmherzigkeit,
insofern Gott sie dazu berufen hat, die menschliche Mutter des ewigen Sohnes Gottes
zu werden. Dieses Empfangen der Barmherzigkeit reicht zurück in den ewigen Heils-
plan Gottes und verwirklicht sich in der Geschichte bereits beim menschlichen Le-
bensursprung Mariens, als sie im Schoß ihrer Mutter ohne den Makel der Erbsünde
empfangen worden ist86. Im Blick auf das barmherzige Wirken Jesu, dem Erlöser der
Menschheit, wurde Maria als Prophetin, Mutter und Königin der Barmherzigkeit be-
rufen.

5. 2 Maria als Königin der Barmherzigkeit
Das Empfangen der Barmherzigkeit Gottes bereits in der Bewahrung vor der Erb-

sünde begründet die einzigartige Stellung Mariens in der Heilsgeschichte. Sie allein
wird vor dem Makel jeglicher Sünde bewahrt, weil sie dazu berufen worden ist, die
Mutter des Sohnes Gottes zu werden und die Mutter der Kirche. Sie empfängt die
göttliche Barmherzigkeit in der Fülle der Gnade vom Beginn ihres Lebens an, um
selbst barmherzig wirken zu können. Als »Königin der Barmherzigkeit« steht sie an
der Seite Christi des Königs, um in ihrer spezifischen Prägung als Urbild und Mutter
der Kirche am Aufbau des Reiches mitzuwirken. Wie die Präfation der Marienmesse
»Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit« hervorhebt, ist die selige Jungfrau
eine »milde Königin«87.

Das Königtum Jesu gründet in seinem Gott sein, aber auch in seinem Heilswirken
als Mensch: durch den Tod am Kreuz hat er, der Messias aus dem Geschlechte
Davids, seine Erhöhung und die Ausgießung der Gnade für die Menschen verdient.
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85 Papst Franziskus, Predigt zur Eröffnung der Heiligen Pforte in Santa Maria Maggiore, 1. Januar 2016:
Die Tagespost, 5. Januar 2016, S. 5. 
86 Vgl. dazu ausführlicher I. Calabuig, »La Vergine, oggetto della misericordia di Dio. Riflessioni a partire
dalla liturgia«: P. Di Domenico – E. Peretto (Hg.), Maria Madre di misericordia. Monstra te esse matrem,
Padova 2003, 244–265.
87 Schott-Messbuch Marienmessen, 270 (Nr. 39).
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In ahnlıcher Welse hat auch das Könıgtum arıens Zzwel Wurzeln ıhre (Gjottesmut-
terschaft, Urc das sıch ıhre besondere Uur‘ begründet, und ıhre einz1gartıge Mıiıt-
wırkung der Erlösung®®. Diese Mıtwirkung erreicht ıhren Öhepunkt Kreuz,

S1e sıch innerlıch mıt dem pfer Jesu verbindet. und e{iz sıch LTort In ıhrem mut-
terlıchen ırken zugunsten er Menschen., dıe mıt Christus verbunden Ssınd oder
ıhm zugehören sollen

|DER Kön1ıgtum arıens ist nıcht 11UTr eıne Würdestellung, sondern beinhaltet eıne
Aufgabe, WIe der Alfons usführt on 1m weltlıchen Bereıich wırd das Le1-
u  mM! Tür das Wohl der Untergebenen verlhehen. Alfons zıtiert den sto1ischen
Phılosophen Seneca: » DIe TO des KÖön1gs und der Könıgın besteht darın, ass S1e
den Elenden kommen«x

DiIie Barmherzıigkeıt arıens ekunde sıch schon während ıhres Erdenlebens. 1NS-
besondere be1l der Hochzeıt Kana als Anfang der »Zeichen« Jesu und be1l ıhrem
Stehen dem Kreuz. /ur Vollendung ommt S$1e Te1NNC erst aufgrun: ıhrer Auf-
ahme In den 1ımme we1l S1e In der selıgen Gottesschau alle menschlıchen otlagen
wahrnehmen annn und als Fürsprecherimn wırkt Im Lichte (jottes schaut Marıa auft
das » Lal der JIränen«., den »verbannten Kındern HVAsS« kommen.

‚Wende deiıne bar  erzıgen ugen unN8s FANKCG dıiese Bıtte des >Salve Kegina«
kommentıiert Alfons VON L1iguorIi mıt eıner dem Epıphanıus zugeschriıebenen Ho-
mılıe. In der Marıa als »vieläug12« beschrieben wirdel?© »S1e ist SZahlz Auge, uns

Elenden hıienıeden kommen. Be1l Anwendung des Exorzıismus eiınem
Besessenen gab eiınmal der Ose e1IN! befragt, WAS Marıa tue, dıe Antwort: ‚511e
ste1gt auft und nıeder‘ | D wollte»dıiese gütige Herrin Se1 mıt nıchts anderem be-
schäftigt, als auftf dıe Erde herabzuste1gen, den Menschen na bringen, und
7U Hımmel aufzuste1gen, ort VOIN Giott dıe Erhörung uUuNScCTIEr Bıtten erWIr-
ken«?)

Mıt Hınwels aut den Franzıskaner ONras VON Sachsen Jh.) (unter den erken
Bonaventuras zıtiert) wendet Alfons eıne Aussage über Kut (dıe Stammmutter des
Kön1gs Davıd) auft Marıa »Gesegnet 1st du VOoO Herrn, Tochter:; enn de1iıne
Irühere Barmherzıigkeıt wırd Urc dıe nachfolgende übertrofIfen« DIie
Barmherzıigkeıt Marıens Wr groß schon auftfen und wırd VOoO Hımmel N och
wırksamer. we1l S$1e uUuNnsere Nöte besser kennt » Wıe der anz der Sonne den des
ondes übertrilft, übertriltft Jetzt dıe Barmherzigkeıt arıens 1m Hımmel jene, dıe
S$1e uns während des Erdenlebens erwıiıesen hat«”?>

NÖ Vel Pıus AIlL., Enzyklıka »Ad caelı Keg1inam« (1954) (iraber /iegenaus, Nr ASTT
Seneca, edea, Akt 1L, NS7ene Zitiert ın Alfons VOIN L1guor1, Herrlıc.  eıten, el L, Kap 1)
‚P1phanıus Homilha ın laudes Marıae Deiparae (PG 45 4U' 7 er Vertfasser ist Nn1ıC ‚.P1phanıus selbst,

sondern vIielleicht e1in anderer Erzbischof VOIN /ypern mit dem gleichen Namen: vel e Anmerkung In
Alfonso de 1QU0T1, 2002, 0, Anm 1; Geerard, ('lavıs alrumLULL, Turnhout 1974, Nr. 3771

Alftons VOIN 12U0T1, Herrlıc.  eıten, 177 el L, Kap
Im Buch Kut ist amMı! gemeınt e Begleitung der Schwiegermutter ın deren Heı1ımat (dıe Irühere Barm-

herz1igke1t und der Fınsatz 1r den Weıterbestand der Famılıe Urc e e1ral mit Boas.
E Alftfons V OI L1iguor1, Herrlichkeiten, 179 el L, Kap 7); vgl Konrad VOIN Sachsen, pecCulum B.M
lecti0 bBonaventura, Dera Oomnı1a VI, uaracch1 1893, Sp (vegl e Anmerkung ın Alfonso de
L1iguor1, 2002, 92, Anm 11)

In ähnlicher Weise hat auch das Königtum Mariens zwei Wurzeln: ihre Gottesmut-
terschaft, durch das sich ihre besondere Würde begründet, und ihre einzigartige Mit-
wirkung an der Erlösung88. Diese Mitwirkung erreicht ihren Höhepunkt am Kreuz,
wo sie sich innerlich mit dem Opfer Jesu verbindet, und setzt sich fort in ihrem müt-
terlichen Wirken zugunsten aller Menschen, die mit Christus verbunden sind oder
ihm zugehören sollen.

Das Königtum Mariens ist nicht nur eine Würdestellung, sondern beinhaltet eine
Aufgabe, wie der hl. Alfons ausführt. Schon im weltlichen Bereich wird das Lei-
tungsamt für das Wohl der Untergebenen verliehen. Alfons zitiert den stoischen
Philosophen Seneca: »Die Größe des Königs und der Königin besteht darin, dass sie
den Elenden zu Hilfe kommen«89.

Die Barmherzigkeit Mariens bekundet sich schon während ihres Erdenlebens, ins-
besondere bei der Hochzeit zu Kana als Anfang der »Zeichen« Jesu und bei ihrem
Stehen unter dem Kreuz. Zur Vollendung kommt sie freilich erst aufgrund ihrer Auf-
nahme in den Himmel, weil sie in der seligen Gottesschau alle menschlichen Notlagen
wahrnehmen kann und als Fürsprecherin wirkt. Im Lichte Gottes schaut Maria auf
das »Tal der Tränen«, um den »verbannten Kindern Evas« zu Hilfe zu kommen. 

„Wende deine barmherzigen Augen uns zu« – diese Bitte des »Salve Regina«
kommentiert Alfons von Liguori mit einer dem hl. Epiphanius zugeschriebenen Ho-
milie, in der Maria als »vieläugig« beschrieben wird90: »sie ist ganz Auge, um uns
Elenden hienieden zu Hilfe zu kommen. Bei Anwendung des Exorzismus an einem
Besessenen gab einmal der böse Feind, befragt, was Maria tue, die Antwort: ‚Sie
steigt auf und nieder‘. Er wollte sagen, diese gütige Herrin sei mit nichts anderem be-
schäftigt, als auf die Erde herabzusteigen, um den Menschen Gnade zu bringen, und
zum Himmel aufzusteigen, um dort von Gott die Erhörung unserer Bitten zu erwir-
ken«91. 

Mit Hinweis auf den Franziskaner Konrad von Sachsen (13. Jh.) (unter den Werken
Bonaventuras zitiert) wendet Alfons eine Aussage über Rut (die Stammmutter des
Königs David) auf Maria an: »Gesegnet bist du vom Herrn, o Tochter; denn deine
frühere Barmherzigkeit wird durch die nachfolgende übertroffen« (Ruth 3,10)92. Die
Barmherzigkeit Mariens war groß schon auf Erden und wird vom Himmel aus noch
wirksamer, weil sie unsere Nöte besser kennt. »Wie der Glanz der Sonne … den des
Mondes übertrifft, so übertrifft jetzt die Barmherzigkeit Mariens im Himmel jene, die
sie uns während des Erdenlebens erwiesen hat«93.
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88 Vgl. Pius XII., Enzyklika »Ad caeli Reginam« (1954): Graber – Ziegenaus, Nr. 237f.
89 Seneca, Medea, Akt II, Szene 2. Zitiert in Alfons von Liguori, Herrlichkeiten, 25 (Teil I, Kap. 1).
90 Epiphanius, Homilia in laudes S. Mariae Deiparae (PG 43, 497 C). Der Verfasser ist nicht Epiphanius selbst,
sondern vielleicht ein anderer Erzbischof von Zypern mit dem gleichen Namen: vgl. die Anmerkung in
Alfonso de Liguori, 2002, 190, Anm. 1; M. Geerard, Clavis Patrum graecorum II, Turnhout 1974, Nr. 3771.
91 Alfons von  Liguori, Herrlichkeiten, 177 (Teil I, Kap. 7).
92 Im Buch Rut ist damit gemeint die Begleitung der Schwiegermutter in deren Heimat (die frühere Barm-
herzigkeit) und der Einsatz für den Weiterbestand der Familie durch die Heirat mit Boas.
93 Alfons von  Liguori, Herrlichkeiten, 179 (Teil I, Kap. 7); vgl. Konrad von Sachsen, Speculum B.M.V.,
lectio 10: Bonaventura, Opera omnia VI, Quaracchi 1893, 444, Sp. 2 (vgl. die Anmerkung in Alfonso de
Liguori, 2002, 192, Anm. 11).
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DiIie leibliıche umInahme Marıens In den Hımmel ist eın Werk der göttlıchen arm-
herzigkeıt, das den »verbannten Kındern HVAsS« olfnung g1Dbt on das vorchrıst-
1C Judentum sıeht den lag der Auferstehung Ende der /Zeıten als » 1a2 der
Barmherz1igkeıit« und » 1a2 des Trostes«?+ ach dem Zweıten Vatıkanum ist Marıa.,
mıt Le1ib und eele 1m Hımmel verherrlıicht. »e1ın Zeichen der sSıcheren olfnung und
des Irostes« Tür das pılgernde Gottesvolk”

Der Sinngehalt des Titels utier der Barmherzigkeit«
on1m geschıichtlıchen Teı1l en WIT eınen Hınwels bekommen auft dıe edeu-

(ung des Tiıtels » Mutter der a  erzigkeıt«: Marıa ist Mutter Chriıst1., des Barmher-
zıgen ScChlec  1n, und übt dıe er‘ der a  erzigkeıt, VOTL em Urc ıhre FUur-
prache 1m 1mme Im gleichen Sinne Aaußert sıch auch dıe Eınführung In dıe Ma-
rmenmesse »Marıa., Könı1igıin und Mutter der armherz1gkeıt«: »Unter dem 1te ‚, Mut-
ter der Barmherzı1igkeıt‘ wırd dıe heilıge Marıa ec gefeılert, we1l S1e uns den
Herrn Jesus Christus geboren hat. dıe sıchtbare a  erzigkeıt des unsıchtbaren.
bar  erzigen Gottes. und we1l S1e dıe geistlıche Mutter der Gläubigen ıst, vollna
und armherzigkeit«”°.

Eınen plausıblen Hınwels iiınden WIT auch e1ım Petrus (anısıus: » Mutter der
Barmherz1igkeıit« {he1lt sovıiel als barmherz1ıge Mutter. SO wırd dieser Genitiv olt In
der eılıgen Schriuift gebraucht ach der Sprachweilse der Hebräer: 7U e1spie
Giott der (jott der armherz1gkeıt und des Friedens genannt wırd. dasel der Aarm-
herz1ige und Iriedfertige (jott264  Manfred Hauke  Die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel ist ein Werk der göttlichen Barm-  herzigkeit, das den »verbannten Kindern Evas« Hoffnung gibt. Schon das vorchrist-  liche Judentum sieht den Tag der Auferstehung am Ende der Zeiten als »Tag der  Barmherzigkeit« und »Tag des Trostes«**, Nach dem Zweiten Vatikanum ist Maria,  mit Leib und Seele im Himmel verherrlicht, »ein Zeichen der sicheren Hoffnung und  des Trostes« für das pilgernde Gottesvolk®.  5. 3 Der Sinngehalt des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«  Schon im geschichtlichen Teil haben wir einen Hinweis bekommen auf die Bedeu-  tung des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«: Maria ist Mutter Christi, des Barmher-  zigen schlechthin, und übt die Werke der Barmherzigkeit, vor allem durch ihre Für-  sprache im Himmel. Im gleichen Sinne äußert sich auch die Einführung in die Ma-  rienmesse »Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit«: »Unter dem Titel ‚Mut-  ter der Barmherzigkeit‘ ... wird die heilige Maria zu Recht gefeiert, weil sie uns den  Herrn Jesus Christus geboren hat, die sichtbare Barmherzigkeit des unsichtbaren,  barmherzigen Gottes, und weil sie die geistliche Mutter der Gläubigen ist, voll Gnade  und Barmherzigkeit«?®,  Einen plausiblen Hinweis finden wir auch beim hl. Petrus Canisius: »Mutter der  Barmherzigkeit« »heißt soviel als barmherzige Mutter. So wird dieser Genitiv oft in  der Heiligen Schrift gebraucht nach der Sprachweise der Hebräer; zum Beispiel wo  Gott der Gott der Barmherzigkeit und des Friedens genannt wird, das heißt, der barm-  herzige und friedfertige Gott ... Wir grüßen also Maria als die barmherzige Mutter  ... und sagen, sie sei unter allen Müttern ... weitaus die barmherzigste ...  &N  Die Anrede »Mutter« weist hier auf die geistige Mutterschaft bzw. auf die mütter-  liche Mittlerschaft in Christus. Insofern die geistige Mutterschaft Mariens auf eine  Notlage gerichtet ist, erweist sie sich als Werk der Barmherzigkeit.  5.4 Das Verhältnis von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit  In manchen homiletischen Äußerungen wurde die strafende Gerechtigkeit Gottes  oder Christi der Barmherzigkeit Mariens entgegengestellt. Einige Stimmen in diesem  Sinne sammelt auch der hl. Alfons, so etwa die Meinung eines Prager Erzbischofs aus  dem späten Mittelalter: »der ewige Vater« habe »dem Sohn das Amt zu richten und  zu strafen übergeben ...; der Mutter aber das Amt, Mitleid zu haben mit den Elenden  und ihnen zu helfen«?®8,  % Vgl. A.M. Serra, »L’ Assunta, madre di misericordia«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre  di misericordia. Monstra fe esse matrem, Padova 2003, 76121 (78f).  ® Lumen gentium 68.  %® Schott-Messbuch Marienmessen, 262f. (Nr. 39).  ” Petrus Canisius, Maria, die unvergleichliche Jungfrau und hochheilige Gottesgebärerin, Warnsdorf 1933;  Nachdruck Stuttgart 2013 , 524f (Kap. 56).  % Erzbischof Ernest, Psalterium de laudibus S. Mariae (1385), Kap. 122; vgl. Alfons von Liguori, Herr-  lichkeiten 26 (Teil I, Kap. 1); Alfonso de Liguori (2002) 41, Anm. 13.Wır grüßen also Marıa als dıe armherz1ıge Mutter264  Manfred Hauke  Die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel ist ein Werk der göttlichen Barm-  herzigkeit, das den »verbannten Kindern Evas« Hoffnung gibt. Schon das vorchrist-  liche Judentum sieht den Tag der Auferstehung am Ende der Zeiten als »Tag der  Barmherzigkeit« und »Tag des Trostes«**, Nach dem Zweiten Vatikanum ist Maria,  mit Leib und Seele im Himmel verherrlicht, »ein Zeichen der sicheren Hoffnung und  des Trostes« für das pilgernde Gottesvolk®.  5. 3 Der Sinngehalt des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«  Schon im geschichtlichen Teil haben wir einen Hinweis bekommen auf die Bedeu-  tung des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«: Maria ist Mutter Christi, des Barmher-  zigen schlechthin, und übt die Werke der Barmherzigkeit, vor allem durch ihre Für-  sprache im Himmel. Im gleichen Sinne äußert sich auch die Einführung in die Ma-  rienmesse »Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit«: »Unter dem Titel ‚Mut-  ter der Barmherzigkeit‘ ... wird die heilige Maria zu Recht gefeiert, weil sie uns den  Herrn Jesus Christus geboren hat, die sichtbare Barmherzigkeit des unsichtbaren,  barmherzigen Gottes, und weil sie die geistliche Mutter der Gläubigen ist, voll Gnade  und Barmherzigkeit«?®,  Einen plausiblen Hinweis finden wir auch beim hl. Petrus Canisius: »Mutter der  Barmherzigkeit« »heißt soviel als barmherzige Mutter. So wird dieser Genitiv oft in  der Heiligen Schrift gebraucht nach der Sprachweise der Hebräer; zum Beispiel wo  Gott der Gott der Barmherzigkeit und des Friedens genannt wird, das heißt, der barm-  herzige und friedfertige Gott ... Wir grüßen also Maria als die barmherzige Mutter  ... und sagen, sie sei unter allen Müttern ... weitaus die barmherzigste ...  &N  Die Anrede »Mutter« weist hier auf die geistige Mutterschaft bzw. auf die mütter-  liche Mittlerschaft in Christus. Insofern die geistige Mutterschaft Mariens auf eine  Notlage gerichtet ist, erweist sie sich als Werk der Barmherzigkeit.  5.4 Das Verhältnis von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit  In manchen homiletischen Äußerungen wurde die strafende Gerechtigkeit Gottes  oder Christi der Barmherzigkeit Mariens entgegengestellt. Einige Stimmen in diesem  Sinne sammelt auch der hl. Alfons, so etwa die Meinung eines Prager Erzbischofs aus  dem späten Mittelalter: »der ewige Vater« habe »dem Sohn das Amt zu richten und  zu strafen übergeben ...; der Mutter aber das Amt, Mitleid zu haben mit den Elenden  und ihnen zu helfen«?®8,  % Vgl. A.M. Serra, »L’ Assunta, madre di misericordia«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre  di misericordia. Monstra fe esse matrem, Padova 2003, 76121 (78f).  ® Lumen gentium 68.  %® Schott-Messbuch Marienmessen, 262f. (Nr. 39).  ” Petrus Canisius, Maria, die unvergleichliche Jungfrau und hochheilige Gottesgebärerin, Warnsdorf 1933;  Nachdruck Stuttgart 2013 , 524f (Kap. 56).  % Erzbischof Ernest, Psalterium de laudibus S. Mariae (1385), Kap. 122; vgl. Alfons von Liguori, Herr-  lichkeiten 26 (Teil I, Kap. 1); Alfonso de Liguori (2002) 41, Anm. 13.und» S1e se1 en üttern264  Manfred Hauke  Die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel ist ein Werk der göttlichen Barm-  herzigkeit, das den »verbannten Kindern Evas« Hoffnung gibt. Schon das vorchrist-  liche Judentum sieht den Tag der Auferstehung am Ende der Zeiten als »Tag der  Barmherzigkeit« und »Tag des Trostes«**, Nach dem Zweiten Vatikanum ist Maria,  mit Leib und Seele im Himmel verherrlicht, »ein Zeichen der sicheren Hoffnung und  des Trostes« für das pilgernde Gottesvolk®.  5. 3 Der Sinngehalt des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«  Schon im geschichtlichen Teil haben wir einen Hinweis bekommen auf die Bedeu-  tung des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«: Maria ist Mutter Christi, des Barmher-  zigen schlechthin, und übt die Werke der Barmherzigkeit, vor allem durch ihre Für-  sprache im Himmel. Im gleichen Sinne äußert sich auch die Einführung in die Ma-  rienmesse »Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit«: »Unter dem Titel ‚Mut-  ter der Barmherzigkeit‘ ... wird die heilige Maria zu Recht gefeiert, weil sie uns den  Herrn Jesus Christus geboren hat, die sichtbare Barmherzigkeit des unsichtbaren,  barmherzigen Gottes, und weil sie die geistliche Mutter der Gläubigen ist, voll Gnade  und Barmherzigkeit«?®,  Einen plausiblen Hinweis finden wir auch beim hl. Petrus Canisius: »Mutter der  Barmherzigkeit« »heißt soviel als barmherzige Mutter. So wird dieser Genitiv oft in  der Heiligen Schrift gebraucht nach der Sprachweise der Hebräer; zum Beispiel wo  Gott der Gott der Barmherzigkeit und des Friedens genannt wird, das heißt, der barm-  herzige und friedfertige Gott ... Wir grüßen also Maria als die barmherzige Mutter  ... und sagen, sie sei unter allen Müttern ... weitaus die barmherzigste ...  &N  Die Anrede »Mutter« weist hier auf die geistige Mutterschaft bzw. auf die mütter-  liche Mittlerschaft in Christus. Insofern die geistige Mutterschaft Mariens auf eine  Notlage gerichtet ist, erweist sie sich als Werk der Barmherzigkeit.  5.4 Das Verhältnis von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit  In manchen homiletischen Äußerungen wurde die strafende Gerechtigkeit Gottes  oder Christi der Barmherzigkeit Mariens entgegengestellt. Einige Stimmen in diesem  Sinne sammelt auch der hl. Alfons, so etwa die Meinung eines Prager Erzbischofs aus  dem späten Mittelalter: »der ewige Vater« habe »dem Sohn das Amt zu richten und  zu strafen übergeben ...; der Mutter aber das Amt, Mitleid zu haben mit den Elenden  und ihnen zu helfen«?®8,  % Vgl. A.M. Serra, »L’ Assunta, madre di misericordia«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre  di misericordia. Monstra fe esse matrem, Padova 2003, 76121 (78f).  ® Lumen gentium 68.  %® Schott-Messbuch Marienmessen, 262f. (Nr. 39).  ” Petrus Canisius, Maria, die unvergleichliche Jungfrau und hochheilige Gottesgebärerin, Warnsdorf 1933;  Nachdruck Stuttgart 2013 , 524f (Kap. 56).  % Erzbischof Ernest, Psalterium de laudibus S. Mariae (1385), Kap. 122; vgl. Alfons von Liguori, Herr-  lichkeiten 26 (Teil I, Kap. 1); Alfonso de Liguori (2002) 41, Anm. 13.weıtaus dıe barmherz1ıgste264  Manfred Hauke  Die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel ist ein Werk der göttlichen Barm-  herzigkeit, das den »verbannten Kindern Evas« Hoffnung gibt. Schon das vorchrist-  liche Judentum sieht den Tag der Auferstehung am Ende der Zeiten als »Tag der  Barmherzigkeit« und »Tag des Trostes«**, Nach dem Zweiten Vatikanum ist Maria,  mit Leib und Seele im Himmel verherrlicht, »ein Zeichen der sicheren Hoffnung und  des Trostes« für das pilgernde Gottesvolk®.  5. 3 Der Sinngehalt des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«  Schon im geschichtlichen Teil haben wir einen Hinweis bekommen auf die Bedeu-  tung des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«: Maria ist Mutter Christi, des Barmher-  zigen schlechthin, und übt die Werke der Barmherzigkeit, vor allem durch ihre Für-  sprache im Himmel. Im gleichen Sinne äußert sich auch die Einführung in die Ma-  rienmesse »Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit«: »Unter dem Titel ‚Mut-  ter der Barmherzigkeit‘ ... wird die heilige Maria zu Recht gefeiert, weil sie uns den  Herrn Jesus Christus geboren hat, die sichtbare Barmherzigkeit des unsichtbaren,  barmherzigen Gottes, und weil sie die geistliche Mutter der Gläubigen ist, voll Gnade  und Barmherzigkeit«?®,  Einen plausiblen Hinweis finden wir auch beim hl. Petrus Canisius: »Mutter der  Barmherzigkeit« »heißt soviel als barmherzige Mutter. So wird dieser Genitiv oft in  der Heiligen Schrift gebraucht nach der Sprachweise der Hebräer; zum Beispiel wo  Gott der Gott der Barmherzigkeit und des Friedens genannt wird, das heißt, der barm-  herzige und friedfertige Gott ... Wir grüßen also Maria als die barmherzige Mutter  ... und sagen, sie sei unter allen Müttern ... weitaus die barmherzigste ...  &N  Die Anrede »Mutter« weist hier auf die geistige Mutterschaft bzw. auf die mütter-  liche Mittlerschaft in Christus. Insofern die geistige Mutterschaft Mariens auf eine  Notlage gerichtet ist, erweist sie sich als Werk der Barmherzigkeit.  5.4 Das Verhältnis von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit  In manchen homiletischen Äußerungen wurde die strafende Gerechtigkeit Gottes  oder Christi der Barmherzigkeit Mariens entgegengestellt. Einige Stimmen in diesem  Sinne sammelt auch der hl. Alfons, so etwa die Meinung eines Prager Erzbischofs aus  dem späten Mittelalter: »der ewige Vater« habe »dem Sohn das Amt zu richten und  zu strafen übergeben ...; der Mutter aber das Amt, Mitleid zu haben mit den Elenden  und ihnen zu helfen«?®8,  % Vgl. A.M. Serra, »L’ Assunta, madre di misericordia«: P. Di Domenico — E. Peretto (Hg.), Maria Madre  di misericordia. Monstra fe esse matrem, Padova 2003, 76121 (78f).  ® Lumen gentium 68.  %® Schott-Messbuch Marienmessen, 262f. (Nr. 39).  ” Petrus Canisius, Maria, die unvergleichliche Jungfrau und hochheilige Gottesgebärerin, Warnsdorf 1933;  Nachdruck Stuttgart 2013 , 524f (Kap. 56).  % Erzbischof Ernest, Psalterium de laudibus S. Mariae (1385), Kap. 122; vgl. Alfons von Liguori, Herr-  lichkeiten 26 (Teil I, Kap. 1); Alfonso de Liguori (2002) 41, Anm. 13.<<  97

DiIie nre » Mutter« welst 1er auft dıe geistige Mutterschaft bZw auft dıe mutter-
1C Mıttlerschaflt In Christus Insofern dıe geistige Mutterschaft arıens auft eıne
Notlage gerichtet ıst. erwelst S1e sıch als Werk der Barmherzıigkeıt.

Das Verhältnis von erechtigkei un!' Barmherzigkeıt
In manchen homıletischen Außerungen wurde dıe strafende Gerechtigkeıt (jottes

Ooder Chrıistı der armherz1igkeıt Marıens entgegengestellt. Eınige Stimmen In diıesem
Sinne ammelt auch der HI Alfons, etwa dıe Meınung eiınes Prager Erzbischofs N

dem späten Mıttelalter »der ew1ge Vater« habe »dem Sohn das Amt richten und
strafen übergeben .. der Mutter aber das Amt, Mıtle1id en mıt den Elenden

und ıhnen helfen«?®

Vel Serra, »1. Assunta, madre 1 m1isericordia«" ID Domen1icoa Peretto (Hg.), Marıa Te
C mıserncordıia. Monstra SE MALFYEM., Padova 005 781)
45 1 umen gentium G5

Schott-  esshuc Marıenmessen, 26271 (Nr. 39)
Y / eITrus ( anısıus Marıa,e unvergleichliche ungfrau und hnoc  eilıge Gottesgebärerin arnsdor 195 3}
Nachdruck uttgar! 2015 52471 (Kap 56)
Y Erzbischof krnest, Psaltermum de 4aud1DUSs Marnıae (15385), Kap 122:; vel Alfons V OI L1iguor1, Herrt-
lıchkeiten el L, Kap 1); Alfonso de 1g2U0T1 (2002) 41 Anm 15

Die leibliche Aufnahme Mariens in den Himmel ist ein Werk der göttlichen Barm-
herzigkeit, das den »verbannten Kindern Evas« Hoffnung gibt. Schon das vorchrist-
liche Judentum sieht den Tag der Auferstehung am Ende der Zeiten als »Tag der
Barmherzigkeit« und »Tag des Trostes«94. Nach dem Zweiten Vatikanum ist Maria,
mit Leib und Seele im Himmel verherrlicht, »ein Zeichen der sicheren Hoffnung und
des Trostes« für das pilgernde Gottesvolk95.

5. 3 Der Sinngehalt des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«
Schon im geschichtlichen Teil haben wir einen Hinweis bekommen auf die Bedeu-

tung des Titels »Mutter der Barmherzigkeit«: Maria ist Mutter Christi, des Barmher-
zigen schlechthin, und übt die Werke der Barmherzigkeit, vor allem durch ihre Für-
sprache im Himmel. Im gleichen Sinne äußert sich auch die Einführung in die Ma-
rienmesse »Maria, Königin und Mutter der Barmherzigkeit«: »Unter dem Titel ‚Mut-
ter der Barmherzigkeit‘ … wird die heilige Maria zu Recht gefeiert, weil sie uns den
Herrn Jesus Christus geboren hat, die sichtbare Barmherzigkeit des unsichtbaren,
barmherzigen Gottes, und weil sie die geistliche Mutter der Gläubigen ist, voll Gnade
und Barmherzigkeit«96.

Einen plausiblen Hinweis finden wir auch beim hl. Petrus Canisius: »Mutter der
Barmherzigkeit« »heißt soviel als barmherzige Mutter. So wird dieser Genitiv oft in
der Heiligen Schrift gebraucht nach der Sprachweise der Hebräer; zum Beispiel wo
Gott der Gott der Barmherzigkeit und des Friedens genannt wird, das heißt, der barm-
herzige und friedfertige Gott … Wir grüßen also Maria als die barmherzige Mutter
… und sagen, sie sei unter allen Müttern … weitaus die barmherzigste …«97.

Die Anrede »Mutter« weist hier auf die geistige Mutterschaft bzw. auf die mütter-
liche Mittlerschaft in Christus. Insofern die geistige Mutterschaft Mariens auf eine
Notlage gerichtet ist, erweist sie sich als Werk der Barmherzigkeit.

5. 4 Das Verhältnis von Gerechtigkeit und Barmherzigkeit
In manchen homiletischen Äußerungen wurde die strafende Gerechtigkeit Gottes

oder Christi der Barmherzigkeit Mariens entgegengestellt. Einige Stimmen in diesem
Sinne sammelt auch der hl. Alfons, so etwa die Meinung eines Prager Erzbischofs aus
dem späten Mittelalter: »der ewige Vater« habe »dem Sohn das Amt zu richten und
zu strafen übergeben …; der Mutter aber das Amt, Mitleid zu haben mit den Elenden
und ihnen zu helfen«98.
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94 Vgl. A.M. Serra, »L’Assunta, madre di misericordia«: P. Di Domenico – E. Peretto (Hg.), Maria Madre
di misericordia. Monstra te esse matrem, Padova 2003, 76–121 (78f).
95 Lumen gentium 68.
96 Schott-Messbuch Marienmessen, 262f. (Nr. 39).
97 Petrus Canisius, Maria, die unvergleichliche Jungfrau und hochheilige Gottesgebärerin, Warnsdorf 1933;
Nachdruck Stuttgart 2013, 524f (Kap. 56).
98 Erzbischof Ernest, Psalterium de laudibus S. Mariae (1385), Kap. 122; vgl. Alfons von Liguori, Herr-
lichkeiten 26 (Teil I, Kap. 1); Alfonso de Liguori (2002) 41, Anm. 13.



265Marıa alfs Multer und Prophetin der Barmherzigkeit
In dieser Ansıcht ist sıcher richtig, ass Marıa (1m Unterschlie rıstus In er

ege. nıcht mıt dem Urteilsspruc des Weltenrichters verbunden wırd e1m Jüngsten
Gericht Andererseıts ist aber dıe Barmherzigkeıt arıens auch nıcht als Gegensatz
ZUT Gerechtigkeıt verstehen. Barmherzıigkeıt geht über dıe Gerechtigkeıit hınaus,
ist ıhr nıcht entgegengesetzt”?. Marıa stimmt dem ıllen (jottes L,  % SZahzZ gleich,
ob sıch dıe strafende Gerechtigkeıit (jottes Ooder das Gewähren der Aarm-
herzıigen na geht uch e1ım Alfons VOIN L1iguor1, der In der Moraltheologıe
eınen AUSSCWOZCIICH Mıttelweg geht zwıschen K1g20r1Ssmus und Lax1ısmus, ist SZahlz
klar Tür dıe kettung des Sünders VOTL dem ewıgen Verderben ist der Pılgerstan VOI-

ang also das en auft rden., das mıt dem leiıbliıchen Tod endet) und dıe innere
Zuwendung Giott In der Reue. Am Ende des apıtels über dıe a  erzigkeıt Ma-
rmens bringt das e1splie. e1ines Rechtsanwaltes. der eın es ene, aber
ımmerhın äglıch eın ZUT (Gjottesmutter verrichtete. ufgrun dieser Andacht

Marıa wurde ıhm dıe na gewährt, einem unvorbereıteten Tode entgehen
und sıch VOTL seınem Ableben bekehren100

In diıesem Sinne präsentiert sıch auch dıe Darstellung arıens Urc Miıchelangelo
be1l seınem (Giemälde über das Jüngste Gericht In der Sixtinischen Kapelle neben der
maJestätischen Gestalt Chrıistı des Weltenrichters sıeht 11a eın hebliches Bıld der
Gottesmutter. dıe ıhr aup ach ne1gt: S$1e blickt auft eiınen ngel, der mıt
eiınem Se1l zwel äubıge ach oben zieht Dieses Se1l des Heıles ist eın grober RO-
senkranz, Urc dessen dıe Gläubigen kettung iinden

Der katalanısche Lai:entheologe Raımundus 1 ullus (13 Jh.) betont In seınem
»Buch über dıe heıilıge 9r1a« dıe Zusammengehörıigkeıt VOIN Barmherzigkeıt und
Gerechtigkeıt. »° Aus dem Tuch der Barmherzigkeıt und des 1tile1a4s hat sıch
Unsere 1e Tau el Rock. antel. cnNnie1ıer und Krone geschalfen, damıt dıe
Siünder S$1e 1m (Gjewand der Barmherzigkeıt und des 1tie1ds sehen mögen. IDER
el bedeutet Keue. der ock Schuldbekenntnis., der antel Buße., der cnle1ıer
Vergebung, dıe Krone das eschen des Hımmels Und WEn dıe Siünder Unsere
1e Tau auft diese Welse betrachten und dıe Bedeutung des (jewandes verstehen.,
LIößt ıhnen Unsere 1e Tau olfnung auft Vergebung und (mnaden ein« 191 Wenn
eın Sünder »verzweılelt. ruft dıe Gerechtigkeıit Gottes. dıe dıe Siünder bestralt.
Dadurch aber. ass mıt seinem Erinnern. Verstehen und Lieben Unsere 1e
Tau rufen VELMAS, ruft dıe Barmherzigkeıt und das Mıtle1id. In dıe Unsere L1e-
be Tau gekleıidet ist Barmherz1gkeıt und Mıtle1ıd uUuNSCIer Lieben Tau stehen In
Übereinstimmung mıt der Gerechtigkeit, und verwandelt sıch dıe Verzweıllung
des Sünders In olfnung «  102

Vel uch Franzıskus Miıisericordijae us 21 » [ die Barmherz1igkeıit SC Nn1ıCcC 1mM Gegensatz ZULT (1e-
rechtigkeıt. S1e drückt vielmehr e Haltung (10ttes gegenüber dem Sınder AUS, dem Er 1ne we1litere MÖS-
1C  21 ZULT Keue, ZULT Umkehr undz (1:lauben anbletet«.
100 Vel Alfons VOIN L1iguor1, Herrlichkeiten 184 el L, Kap 7, Be1ispiel).
101 Kamonu |DDER Bıuch ber e heiliıge Manrnıa. Te de SAanclLa Marıa atalanısch-deutsch, uttgar!
Bad anstal MI1S 259 (Kap 21
1072 Ebenda, 261 (Kap 21

In dieser Ansicht ist sicher richtig, dass Maria (im Unterschied zu Christus) in aller
Regel nicht mit dem Urteilsspruch des Weltenrichters verbunden wird beim Jüngsten
Gericht. Andererseits ist aber die Barmherzigkeit Mariens auch nicht als Gegensatz
zur Gerechtigkeit zu verstehen. Barmherzigkeit geht über die Gerechtigkeit hinaus,
ist ihr nicht entgegengesetzt99. Maria stimmt dem Willen Gottes stets zu, ganz gleich,
ob es sich um die strafende Gerechtigkeit Gottes oder um das Gewähren der barm-
herzigen Gnade geht. Auch beim hl. Alfons von Liguori, der in der Moraltheologie
einen ausgewogenen Mittelweg geht zwischen Rigorismus und Laxismus, ist es ganz
klar: für die Rettung des Sünders vor dem ewigen Verderben ist der Pilgerstand ver-
langt (also das Leben auf Erden, das mit dem leiblichen Tod endet) und die innere
Zuwendung zu Gott in der Reue. Am Ende des Kapitels über die Barmherzigkeit Ma-
riens bringt er das Beispiel eines Rechtsanwaltes, der ein übles Leben führte, aber
immerhin täglich ein Gebet zur Gottesmutter verrichtete. Aufgrund dieser Andacht
zu Maria wurde ihm die Gnade gewährt, einem unvorbereiteten Tode zu entgehen
und sich vor seinem Ableben zu bekehren100. 

In diesem Sinne präsentiert sich auch die Darstellung Mariens durch Michelangelo
bei seinem Gemälde über das Jüngste Gericht in der Sixtinischen Kapelle: neben der
majestätischen Gestalt Christi des Weltenrichters sieht man ein liebliches Bild der
Gottesmutter, die ihr Haupt nach unten neigt: sie blickt auf einen Engel, der mit
einem Seil zwei Gläubige nach oben zieht. Dieses Seil des Heiles ist ein großer Ro-
senkranz, durch dessen Gebet die Gläubigen Rettung finden.

Der katalanische Laientheologe Raimundus Lullus (13. Jh.) betont in seinem
»Buch über die heilige Maria« die Zusammengehörigkeit von Barmherzigkeit und
Gerechtigkeit. »‘Aus dem Tuch der Barmherzigkeit und des Mitleids … hat sich
Unsere Liebe Frau Kleid, Rock, Mantel, Schleier und Krone geschaffen, damit die
Sünder sie im Gewand der Barmherzigkeit und des Mitleids sehen mögen. Das
Kleid bedeutet Reue, der Rock Schuldbekenntnis, der Mantel Buße, der Schleier
Vergebung, die Krone das Geschenk des Himmels. Und wenn die Sünder Unsere
Liebe Frau auf diese Weise betrachten und die Bedeutung des Gewandes verstehen,
flößt ihnen Unsere Liebe Frau Hoffnung auf Vergebung und Gnaden ein«101. Wenn
ein Sünder »verzweifelt, ruft er die Gerechtigkeit Gottes, die die Sünder bestraft.
Dadurch aber, dass er mit seinem Erinnern, Verstehen und Lieben Unsere Liebe
Frau zu rufen vermag, ruft er die Barmherzigkeit und das Mitleid, in die Unsere Lie-
be Frau gekleidet ist. Barmherzigkeit und Mitleid unserer Lieben Frau stehen in
Übereinstimmung mit der Gerechtigkeit, und so verwandelt sich die Verzweiflung
des Sünders in Hoffnung …«102.

Maria als Mutter und Prophetin der Barmherzigkeit                                                             265

99 Vgl. auch Franziskus, Misericordiae vultus 21: »Die Barmherzigkeit steht … nicht im Gegensatz zur Ge-
rechtigkeit. Sie drückt vielmehr die Haltung Gottes gegenüber dem Sünder aus, dem Er eine weitere Mög-
lichkeit zur Reue, zur Umkehr und zum Glauben anbietet«.
100 Vgl. Alfons von Liguori, Herrlichkeiten 184 (Teil I, Kap. 7, Beispiel).
101 Ramon Llull, Das Buch über die heilige Maria. Libre de sancta Maria. Katalanisch-deutsch, Stuttgart –
Bad Canstatt 2015, 259 (Kap. 21, 2).
102 Ebenda, 261 (Kap. 21, 3).
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Marla als welbliches Abbild des vöttlichen Erbarmens

In eıner theologısc korrekten 1C erscheımnt »Marıens Barmherzıigkeıt 11UTr als
Abbıld und rgan des erlösenden Erbarmens Gottes. als usstrahlung und Ver-
mıttlung der alleın heilswırksamen Barmherzıigkeıt (jottes und Chrıist1 Giott aber hat
se1ıne1e und armherz1igkeıt In Marıa das Gesetz der Mütterlichkeıit gestellt.
Deshalb wırd In Marıa e1in Aspekt der Barmherzı1gkeıt (jottes und Christı sıcht-
bar Urc Marıa wırd (jottes Barmherzıigkeıt anders siıchtbar als ohne s1e., we1l eben
Giott 1er seıne Barmherzıigkeıt 1m Bıld und Herzen der Tau und Mutter ausgepräagt
hat Marıa stellt dıe armherz1ıgkeıt (jottes In eıner Tür uUuNnsere Armselıgkeıt besonders

103zugänglıchen und wırksamen Welse AQr«
FEın herausragendes e1spie Tür diese Darstellung iindet sıch In eiıner Predigt des

hI ernhar‘ VON C'laırvaux. Sollten WIT ngs aben. unN8s Giott den Vater WeOI1-

den. annn schenkt der Vater unN8s seınen ensch gewordenen Sohn. uUuNSecrTeN Bruder
Wenn WIT uns VOT Jesus als dem hoheı1ıtsvollen Rıchter Lfürchten., der ımmerhın Giott
bleıbt., g1bt unN8s Marıa als Fürsprecherın. » JedenfTalls wırd der Sohn dıe Mutter CI -
hören und der Vater den Sohn« Bernhard diese » 1reppe der Sünder« seıne
höchste Zuversıicht und den vollständıgen TUnNn: Tür seıne olfnung104

Marla als »Spiegel der Dreifaltigkeit« Im Erbarmen

DIie Bedeutung der Barmherzigkeıt Marıens können WIT betrachten 1m /7/usammen-
hang mıt iıhrer Bezıehung den rel göttlıchen Personen Im Zentrum steht 1er dıe
Bezıiehung Chrıstus, WIe WIT N etwa In der Verhältnisbestimmun. des /Zwelıten Va-
t1ıkanums iinden Marıa ist »dıe Mutter des Sohnes (jottes und daher dıe bevorzugt g —
hebte Tochter des aters und das Heılıgtum des eılıgzen Geistes« 195 s ist arum
eın Zufall, ass be1l UNSeCrTrer geschıichtliıchen Durchsıicht der mıt der a  erz1g-
eıt verbundene Marıentitel » Mutter der Barmherz1igkeit« lautet. »Mutter« ist Marıa
gegenüber ıhrem Sohn, aber auch gegenüber seınem mystischen Leıb. der Kırche

Der 1te »Mutter« ist Te111c verbinden mıt dem der »Gefährtin« SOC1a) Marıa
ist »In einz1gartıger Ee1SE« dıe GeTfährtin des Erlösers 106 Bevor S1e den Sohn (jottes
In ıhrem empfängt, spricht S1e ıhr Jawort auch ıhrem göttlıchen Sohn gegenüber.
S1e erscheımnt arın als Urbild der Kırche., dıe sıch als » Braut« ıhrem göttlıchen TAaU-
t1ıgam Öölfnet Dem Mıtleıden dem Kreuz entspricht dıe einz1gartıge Mıtwırkung

der rlösung. Dadurch hat Marıa beigetragen Wıederherstellung des überna-
türlıchen Lebens der Seelen Deshalb ist S1e unN8s In der Urdnung dernaMutter« 107

Marıa ist nıcht 11UT Mutter des Sohnes, sondern auch »bevorzugt gelıebte Tochter
des Vaters« Jesus Christus verdankt se1ıne göttlıche Natur alleın der ew1gen Zeugung
des göttlıchen aters, se1ıne mensc  1C Natur ıngegen alleın se1ıner
JungTräuliıchen Mutter. IDER Erbarmen des aters ist nıcht mıten verbunden.
103 (1986) 534—-56:; vgl Ders. (1988) 369:; (20153) 561
104 Bernhard V OI Claırvaux, In natıvıtate Marnıae (PL 185 441)
105 ] umen gentium 55
106 Vel ] umen gentium 61
10 ] umen gentium 61

5. 5 Maria als weibliches Abbild des göttlichen Erbarmens
In einer theologisch korrekten Sicht erscheint »Mariens Barmherzigkeit nur als

Abbild und Organ des erlösenden Erbarmens Gottes, d.h. als Ausstrahlung und Ver-
mittlung der allein heilswirksamen Barmherzigkeit Gottes und Christi. Gott aber hat
seine Liebe und Barmherzigkeit in Maria unter das Gesetz der Mütterlichkeit gestellt.
Deshalb wird in Maria ein neuer Aspekt der Barmherzigkeit Gottes und Christi sicht-
bar. Durch Maria wird Gottes Barmherzigkeit anders sichtbar als ohne sie, weil eben
Gott hier seine Barmherzigkeit im Bild und Herzen der Frau und Mutter ausgeprägt
hat. Maria stellt die Barmherzigkeit Gottes in einer für unsere Armseligkeit besonders
zugänglichen und wirksamen Weise dar«103.

Ein herausragendes Beispiel für diese Darstellung findet sich in einer Predigt des
hl. Bernhard von Clairvaux. Sollten wir Angst haben, uns an Gott den Vater zu wen-
den, dann schenkt der Vater uns seinen Mensch gewordenen Sohn, unseren Bruder.
Wenn wir uns vor Jesus als dem hoheitsvollen Richter fürchten, der immerhin Gott
bleibt, gibt er uns Maria als Fürsprecherin. »Jedenfalls wird der Sohn die Mutter er-
hören und der Vater den Sohn«. Bernhard nennt diese »Treppe der Sünder« seine
höchste Zuversicht und den vollständigen Grund für seine Hoffnung104.

5. 6 Maria als »Spiegel der Dreifaltigkeit« im Erbarmen
Die Bedeutung der Barmherzigkeit Mariens können wir betrachten im Zusammen-

hang mit ihrer Beziehung zu den drei göttlichen Personen. Im Zentrum steht hier die
Beziehung zu Christus, wie wir es etwa in der Verhältnisbestimmung des Zweiten Va-
tikanums finden: Maria ist »die Mutter des Sohnes Gottes und daher die bevorzugt ge-
liebte Tochter des Vaters und das Heiligtum des Heiligen Geistes«105. Es ist darum
kein Zufall, dass bei unserer geschichtlichen Durchsicht der erste mit der Barmherzig-
keit verbundene Marientitel »Mutter der Barmherzigkeit« lautet. »Mutter« ist Maria
gegenüber ihrem Sohn, aber auch gegenüber seinem mystischen Leib, der Kirche.

Der Titel »Mutter« ist freilich zu verbinden mit dem der »Gefährtin« (socia). Maria
ist »in einzigartiger Weise« die Gefährtin des Erlösers106. Bevor sie den Sohn Gottes
in ihrem Schoß empfängt, spricht sie ihr Jawort auch ihrem göttlichen Sohn gegenüber.
Sie erscheint darin als Urbild der Kirche, die sich als »Braut« ihrem göttlichen Bräu-
tigam öffnet. Dem Mitleiden unter dem Kreuz entspricht die einzigartige Mitwirkung
an der Erlösung. Dadurch hat Maria beigetragen »zur Wiederherstellung des überna-
türlichen Lebens der Seelen. Deshalb ist sie uns in der Ordnung der Gnade Mutter«107.

Maria ist nicht nur Mutter des Sohnes, sondern auch »bevorzugt geliebte Tochter
des Vaters«. Jesus Christus verdankt seine göttliche Natur allein der ewigen Zeugung
des göttlichen Vaters, seine menschliche Natur hingegen entstammt allein seiner
jungfräulichen Mutter. Das Erbarmen des Vaters ist nicht mit Affekten verbunden,
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103 Stöhr (1986) 54–56; vgl. Ders. (1988) 369; (2013) 56f.
104 Bernhard von Clairvaux, In nativitate B.V. Mariae 7 (PL 183, 441).
105 Lumen gentium 53.
106 Vgl. Lumen gentium 61.
107 Lumen gentium 61.
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sondern meınt dıe Auswırkung der ewıgen göttlıchen 1e 1m Bereıich der Welt DIie
menscnliche ulInahme des göttlıchen Erbarmens In Jesus Christus Te11C hat 1m
Erdenleben des Herrn auch eiıne gefühlsmäßige Komponente. S1e kommt 7U Zuge
In der Verehrung des Heılıgsten Herzens Jesu |DER Gileiche gilt auch entsprechend Tür
dıe erehrung des Unbefleckten Herzens Marıens. In ıhrer Barmherzigkeıt hat Marıa
1m wörtlichen Sinne eın Herz Tür un  S Was 1men lestament 1m eZzug auft (jott als
etapher gelten INUSS, ass etwa se1ın Herz sıch In Mıtle1d entzündet (Hos 11,8).

ıngegen auft das Leıiıden des Herzens Jesu auften und das Mıtle1d des Her-
ZEe115 arıens, » Herz« Tür dıe gesamte Person steht In ıhrer inneren Mıtte AaUS

ıllen., Verstand und Gefühl
Marıa ist auch., W1e das /Zweıte Vatıkanum hervorhebt., »Heılıgtum« des eılıgen

(jelstes. /u dessen Funktionen gehört auch das Irösten Betrübte Trösten gehört
den s1ıeben erken der geistigen Barmherzigkeıt. Der griechıische Begrilf paraktetos
N dem Johannesevangelıum wırd VOIN den Irühesten lateimmıschen Übersetzungen
wıedergegeben mıt Advocatus, also mıt »Anwalt«, später aber mıt consolator ”5  TOS-
ter<«). Der »Paraklet« ist der griechıschen Sprache In der lat jemand, der »herbe1ige-
rufen« wırd als Beıstand., In besonderer Welse be1l der Verteidigung VOTL Gericht » Pa-
aklet« meınt aber auch In eiınem umfTfassenden Sinne das Zusprechen: se1 N als Hr-

108mutıigen, Ermahnen Ooder auch als Irösten
Der hI Trenaus beschreı1ibt Marıa als » Knotenlöser1n« dıe sıch des VOIN Hva versch-

lungenen » Knotens« annımmt, und als »advocata Hevae«. |DER In der lateimnıschen
Übersetzung gebrauchte Wort Advocata lautet In der griechischen Urfassung sehr
wahrschemnlıic narakletos‘”  9 cdi1eser Befund lässt sıch deuten als el  abDe der
Funktion des Helfens und » L1röstens«, dıe das Neue lestament auft besondere WeIlse
dem eılıgen Gelst zuschreı1bt.

Marıa ist »Heıiligtum« des eılıgen Ge1lstes, aber auch (wıe aps Johannes Paul
110I1 hervorhe se1ıne » Brauft« gemeınt ist damıt dıe einz1gartıge Bezıehung Ma-

rmens 7U eılıgen Geilst, dıe über das Heılıgtum se1ın hinausgeht, das Ja schon en
getauften Christen geschenkt wWwIrd.

Die Barmherzigkeit arlens als Urbild und utter der Kirche

Be1l der Auslegung des Magnıfikat konnten WIT teststellen. ass Marıa 1m obpreı1s
der göttlıchen a  erzigkeıt als Vertreter1in des Volkes Israel erscheınt. das sıch
Christus Ööltnet und dadurch ZUT Kırche wIırd. Marıa ist Urbild der symbolhaft »we1b-
lıchen« Kırche In ıhrem Empfangen der göttlıchen Barmherzıigkeıt und In ıhrem Mıiıt-
wırken der rlösung. Dazu der auft das Magnıiıfikat zugeschnıttene 1te
»Prophetin der Barmherz1igkeıt«.

Marıa ist nıcht 1L1UTr Urbild und 1€e€' der Kırche., sondern auch » Mutter der Kırche«
In dem Sinne. ass S1e eınen mütterlıchen Aulftrag erhält Tür alle anderen G’lıeder des

105 /Zum Bedeutungsumfang vgl Schnackenburg, |DER Johannesevangelıum, ILL, Freiburg ı_ Br
157159
109 Vel auke, Heı1ilsverlust In Adam, Paderborn 19953, 267
110 Vel AaZu auke, Introduzi0ne alla Marıolog1a, 145717 (Kap

sondern meint die Auswirkung der ewigen göttlichen Liebe im Bereich der Welt. Die
menschliche Aufnahme des göttlichen Erbarmens in Jesus Christus freilich hat im
Erdenleben des Herrn auch eine gefühlsmäßige Komponente. Sie kommt zum Zuge
in der Verehrung des Heiligsten Herzens Jesu. Das Gleiche gilt auch entsprechend für
die Verehrung des Unbefleckten Herzens Mariens. In ihrer Barmherzigkeit hat Maria
im wörtlichen Sinne ein Herz für uns. Was im Alten Testament im Bezug auf Gott als
Metapher gelten muss, dass etwa sein Herz sich in Mitleid entzündet (Hos 11,8),
passt hingegen auf das Leiden des Herzens Jesu auf Erden und das Mitleid des Her-
zens Mariens, wo »Herz« stets für die gesamte Person steht in ihrer inneren Mitte aus
Willen, Verstand und Gefühl.

Maria ist auch, wie das Zweite Vatikanum hervorhebt, »Heiligtum« des Heiligen
Geistes. Zu dessen Funktionen gehört auch das Trösten. Betrübte trösten gehört zu
den sieben Werken der geistigen Barmherzigkeit. Der griechische Begriff parakletos
aus dem Johannesevangelium wird von den frühesten lateinischen Übersetzungen
wiedergegeben mit advocatus, also mit »Anwalt«, später aber mit consolator („Trös-
ter«). Der »Paraklet« ist der griechischen Sprache in der Tat jemand, der »herbeige-
rufen« wird als Beistand, in besonderer Weise bei der Verteidigung vor Gericht. »Pa-
raklet« meint aber auch in einem umfassenden Sinne das Zusprechen: sei es als Er-
mutigen, Ermahnen oder auch als Trösten108.

Der hl. Irenäus beschreibt Maria als »Knotenlöserin«, die sich des von Eva versch-
lungenen »Knotens« annimmt, und als »advocata Hevae«. Das in der lateinischen
Übersetzung gebrauchte Wort advocata lautet in der griechischen Urfassung sehr
wahrscheinlich parakletos109; dieser Befund lässt sich deuten als Teilhabe an der
Funktion des Helfens und »Tröstens«, die das Neue Testament auf besondere Weise
dem Heiligen Geist zuschreibt.

Maria ist »Heiligtum« des Heiligen Geistes, aber auch (wie Papst Johannes Paul
II. hervorhebt) seine »Braut«110: gemeint ist damit die einzigartige Beziehung Ma-
riens zum Heiligen Geist, die über das Heiligtum sein hinausgeht, das ja schon allen
getauften Christen geschenkt wird.

5. 7 Die Barmherzigkeit Mariens als Urbild und Mutter der Kirche
Bei der Auslegung des Magnifikat konnten wir feststellen, dass Maria im Lobpreis

der göttlichen Barmherzigkeit als Vertreterin des Volkes Israel erscheint, das sich
Christus öffnet und dadurch zur Kirche wird. Maria ist Urbild der symbolhaft »weib-
lichen« Kirche in ihrem Empfangen der göttlichen Barmherzigkeit und in ihrem Mit-
wirken an der Erlösung. Dazu passt der auf das Magnifikat zugeschnittene Titel
»Prophetin der Barmherzigkeit«.

Maria ist nicht nur Urbild und Glied der Kirche, sondern auch »Mutter der Kirche«
in dem Sinne, dass sie einen mütterlichen Auftrag erhält für alle anderen Glieder des
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108 Zum Bedeutungsumfang vgl. J. Schnackenburg, Das Johannesevangelium, Bd. III, Freiburg i.Br. 31979,
157–159.
109 Vgl. M. Hauke, Heilsverlust in Adam, Paderborn 1993, 267.
110 Vgl. dazu Hauke, Introduzione alla Mariologia, 145f. (Kap. 4).
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mystischen Le1bes Chrıisti |DERN /Zweıte Vatıkanum zıtlert a7Zu den hI Augustinus:
Marıa ist » Mutter der G’ilıeder (Chrıst1),268  Manfred Hauke  mystischen Leibes Christi. Das Zweite Vatikanum zitiert dazu den hl. Augustinus:  Marta ist »Mutter der Glieder (Christi), ... denn sie hat in Liebe mitgewirkt, dass die  111  Gläubigen in der Kirche geboren würden, die dieses Hauptes Glieder sind«  . Diese  liebende Mitwirkung ist durch Barmherzigkeit geprägt. Maria ist »Mutter der Barm-  herzigkeit« auch in dem Sinne, dass sich ihre Aufgabe auf die gesamte Kirche erstreckt  (und damit auf die ganze Menschheit, die gerufen ist, der Kirche anzugehören).  6. Maria als Vorbild für die Werke der Barmherzigkeit  6. 1 Die leiblichen und geistigen Werke der Barmherzigkeit  Nachdem wir die theologischen Grundlagen erarbeitet haben, gilt es einen Blick  zu werfen auf die praktische Dimension unseres Themas. Im Zentrum steht dabei die  exemplarische Aufzählung der sieben leiblichen und sieben geistlichen Werke der  Barmherzigkeit, an die Papst Franziskus in seiner Bulle zum Heiligen Jahr erinnert:  »Entdecken wir erneut die leiblichen Werke der Barmherzigkeit: Hungrige speisen,  Durstigen zu trinken geben, Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke pflegen,  Gefangene besuchen und die Toten begraben. Und vergessen wir auch nicht die gei-  stigen Werke der Barmherzigkeit: den Zweifelnden recht raten, die Unwissenden leh-  ren, die Sünder zurechtweisen, die Betrübten trösten, Beleidigungen verzeihen, die  Lästigen geduldig ertragen und für die Lebenden und Verstorbenen zu Gott beten«  112_  Ausgehen können wir hier schon am irdischen Leben Mariens: barmherzig war  sie, als eine gute Mutter, gegenüber ihrem Sohn, den sie als Kind nährte und beklei-  dete. Auch ihr Besuch bei Elisabet, die gesegneten Leibes war, lässt sich mit dem  Motiv der helfenden Barmherzigkeit verbinden. Als erste bemerkt sie die Notlage der  Brautleute auf der Hochzeit zu Kana, denen der Wein ausgegangen war. Da sie unter  dem Kreuz stand, ist es möglich, dass sie auch an seinem Begräbnis teilnahm. Die  Volksfrömmigkeit konzentriert sich freilich auf die Abnahme des Leichnams Jesu  vom Kreuz, der in den Schoss seiner Mutter gelegt wird.  Bezüglich der geistigen Werke der Barmherzigkeit im Erdenleben der Gottesmut-  ter ist zunächst an ihre Gegenwart unter dem Kreuz zu denken: die mütterliche Liebe,  die sie dazu motiviert, enthält sicherlich den Gesichtspunkt, den leidenden Sohn zu  trösten, auch wenn sich damit der noch tiefere Beweggrund verbindet, sich dem Er-  lösungsopfer Jesu zur Vergebung der Sünden innerlich anzuschließen. Was das Bitt-  gebet betrifft, so findet dieses geistige Werk der Barmherzigkeit, das einem jeden  Christen zugänglich ist, in der Pfingstnovene, in der Maria inmitten der Jünger Jesu  die Gabe des Heiligen Geistes erfleht und erlangt.  Das irdische Vorleben der Barmherzigkeit findet freilich seine Vollendung vom  Himmel aus: Maria erwirkt uns durch ihre Fürbitte die Gnaden ihres Sohnes. Unter  den leiblichen Werken der Barmherzigkeit kommt dabei wohl im Bewusstsein der  Kirche der Sorge für die Kranken eine besondere Rolle zu. Die Lauretanischen  Litanei etwa preist Maria als »Heil der Kranken«.  ' Augustinus, De S. Virginitate 6 (PL 40, 399), in Lumen gentium 53.  12 Franziskus, Misericordiae vultus 15.enn S1e hat In 1e€' mıtgewirkt, ass dıe

111Gläubigen In der IC geboren würden., dıe dieses Hauptes G’ilıeder SIN(« Diese
1ebende Mıtwıirkung ist Urc erzigkeıt gepräagt Marıa ist » Mutter der HBarm-
herzigke1it« auch In dem Sinne. ass sıch ıhre Aufgabe aut dıe gesamte Kırche erstreckt
(und amıt auft dıe ZSaNZC Menschheıt., dıe gerufen ıst, der Kırche anzugehören).

Marıa als Vorbild für die Werke der Barmherzigkeit
Die leiblichen un!' vgeistigener der Barmherzigkeit

Nachdem WIT dıe theologıschen Grundlagen erarbeıtet aben. gılt N eınen 1C
wertfen auftf dıe praktısche Diımensiıon uUuNsSseres Themas Im Zentrum steht e1 dıe

exemplarısche Aufzählung der s1ıeben leiblıchen und sıeben geistlıchen er‘ der
a  erzigkeıt, dıe aps Franzıskus In se1ıner 7U eılıgen Jahr erinnert:

»Entdecken WITeu dıe leiblichen PYKe der Barmherzigkeit: Hungrige spel1sen,
Durstigen triınken geben, Nackte bekleıden., Fremde aufnehmen. an pflegen,
Gefangene besuchen und dıe loten begraben. Und VELSCSSCH WIT auch nıcht dıe QeEL-
sfigen erKe der Barmherzigkeit: den Zweılelnden rechtedıe Unwıssenden leh-
FenN, dıe Siünder zurechtweısen. dıe Betrübten trösten., Beleidigungen verzeıhen. dıe
Lästigen geduldıg C  € und Tür dıe ebenden und Verstorbenen (jott beten« 112

usgehen können WIT 1er schon ırdıschen en arlıens: barmherzı1g Wr

s1e., als eıne gute Mutter. gegenüber ıhrem Sohn. den S1e als ınd nährte und bekle1-
ete uch ıhr Besuch be1l 1sabet, dıe gesegneten Le1ıbes WAaL, lässt sıch mıt dem
Motiv der helfenden Barmherzigkeıt verbıinden. Als bemerkt S$1e dıe Notlage der
Brautleute auft der Hochzeıt Kana, denen der Weın au  CNHh 1Da S1e
dem Kreuz stand. ist N möglıch, ass S1e auch seınem Begräbnis teiılnahm. DIie
Volksirömmigkeıt konzentriert sıch Te11C auft dıe Abnahme des Leichnams Jesu
VO Kreuz, der In den Schoss se1ıner Mutter gelegt WITCL

Bezüglıch der geistigen er‘ der a  erzigkeıt 1m Erdenleben der Gottesmut-
ter ist zunächst ıhre Gegenwart dem Kreuz en dıe mütterlıche 1ebe.
dıe S$1e az7Zu mot1ivıert, nthält sıcherlıch den Gesichtspunkt, den leidenden Sohn
trösten, auch WEn sıch amıt der och tiefere Beweggrun verbindet, sıch dem Hr-
lösungsopfer Jesu ZUT Vergebung der Sünden innerlıch anzuschließen. Was das 1ıtt-
gebe betrilft, iindet dieses geistige Werk der Barmherzıigkeıt, das eiınem jeden
Christen zugänglıch ıst, In der Pfingstnovene, In der Marıa iınmıtten der Jünger Jesu
dıe abe des eılıgen (je1lstes erTlieht und erlangt.

|DER ırdısche orleben der Barmherzı1gkeıt iindet Te11C se1ıne Vollendung VO

Hımmel AaUS Marıa erwiırkt unN8s Urc ıhre Fürbiıtte dıe (maden ıhres Sohnes Unter
den leiıblıchen erken der a  erzigkeıt ommt e1 ohl 1m Bewusstseıin der
Kırche der orge Tür dıe Kranken eıne besondere DIe Lauretanıschen
Lautane1ı etwa preıst Marıa als » Heıl der Kranken«.

111 Augustinus, e ırginıtate (PL 40, 399), ın 1 umen genti1um 55
112 Franzıskus, Miısericordiae us

mystischen Leibes Christi. Das Zweite Vatikanum zitiert dazu den hl. Augustinus:
Maria ist »Mutter der Glieder (Christi), … denn sie hat in Liebe mitgewirkt, dass die
Gläubigen in der Kirche geboren würden, die dieses Hauptes Glieder sind«111. Diese
liebende Mitwirkung ist durch Barmherzigkeit geprägt. Maria ist »Mutter der Barm-
herzigkeit« auch in dem Sinne, dass sich ihre Aufgabe auf die gesamte Kirche erstreckt
(und damit auf die ganze Menschheit, die gerufen ist, der Kirche anzugehören).

6. Maria als Vorbild für die Werke der Barmherzigkeit
6. 1 Die leiblichen und geistigen Werke der Barmherzigkeit

Nachdem wir die theologischen Grundlagen erarbeitet haben, gilt es einen Blick
zu werfen auf die praktische Dimension unseres Themas. Im Zentrum steht dabei die
exemplarische Aufzählung der sieben leiblichen und sieben geistlichen Werke der
Barmherzigkeit, an die Papst Franziskus in seiner Bulle zum Heiligen Jahr erinnert:

»Entdecken wir erneut die leiblichen Werke der Barmherzigkeit: Hungrige speisen,
Durstigen zu trinken geben, Nackte bekleiden, Fremde aufnehmen, Kranke pflegen,
Gefangene besuchen und die Toten begraben. Und vergessen wir auch nicht die gei-
stigen Werke der Barmherzigkeit: den Zweifelnden recht raten, die Unwissenden leh-
ren, die Sünder zurechtweisen, die Betrübten trösten, Beleidigungen verzeihen, die
Lästigen geduldig ertragen und für die Lebenden und Verstorbenen zu Gott beten«112.

Ausgehen können wir hier schon am irdischen Leben Mariens: barmherzig war
sie, als eine gute Mutter, gegenüber ihrem Sohn, den sie als Kind nährte und beklei-
dete. Auch ihr Besuch bei Elisabet, die gesegneten Leibes war, lässt sich mit dem
Motiv der helfenden Barmherzigkeit verbinden. Als erste bemerkt sie die Notlage der
Brautleute auf der Hochzeit zu Kana, denen der Wein ausgegangen war. Da sie unter
dem Kreuz stand, ist es möglich, dass sie auch an seinem Begräbnis teilnahm. Die
Volksfrömmigkeit konzentriert sich freilich auf die Abnahme des Leichnams Jesu
vom Kreuz, der in den Schoss seiner Mutter gelegt wird.

Bezüglich der geistigen Werke der Barmherzigkeit im Erdenleben der Gottesmut-
ter ist zunächst an ihre Gegenwart unter dem Kreuz zu denken: die mütterliche Liebe,
die sie dazu motiviert, enthält sicherlich den Gesichtspunkt, den leidenden Sohn zu
trösten, auch wenn sich damit der noch tiefere Beweggrund verbindet, sich dem Er-
lösungsopfer Jesu zur Vergebung der Sünden innerlich anzuschließen. Was das Bitt-
gebet betrifft, so findet dieses geistige Werk der Barmherzigkeit, das einem jeden
Christen zugänglich ist, in der Pfingstnovene, in der Maria inmitten der Jünger Jesu
die Gabe des Heiligen Geistes erfleht und erlangt.

Das irdische Vorleben der Barmherzigkeit findet freilich seine Vollendung vom
Himmel aus: Maria erwirkt uns durch ihre Fürbitte die Gnaden ihres Sohnes. Unter
den leiblichen Werken der Barmherzigkeit kommt dabei wohl im Bewusstsein der
Kirche der Sorge für die Kranken eine besondere Rolle zu. Die Lauretanischen
Litanei etwa preist Maria als »Heil der Kranken«.
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111 Augustinus, De S. Virginitate 6 (PL 40, 399), in Lumen gentium 53.
112 Franziskus, Misericordiae vultus 15.
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Unter den geistlıchen erken der Barmherzıigkeıt steht der Eınsatz Tür dıe ekeh-

Fung der Siünder 1m Vordergrund. » Zuflucht der Suüunder« ist darum eıne weıtere., über-
N bezeıichnende Anrufung der Lauretanıschen Lautanel. uch der ort ebenfTalls g —
nannte 1te » Irösteriın der Betrübten« lässt sıch mıt den erken der Barmherzıigkeıt
verbiınden.

ußerordentliche Bekundungen der Barmherzigkeit arlens

/u den außerordentlıchen Bekundungen der Barmherzigkeıt Marıens gehören ıhre
Erscheinungen, deren Botschaften sıch ebenfTalls auft dıe leiıblıchen und VOT em
geistigen er'! der Barmherzıigkeıt hın konkretisieren lassen. Im ordergrun STEe-
hen, W1e beispielsweıse In Lourdes und Fatıma. das dıe ekehrung der
Siünder und der Aufruft ZUT Buße Der 1ıte »Mutter der Barmherzigkeıit« ist verbun-
den mıt dem 1983 VO Erzbischof VOIN Bourges anerkannten under der Heılung,
das 1876 In Pellevo1isın eiıner todkranken Frau, Estelle Faguette zute1l wurde: das
under se1 geschehen auft Fürsprache Marıens hın, der »Mutter der armherz1igkeıt«.
Diese Formuliıerung spielt auftf dıe Erscheinungen der Gottesmutter. VOIN denen dıe
eNne1lte In der olge erzählte. Unter den Botschaften befand sıch auch der Satz »Ich
bın SZahzZ barmherz12« (»Je SU1S oute MISErICOrdIEUSE«). on 1m erlaubte
der Bıschof dıe Aufstellung eiıner Gedenktafel mıt diesen Worten. aber dıe Ersche1-
NUNSCH als solche en bıslang keıne kanonısche Anerkennung erfahren113

DiIie Barmherzigkeıt Marıens wırd 1m 5Salve Kegina« verbunden mıt der Bıtte.
Marıa mÖge unN8s ıhre »barmherz1ıgen Augen« zuwenden. In der Geschichte der Kırche
gab N ein1ge uIsehen erregende und VON der zuständıgen bıschöflichen Autorı1tät
anerkannte under, dıe mıt der ewegung der ugen be1l Bıldern und Statuen Ma-
rmens verbunden SINd. Dazu gehören dıe Ere1ignisse In der Kırche VOIN der eılıgen
ara In Rımıiınıi VO 11 Maı Hıs 7U Dezember 1850 ber 100 Zeugenaussagen
N en soz1alen Schichten Sınd darüber In dem dA1özesanen Prozess dokumentıiert.
DIie ugen des Marenbildes wandten sıch ach oben unde ach rechts und
ach ınks Dies geschah iınsbesondere. als dıe Worte des 5Salve Kegina« gebetet
wurden > Wende deiıne bar  erzigen ugen unNns f£U<« Der Bıschof deutete diese Hr-

114e1gN1sse als Zeichen Tür dıe nade., den Schutz und dıe 1e (jottes
och eindrucksvoller dıe under der Augenwenden In Itahıen. dıe In den

ahren 1796 und 1797 Marıenbildern stattfanden während des Vormarsches der
Iranzösıschen Iruppen Führung VOIN apoleon, der dıe »Errungenschaften« der
Iranzösıschen Revolution ach talıen exportieren wollte DiIie Ere1ignisse begannen

Junı 1796 1m Dom VON Ancona., In den sıch dıe Bevölkerung geflüchtet hatte
mehrfach Ööfltfneten sıch dıe halb geschlossenen ugen des Marıenbildes Vor em
1m Sommer 1797 gab N eıne >Welle VOIN Wundern«. welche dıe Menschen ti1ef

113 Vel Chıron, Enquöete les apparıt10ns de la Vıerge, Parıs 7, X23—)56
114 Vel e Fores,»Miısericordia«: Ders., Manrnıa. Nuov1issımo d1zıonarı0, 2, Bologna 2006, 11 7/71—
1158 (1174); acrell1 mıiracolo Tre m1serıicordıa ın 1ara Rımıin1 1850 Irattazıone
SfOT1CO-Crıt1ca pastorale, Rımıin1 1988

Unter den geistlichen Werken der Barmherzigkeit steht der Einsatz für die Bekeh-
rung der Sünder im Vordergrund. »Zuflucht der Sünder« ist darum eine weitere, über-
aus bezeichnende Anrufung der Lauretanischen Litanei. Auch der dort ebenfalls ge-
nannte Titel »Trösterin der Betrübten« lässt sich mit den Werken der Barmherzigkeit
verbinden.

6. 2 Außerordentliche Bekundungen der Barmherzigkeit Mariens
Zu den außerordentlichen Bekundungen der Barmherzigkeit Mariens gehören ihre

Erscheinungen, deren Botschaften sich ebenfalls auf die leiblichen und vor allem
geistigen Werke der Barmherzigkeit hin konkretisieren lassen. Im Vordergrund ste-
hen, wie beispielsweise in Lourdes und Fatima, das Gebet um die Bekehrung der
Sünder und der Aufruf zur Buße. Der Titel »Mutter der Barmherzigkeit« ist verbun-
den mit dem 1983 vom Erzbischof von Bourges anerkannten Wunder der Heilung,
das 1876 in Pellevoisin einer todkranken Frau, Estelle Faguette zuteil wurde: das
Wunder sei geschehen auf Fürsprache Mariens hin, der »Mutter der Barmherzigkeit«.
Diese Formulierung spielt an auf die Erscheinungen der Gottesmutter, von denen die
Geheilte in der Folge erzählte. Unter den Botschaften befand sich auch der Satz: »Ich
bin ganz barmherzig« (»Je suis toute miséricordieuse«). Schon im 19. Jh. erlaubte
der Bischof die Aufstellung einer Gedenktafel mit diesen Worten, aber die Erschei-
nungen als solche haben bislang keine kanonische Anerkennung erfahren113.

Die Barmherzigkeit Mariens wird im »Salve Regina« verbunden mit der Bitte,
Maria möge uns ihre »barmherzigen Augen« zuwenden. In der Geschichte der Kirche
gab es einige Aufsehen erregende und von der zuständigen bischöflichen Autorität
anerkannte Wunder, die mit der Bewegung der Augen bei Bildern und Statuen Ma-
riens verbunden sind. Dazu gehören die Ereignisse in der Kirche von der heiligen
Klara in Rimini vom 11. Mai bis zum 10. Dezember 1850. Über 100 Zeugenaussagen
aus allen sozialen Schichten sind darüber in dem diözesanen Prozess dokumentiert.
Die Augen des Marienbildes wandten sich nach oben und unten, nach rechts und
nach links. Dies geschah insbesondere, als die Worte des »Salve Regina« gebetet
wurden »Wende deine barmherzigen Augen uns zu«. Der Bischof deutete diese Er-
eignisse als Zeichen für die Gnade, den Schutz und die Liebe Gottes114.

Noch eindrucksvoller waren die Wunder der Augenwenden in Italien, die in den
Jahren 1796 und 1797 an 26 Marienbildern stattfanden während des Vormarsches der
französischen Truppen unter Führung von Napoleon, der die »Errungenschaften« der
französischen Revolution nach Italien exportieren wollte. Die Ereignisse begannen
am 25. Juni 1796 im Dom von Ancona, in den sich die Bevölkerung geflüchtet hatte:
mehrfach öffneten sich die halb geschlossenen Augen des Marienbildes. Vor allem
im Sommer 1797 gab es eine ganze »Welle von Wundern«, welche die Menschen tief
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113 Vgl. Y. Chiron, Enquête sur les apparitions de la Vierge, Paris 22007, 223–236.
114 Vgl. S. De Fiores,»Misericordia«: Ders., Maria. Nuovissimo dizionario, Bd. 2, Bologna 2006, 1171–
1188 (1174); C. Macrelli, Il miracolo della Madre della misericordia in S. Chiara – Rimini 1850. Trattazione
storico-critica e pastorale, Rimini 1988.
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beeindruckten und VOIN der krıtischen Untersuchung der anfangs zurückhaltenden
115kırc  ıchen Autorı1tät bestätigt wurden

AufMarıenerscheinungen In Savona (Ligurien) geht das Heılıgtum » Unserer L1ie-
ben TAau VOIN der Barmherzigkeıit« zurück., das aps ened1i AVI 1m Jahre 2008
besuchte. e1 betonte dıe Barmherzıigkeıt der Gottesmutter. mıt einem Hınwels
auft dıe Erscheinung Maärz 526116 Der Heılıge Vater eriınnerte e1 dıe
e, dıe aps 1US VIL rTahren konnte. den apoleon gefangen ahm und ıhn
Tünf Jahre lang In Parıs testhielt ährend der Reılise ZUT Iranzösıschen Hauptstadt CI -
Tuhr der aps eınen triıumphalen Zwıischenaufenthalt In Savona mıt eıner bewegen-
den Beteilıgung des eNrıstliichen Volkes (1809)

Bevor WIT außerordentlıche Gnadenerweılse., W1e Erscheinungen und under., als
glaubwürdıg bewerten., braucht N zunächst eıne krıtısche geschichtlich Bestands-
auinahme. Wenn sıch dıe zuständıge kırchliche Autorı1tät nıcht. ach eıner gründ-
lıchen Untersuchung, DOSItLV geäußert hat, ollten WIT sehr ZUFrFuÜC  altend se1n. 1C
alle Fakten. dıe behaupten werden. Sınd real, und N g1bt auch dıe Möglıchkeıt des
Eınwırkens böser Geister. dıe eın ırken der Gjottesmutter vortäuschen. Nıchtsdes-
towenıger en WIT In der Geschichte ıs In uUuNnsere lage hıneın beeindruckende
Zeugnisse Tür dıe acC der göttlıchen Barmherzıigkeıt, dıe sıch In der Fürbiıitte und
1m Eınwırken der Gjottesmutter erwelst.

Die Antwort des (Gebetes
|DERN Vertrauen auft dıe Barmherzigkeıt Marıens ekunde sıch 1m Beıispielhaft

alur steht das 5Salve KRegina«, mıt dem WIT uUuNnsere Besinnung abschlheben wollen
»Se1 gegrüßt, Könıigın, Mutter der Barmherzıigkeıt, Leben., Wonne und

uUuNsere Hoffnung, se1l gegrüßt! /u Cır rufen WITr verbannte Kınder Evas: cır seulzen
WITr rauernd und weıiınend In diesem Tal der Iranen ohlan denn, Fürsprecherın,
deiıne armherz1ıgen ugen wende unN8s und ach diesem en! zeıge unN8s Jesus. dıe
gebenedeıte Frucht deines Le1ibes gütige, miılde., sübe ungfrau Marıa«.

Mary Mother and Prophetess of Mercy
Abhstract

The OPIC OT ary's€ IS roolenc n Ihe MOly Serpture. AaDDEars n IManYy WayS durıng
Ihe nNısStory OT eOl0gy and n Dopular evollıcn Ihe systematıc oresentation SNOWS Mary Irs
n ner reception OT Alvıne € and IS orophetess n Ihe Magnıificat. DY ner cooperation
ıCM Ihe recelved tIrom GOod, sShe NeCcOoMeEes »Motiher« and »Queen« OT€uslıce and

revea| Ihemselves n Ihe ng oroportion. arıa IS Temale Image OT Alvıne€and
»mMırror OT MOly Irmity«. She IVes€ [ype and mother OT Ihe Church She qgives

ample tor Ihe WOrks OT IC| e22C Ihe OT confident Drayern.

115 Vel azZu e Fıores Mısericordija attaneo, (ilı occh1 1 Marıa S11 Rıvoluzione. »>Miıracolı«
Koma ne alo ('’hlesa (1796—1797), Koma 1995; Messorı1 Cammiuller1, (ilı occh C

Marıa, 11an0 001
116 ened1 AVIU., Predigt In 5avona, Maı MOS eutsche Übersetzung unter www valtıcan va (Zugang
26 5 16); siehe uch (20 7OT ber che Marıenerscheinungen In SaVona unde dortige Andacht
»>Multter der Barmherz1igke1it« siehe A1olfıuLa Madonna C 5avona, SaVona 1ron (2007) 1727

beeindruckten und von der kritischen Untersuchung der anfangs zurückhaltenden
kirchlichen Autorität bestätigt wurden115. 

Auf Marienerscheinungen in Savona (Ligurien) geht das Heiligtum »Unserer Lie-
ben Frau von der Barmherzigkeit« zurück, das Papst Benedikt XVI. im Jahre 2008
besuchte. Dabei betonte er die Barmherzigkeit der Gottesmutter, mit einem Hinweis
auf die Erscheinung am 18. März 1536116. Der Heilige Vater erinnerte dabei an die
Hilfe, die Papst Pius VII. erfahren konnte,  den Napoleon gefangen nahm und ihn
fünf Jahre lang in Paris festhielt. Während der Reise zur französischen Hauptstadt er-
fuhr der Papst einen triumphalen Zwischenaufenthalt in Savona mit einer bewegen-
den Beteiligung des christlichen Volkes (1809).

Bevor wir außerordentliche Gnadenerweise, wie Erscheinungen und Wunder, als
glaubwürdig bewerten, braucht es zunächst eine kritische geschichtliche Bestands-
aufnahme. Wenn sich die zuständige kirchliche Autorität nicht, nach einer gründ-
lichen Untersuchung, positiv geäußert hat, sollten wir sehr zurückhaltend sein. Nicht
alle Fakten, die behaupten werden, sind real, und es gibt auch die Möglichkeit des
Einwirkens böser Geister, die ein Wirken der Gottesmutter vortäuschen. Nichtsdes-
toweniger haben wir in der Geschichte bis in unsere Tage hinein beeindruckende
Zeugnisse für die Macht der göttlichen Barmherzigkeit, die sich in der Fürbitte und
im Einwirken der Gottesmutter erweist.

7. Die Antwort des Gebetes
Das Vertrauen auf die Barmherzigkeit Mariens bekundet sich im Gebet. Beispielhaft

dafür steht das »Salve Regina«, mit dem wir unsere Besinnung abschließen wollen:
»Sei gegrüßt, o Königin, Mutter der Barmherzigkeit, unser Leben, unsre Wonne und

unsere Hoffnung, sei gegrüßt! Zu dir rufen wir verbannte Kinder Evas; zu dir seufzen
wir trauernd und weinend in diesem Tal der Tränen. Wohlan denn, unsre Fürsprecherin,
deine barmherzigen Augen wende uns zu und nach diesem Elend zeige uns Jesus, die
gebenedeite Frucht deines Leibes. O gütige, o milde, o süße Jungfrau Maria«.

Mary as Mother and Prophetess of Mercy
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115 Vgl. dazu De Fiores, Misericordia 1173f; M. Cattaneo, Gli occhi di Maria sulla Rivoluzione. »Miracoli«
a Roma e nello Stato della Chiesa (1796–1797), Roma 1995; V. Messori – R. Cammilleri, Gli occhi di
Maria, Milano 2001.
116 Benedikt XVI., Predigt in Savona, 17. Mai 2008: deutsche Übersetzung unter www.vatican.va … (Zugang
26.5.2016); siehe auch Stöhr (2013) 70f. Über die Marienerscheinungen in Savona und die dortige Andacht zur
»Mutter der Barmherzigkeit« siehe R. Aiolfi u.a., La Madonna di Savona, Savona 21986; Y. Chiron (2007) 122.

Abstract
The topic of Mary’s mercy is rooted in the Holy Scripture. I appears in many ways during

the history of theology and in popular devotion. The systematic presentation shows Mary first
in her reception of divine mercy and as its prophetess in the Magnificat. By her cooperation
with the grace received from God, she becomes »Mother« and »Queen« of mercy. Justice and
mercy reveal themselves in the right proportion. Maria is a female image of divine mercy and
a »mirror of Holy Trinity«. She lives mercy as type and mother of the Church. She gives an ex-
ample for the works of mercy which lead to the response of confident prayer.


